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künnen nicht berſickſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Kaiſerpaar in Gmunden. 


Aus Gmunden wird gemeldet, daß im 
März ein Beſuch des deutſchen Kaiſerpagres 
dort zu erwarten ſei. Beſtimmte Ent⸗ 
ſchließungen ſind über dieſen Beſuch noch nicht 
gefaßt worden. 


Die Zulagen für die Poſtbeamten, 

die die Budgetkommiſſion des Reichstags be- 
ſchloſſen hat, und die für das ältefte Drittel 
der Aſſiſtentenklaſſe und der Unterbeamten in 
Höhe von 300 reſp. 100 Mark in den Etat 
eingeſtellt werden ſollten, ſind vom Pleuum 
angenommen worden, doch beſteht zunächſt 
keine Ausſicht, daß dieſe Zulagen von der 
Reichsregierung in dieſer Form angenommen 
werden. Die Reichsregierung ſteht auf dem 
Standpunkt, wie fie im Reichstage auch ber 
reits ausgeführt hat, daß der Reichstag kein 
Recht hat, Beſoldungsänderungen durch den 
Etat herbeizuführen. Eine ſolche Anderung 
kann nur durch eine Nonelle zum Beſoldungs— 
geſetz erfolgen. Ob die Regierung eine fo!che 
Novelle dem Reichstage vorlegen wird, ift bis 
letzt noch ſehr ungewiß. 


Aus den Kämpfen in der nationalliberalen 
Partei. 

Der Zenkrhlvorſtand der nalionalliberalen 
Partei hatte in ſeiner letzten Sitzung einen 
Beſchluß gefaßt, durch den die „Süde 
deutſche Nationalliberale Korres 
Jpondenz“ als außerhalb der Partei 
tehend bezeichnet wurde. Dagegen wendel 
ich die genannte Korreſpondenz u. a. mil 
folgenden Darlegungen: „Es iſt nicht 
hationalliberal, wenn man durch eine demas 
gogiſche Hetze, wie bei der Finanzreform, im 
Volke das Verſtändnis für die Staats⸗ 
notwendigkeit lediglich aus taktiſchen Gründen 
gewallſam ertötet. Es ift nicht national: 
liberal, wenn man ſich mit der Demokratie 
nicht nur, ſondern mit der roten Internationale 
nuf Gedeih und Verderb verbindet. Es iſt 
nicht nationalliberal, wenn man ſich unter 
das Joch von ſozialdemokratiſchen Be: 
dingungen beugt, die doch vom Zentral⸗ 
vorſtand ſelbſt in einem Schreiben an die 
Kandidaten als eines aufrechten Mannes 
unwürdig und in ihren Konjeguen,en unab⸗ 
ſehbar bezeichnet worden ſind. Es iſt nicht 
nationalliberal, wenn man den Hohenzollern⸗ 
beſchimpfer Scheidemaunn, wenn man den 
Todfeind der bürgerlichen Geſellſchaft Bebel 
zu den höchſten Ehrenämtern beruft, die die 
deutſche Volksvertretung zu vergeben hat. 
Es ift nicht nationalliberal, wenn man, in 
der Revolutionspartei zwiſchen Reviſioniſten 
und Radikalen unterſcheidend, mit den erſte— 
ren in nahe Fühlung zu treten bereit ift. Es 
ift nicht nationalliberal, wenn man ſich zum 
Vorſpann jeder Forderung gebrauchen läßt, 
die auf eine weitere Demokratiſierung unſerer 
ſtagtlichen Einrichtungen hinausläuft. Und es 
ift vollends nicht nationalliberal, wenn man 
den Kampf gegen die eigenen Parteifreunde 
mit Hilfe des „Verl. Tageblattes“ und der 
„Boſſiſchen Zeitung“ führt. 


326 190 Mark Jahresverdienſt einer Firma 
beim Viehzwiſchenhandel. 

Einen Jahresverdienſt beim Zwiſchen⸗ 
handel mit Schlachtvieh von 326190 Mark 
balte im Jahre 1912 die ſich auch mit dem 
Verkauf bezw. Vermittlung von Schlachtvieh 
befaſſende Berliner Viehkommiſſions⸗ 
und Wechſelbank auf dem ſtädtiſchen 
Viehhof und Magerviehhof in Friedrichsfelde. 

ieſes artige Sümmchen ſtellt zwar den 
Bruttogewinn dar, aber wenn man dabei er⸗ 
wügt, daß eine einzige Firma von den elwa 
80 auf dem Berliner ſtädtiſchen Viehhof vor⸗ 


handenen einen derartigen Verdienſt nach. 
weiſt, ſo kann man ſich allerdings nicht 
wundern, daß die Fleiſchpreiſe 


höhere geworden find Außerdem 
wird das Schlachtvieh und Fleiſch noch durch 


weitere Stellen des Zwiſchenhandels, nämlich 
den Viehhändler und den Großſchlächter, ganz 
erheblich verteuert. 


Wegen Spionageverdachts 
brachte ein holländiſches Torpedoboot 
die deutſche Jacht „Porthos“ nach 
Ymuiden. 
Streik der öſterreichiſchen Medizin⸗ 
ſtudenten? 

Die Medizin Studierenden nahmen am 
Freilag gegen eine neue Verordnung Stellung 
und drohten, falls fie nicht befeitigt würde, in 
den Streik einzutreten. 


Falſche Angaben über die Antwort 

des Zaren. 

Die Petersburger Telegraphen-Agenkur 
erfährt von zuſtändiger Seite, daß die in 
ausländiſchen Blättern erſchienenen Pelers⸗ 
burger Telegramme über die Antwort des 
Kaiſers Nikolaus an Kailer Franz Joſef 
einen vollſtändig apokryphen, auf sreiner Er⸗ 
findung beruhenden Inhalt des Briefes wieder⸗ 
geben. — Der Wiener „N. Fr. Pr.“ zufolge 


werden ſowohl die aus Paris verbreiteten 
Gerüchte über den Inhalt des Antwort⸗ 
ſchreibens auf das Handſchreiben Kaſſer 


Franz Joſefs, als auch das am Montag in 
London ver reitete Gericht, die in England 
wohnenden Offiziere der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Armee feien einberufen worden, von 
unterrichteter Seite als gänzlich unrichtig be: 
zeichnet. 

Eröffnung der Arheberrechtskonferenz 

in Petersburg. 

Die deutſch⸗ruſſiſche Konferenz zur Schaffung 
einer Urheberrechlskonvention wurde Montag 
im Miniſterium des Außern zu Petersburg 
eröffnet. Min fter des Außern Sſaſonow 
begrüßte die deutſchen Bevollmächtigten und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Arbeiten 
zum Abſchluß einer Konvention führen 
würden. Der deutſche Botſchaſter Graf 
Pourtaleès daukte für die Berufung zur 
Konferenz und ſprach die Überzeugung aus, 


daß die Arbeiten von Erſolg gekrönt ſein 
würden. Darauf übergab Sſaſonow den 
Vorſitz dem Gehilfen des Juſtizminiſters 


Werewkin, und die Konferenz begann 
mit der Beratung eines Entwurfs. — Diens⸗ 
tag Abend um 8 Uhr fand auf der deu'ſchen 
Volſchaft ein Diner zu Ehren der Mit: 
glieder der ruſſiſch⸗deutſchen Literaturkonferenz 
fatt, an dem u. a. der Handelsminiſter 
Timaſcheff und der Präſident der Literatur⸗ 
konferenz, der Gehilfe des Juſlizminiſters 
Werewkin, teilnahmen. 


Nach Berjien die Mongolef. 

Nach Meldung der ruſſiſch⸗offiziöſen Tele 
graphen⸗Agentur haben der mongoliſche 
Miniſter und der Vertreler Rußlands Koroſto⸗ 
wez ein Abkommen unterzeichnet, nach dem 
ruſſiſche Offiziere zur Organifation und zur 
Ausbildung einer mongoliſchen Reiterbrigade 
berufen werden ſollen. 


Die Kabinettskriſe in Japan 
hat noch keine Löſung gefunden, ein Minifte: 
rium iſt noch nicht gebildet. 
hielten Dienstag eine große Verſammlung 
ab und beſchloſſen, den Admiral Yamamoto 
bei feinen Bemühungen, ein Kabinett zu 
bilden, nicht zu unterſtützen, wenn nicht alle 
Milglieder, mit Ausnahme des Premier- und 
Kriegsminiſters, entweder der Partei ange: 
hörten oder ihr beiträten. Mimamoto iſt bes 
reit, den Seſyhukwai zwei oder drei Porte- 
feuilles zu geben, weigert ſich aber, die ganze 
Forderung der Partei zu bewilligen. — Am 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend kam es 


in Kobe zu erneuten Unruhen, ähnlich 
wie in Tokio am 10. d. Mts. — Baron 


Kato hat ſich endlich entſchloſſen, nicht im 
Miniſterium des Auswärtigen zu bleiben. 
Wenn ein Kabinett Yamamoto zuſtande 
kommt, wird der japaniſche Votſchafter in 


Die Seiyukwaſ 


Unbenutzle Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Waſhington Chinda das Miniſterium des 
Auswärtigen und Tokahaſhi, der Gouver: 
neur von Nippon, das der Finanzen über⸗ 
nehmen. 

Die Nevolution in Mexiko. 


Nach einem Telegramm: aus Mexiko hat 
Madero eine Erklärung erlaſſen, in 
der er ſagt, daß die plötzliche Beendigung des 
Waffenſtillſtandes durch den Umſtand herbei⸗ 
geführt worden fei, daß die Auſſtändiſchen 
aus der Waffenruhe den Vorteil gezogen 
hätten, ihre Artillerie in neue Stellungen zu 
bringen. Die Bundestruppen hätten keine 
andere Wahl gehabt, als das Feuer zu er⸗ 
widern. — Ein hefliger Kampf tobte Montag 
von 8 Uhr morgens bis gegen Mittag, wobei 
beſtändig ſchwere Geſchütze zur Verwendung 
kamen. Dann ſchwächte ſich das Feuer ab 
zu einem Austauſch von Gewehrſchüſſen. — 
Viele Fremde find nach Veracruz abgereiſt. — 
Aus Mexiko wird ſerner gemeldet, daß de 
la Barra unter der Beſchuldigung ver⸗ 
haftet werden wird, an dem Aufiland be- 
leiligt zu fein. Die Auſſtändiſchen haben 
ihre Linien wiederum vorgeſchoben. 
Madero hat ſeiner Freude über die Er⸗ 
klärung des Präſidenten Taft Ausdruck ges 
geben, die er als befriedigend und freund⸗ 
ſchaftlich betrachte. — Als drittes amerikani⸗ 
ſches Kriegsſchiff ift das Linienſchiff „Georgia“ 
in Vergeruz eingetroffen. Der Re⸗ 
bellenführer Juan Perras und 
zwanzig ſeiner Anhänger ſind am Sonnabend 
im Staate Chihuahua hingerichtet 
morden. Nach einem Telegramm aus 
Brownsville (Texas) ift die jenfeits des Rio 
Grande gelegene mexikaniſche Stadt Mat a⸗ 
moros heute früh ohne ernftlihen Wider: 
ſtand in die Hände der Aufſtändi⸗ 
ſchen gefallen. Das iſt die zweite Grenz⸗ 


— 


ftadt, die von den Aufſtändiſchen beſetzt 
worden iſt. Meldungen aus den meiſten 


Gebieten Mexikos beſagen, daß die Bevölke⸗ 
rung den Ausgang des Kampfes in der 
Hauptſtadt abwarlet, bevor fie ſich für einen 
der Führer erklärt. — Der nordameri⸗ 
kaniſche Staatsſekrelär Knox hat alle 
Konfulate in Mexiko angewieſen, der Be- 
völkerung klar zu machen, daß die Politik 
der Vereinigten Staaten Mexiko gegenüber 
unverändert ſei. Dieſe Anweiſung iſt die 
Folge amtlicher Berichte über eine anti⸗ 
amerikaniſche Stimmung, die ſich auf die 
Meldungen über eine Intervention hin be- 
merkbar machte. 


Deulſches Reid. 
Berlin. 18 Februar 1913. 

— Se. Maſeſlät der Kaiſer hörte Montag 
Nachmittag im Berliner Schloſſe den Boriran 
des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini 
und Dienstag Vormittag die Vorträge des 
Chefs des Militärkabineits Sehen. v. Lynder, 
des Chefs des Admiralſlabes der Marine 
v. Heeringen und des Chefs des Marinez 
fabinelts v. Müller. 

— Der Kaifer wird am Freitag Abend 
an dem Allen Herrenfeſt des Leibgarde- 
huſaren-Regiments teilnehmen. ; 

— Peinzregent Ludwig von Bayern hat 
anläßlich der Übernahme der Regenlſchaft 
865 Perſonen begnadigt, darunter auch einen 
Verurteillen, der vor 23 Jahren einen Mord 
begangen halte, zum Tode verurteilt war, 
aber ſpäter zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt wurde. : 

— Ein parlamentariſcher Abend fand am 
Montag beim preußiſchen Miniſter des Innern 
v. Dallwiz ſtatt. 

— Der neue Etat Berlins balanziert in 
Ausgabe und Einnahme mit rund 373 Millio⸗ 
nen Mark. Als Zuſchläge ſollen erhoben 
werden, wie im Vorjahre, 100 Proz. der 
Staatseinkommenſteuer, 165 Proz. Gewerbe: 
ſteuer und 3,1 Proz. Grundwertfteuer. 

— Die alljährlich im Februar ftatifindende 
Schaffermahlzeit im Hauſe Seefahrt zu 


er 


Bremen vereinigte Freitag wieder altem 
Brauche gemäß eine große Anzahl hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten aus den Kreiſen 
der Reichs⸗ und Staatsregierung, des Heeres 
und der Flotte ſowie der Reeder und der 
Kaufleute zu gemeinſamem Mahle. Die 
kaufmänniſchen Schaffer brachten die vorge⸗ 
ſchriebenen Toaſte aus auf den Kaiſer, die 
Gäſte, die Stadt Bremen, den Senat, die 
Handelskammer uſw. Generalleutnant von 
Lauenſtein, Kommandeur der 14. Diviſion, 
nahm das Wort. Sein Toaft galt dem 
Einpernehmen zwiſchen Heer und Marine. 
Er betonte, wenn es zum Außerſten kommen 
würde, dann würden Heer und Marine für 
den deutſchen Handel und die deutſche Schiff⸗ 
fahrt gemeinſam fechten. Wirklicher Geheimer 
Rat Dr. v. d. Leyen ſprach dem bremiſchen 
Staat die beſten Wünſche für die Zukunft 
aus und Wirkl. Geh. Oberpoſtrat Knof ges 
dachte des guten Einvernehmens zwiſchen 
Handel und Poſtverwaltung. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Exlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ift gemeldet vom Viehhofe zu Nürnberg 
am 17. Februar. 

Hanau, 18. Februar. Das thüringiſche 
Ulanen-Regiment Nr. 6 leitete das Feſt feines 
hundertjährigen Beſtehens geſtern mit einem 
Feſtkommers ein, wozu eine Abordnung des 
Infanterie-Regiments von Lützow (1. rhein.) 
Nr. 25 fowie Abordnungen der Städte Mühl⸗ 
hauſen, Langenſalza, Paderborn, Lippfladt, 
der früheren Garniſonorle des Regiments, 
erſchienen waren. Die Reſerveoffiziere des 
Regiments ſtifteten einen Fonds von 13 850 
Mark zum beſten des Unteroffizierkorps. 
Heute fand eine militäriſche Feier ſtalt, bei 
welcher der kommandierende General des 
18. Armeekorps, General der Infanterie 
b. Schenck, eine Anzahl von Gnadenbeweiſen 
bekannt gab. Das Regiment erhielt das 
Säkular⸗Standartenband. Nachmittags gab 
das Regiment ein großes Feſtſpiel, in dem 
die Geſchichte des Regiments zur Darſtellung 
gebracht wurde, angefangen mit der Errich⸗ 
tung des Lützowſchen Freikorps, aus dem das 
Ulanen⸗Regiment Nr. 6 hervorgegangen ift. 


Die geplante franzöſiſche Armee⸗ 
verſtärkung. | 
Die geſamte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich 
mit den vom „Temps“ angekündigten Regie 
rungsplänen zur Vermehrung und Verſtärkung 
des franzöſiſchen Heeres. Faſt durchweg wird 
die überzeugung ausgeſprochen, daß das Land 
die zu ſeiner Sicherheit notwendigen Laſten 
willig auf ſich nehmen werde. Die radikale 
Lanterne“ ſchreibt: Wir wollen hoffen, 
daß weder eine Partei noch ein Politiker gegen 
die notwendigen Opfer Einſpruch erheben 
wird. Der konſervative „Gaulois“ erklärt, 
daß die Nachricht von den geplanten Heeres⸗ 
verſtärkungen einen Troſt und eine Beruhi⸗ 
gung für alle franzöſiſchen Patrioten bilde. 

In Parlamentskreiſen verlautet, daß meh⸗ 
rere Deputierte beabſichtigen, am Don⸗ 
nerstag an die Regierung eine Anfrage 
über die Mitteilungen des „Temps“ betreffend 
die geplanten Heeresverſtärkungen zu richten. 
Der Regierung ſoll hierdurch Gelegenheit ge⸗ 
geben werden, ſich über die Stimmung der 
Kammer bezüglich der geplanten Militärvor⸗ 
lage zu unterrichten. ; 

Zu der Meldung, daß nur für die Kavalle⸗ 
rie und Artillerie die Wiedereinführung der 
dreijährigen Dienſtzeit in Ausſicht 
genommen ſei, ſchreibt das „Echo de Paris“, 
daß es für eine undemokratiſche Maßnahme 
gehalten werde, gewiſſen Waffengattungen 
eine dreijährige Dienſtzeit aufzuerlegen, wäh- 
rend die übrigen nur zwei Jahre unter dei 
Fahnen bleiben würden. Das Blatt erklärt, 
ein dreißigmonatiger Dienst für alle Waffen⸗ 
gattungen würde eine unzureichende Maß⸗ 


nahme bilden. Man werde fir) deshalb ſchließ⸗ 
lich doch genötigt ſehen, vom Parlament und 
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dem Lande das Opfer der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit zu verlangen. — Miniſterpräſident Briand 
erklärte einem Vertreter des „Excelſior“, es 
ſei nicht die Rede davon, die dreijährige 
Dienſtzeit für die geſamte Armee einzuführen. 


Dom Balkan. 
Vom Kriegsſchauplatz. 

Nach einem amtlichen türkiſchen Kriegsbe⸗ 
richt hat der Feind am Montag Adrianopel 
mit großen Zwiſchenräumen bombardiert. Be⸗ 
merkenswertes hat fih nicht ereignet; in der 
militäriſchen Lage vor Bulair ift keine Ande⸗ 
rung eingetreten; die Rekognoſzierungen und 
die Verſtärkung der Stellungen bei Tſchatald⸗ 
ſcha dauern an. Dementiert werden die 
Meldungen der ausländiſchen Preſſe, wonach 
die Türken im Kampfe bei Bulair 15 000 
Mann verloren hätten, ſowie andere bös⸗ 
willige und übertriebene Gerüchte, die ſeit 
einigen Tagen in Konſtantinopel über die 
militäriſchen Operationen in Umlauf find. 
Auch das Gerücht, daß die Griechen 10 000 
Mann in der Veſchikbai gelandet hätten, be- 
ruht auf Erfindung. — Die bulgariſchen An⸗ 
gaben über die türkiſchen Verluſte bei Bulair 
follen übertrieben fein. Jedoch wird in Krei- 
fen der Pforte zugegeben, daß zwei Diviſionen, 
die vor Bulair einen Angriff auf die Bulgaren 
machten, zurückgeworfen worden ſeien und 380 
Tote und viele Verwundete verloren hätten. 
— In Kreiſen des Marineminiſteriums liefen 
Montag Abend Gerüchte um, daß die Bulga⸗ 
zen nach hartnäckigem Kampfe die Forts Vik⸗ 
“toria und Napoleon genommen hätten. Die 
Heiden Forts liegen auf Gallipoli und beherr⸗ 
ſchen den Golf von Saros. 

Die türkiſchen Militärbehörden haben be⸗ 
ſchloſſen, die Errichtung einer neutralen Zone 
in Adrianopel zu geſtatten, in der die Ange⸗ 
hörigen anderer Staaten Schutz vor dem Bom⸗ 
bardement würden finden können; dagegen 
werden ſie, um die Feſtung gegen Spionage zu 
ſchützen, nicht geſtatten, daß Ausländer Adria⸗ 
nopel verlaſſen und die bulgariſchen Linien 
paſſieren. 
x Die Beſchießung von Skutari 

dauert fort. Die türkiſchen Truppen machen 
keinen Verſuch, die Montenegriner in den von 
ihnen eingenommenen Stellungen anzugreifen. 
Sie plazieren infolge Geſchützmangels alte 
Kanonen in ihren Stellungen, die jedoch gegen 
unſere Poſitionen wirkunslos find, da fie nicht 
weit genug tragen. e 

; Enver Ben. 

Die Gerüchte von einer Verwundung Enver 
Beys in Rodoſto werden amtlich dementiert. 
Das türliſche Panzerſchiff Aſſar⸗i⸗Tewfik, 
das bei Karaburnu am Schwarzen Meere auf: 
gelaufen iſt, gilt für verloren, da es zu koſt⸗ 
ſpielig ſein würde, es abzubringen. Die 


größeren Geſchütze ſind an Bord geblieben, die 


Obwohl das Blatt 


geborgen. 
Aus Konſtantinopel. 

Der Großweſir erſchien Montag beim Ko⸗ 
mitee für die nationale Verteidigung und 
hielt eine Anſprache, in der er das Werk des 
Komitees lobte und die Notwendigkeit, einig 
zu ſein, hervorhob. Unter Anſpielung auf 
eine friedensfreundlichen Erklärungen ſagte 
er, ein Volk dürfe nicht alle ſeine Gedanken 
auf den Krieg richten, ſondern müſſe auch die 
Zukunft des Landes berüchſichtigen. 
„Ifham“ deswegen 
ſuſpendiert worden iſt, weil es ſich übermäßig 
ür den Frieden eingeſetzt hat, fährt der 
a der anftelle des „Ifham“ erſcheint, in 
er Kampagne zugunſten des Friedens fort. 
Das Blatt hebt hervor, daß Mahmud Schewket 


leichten find 


bewieſen habe, daß er kein Politiker fei, der 


jó von Volksſtimmungen hinreißen läßt, ſon⸗ 
dern ein wahrer Staatsmann, der das Wohl 
des Landes anſtrebe. Das Blatt warnt Mah⸗ 
mud Schewket Paſcha vor denjenigen, die den 
Krieg bis zum Außerſten wollen. 

=. Memorandum für die Autonomie 

„ e Mazedoniens. 755 


2 Den Botſchaftern in Konſtantinopel tft am 


Montag von einem Komitee zur Verteidigung 
der Intereſſen der Muſelmanen, Israeliten 
und Kutzowalachen ein Memorandum iber- 
reicht worden. Darin wird die Autonomie 


Mazedoniens gefordert, die die einzige Garan⸗ 


die für Leben, Eigentum und Religion dar⸗ 


elle, 

je: Bulgarien und Rumänien. 

In einer Beſprechung der zwiſchen Bul- 
parien und Rumänien beſtehenden Streitfrage 
R das Sofiner Regierungsorgan „Mir“: 
Man kann jeden Augenblick entweder eine end⸗ 
giltige Verſtändigung oder den Bruch erwar⸗ 
en. Wir Hoffen aber, daß die zwiſchen Ru: 
mänlen und Bulgarien lange Zeit beſtehende 
Freundſchaft nicht einem Streite zum Opfer 
fallen wird, der zu ſo ungelegener Zeit aufge⸗ 
rollt worden ift. Denn es erſcheint unbegreif⸗ 
lich, daß zwei Völker, die durch Intereſſen, Be- 
ſtrebungen und gleiche Gefahren miteinander 


verknüpft ſind, die Jahrhunderte hindurch 


brüderlich nebeneinander gelebt und die in der 


Geſchichte mitzureden haben, plötzlich wegen 


des Beſitzes von Siliſtria in einen Konflikt 
geraten, durch den ſie einen Abgrund von Haß 
zwiſchen ſich ſchaffen würden, der beiden zum 


Fluche gereichen würde. 


An zuſtändiger Stelle in Sofia verlautet, 
ein bulgariſcher Gegenvorſchlag ſei am Diens⸗ 
tag nach Bukareſt geſandt worden; die Enbſchei⸗ 
dung ſtehe alſo nicht unmittelbar bevor. 

Kein Zuſammenſtoß zwiſchen einer ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Grenzwache. 

Die auch in ausländiſchen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht des „Kurjer Krakowski“ 
vom 16. Februar über einen angeblichen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einer ruſſiſchen und einer 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenzwache beruht 
nach einem Telegramm aus Petersburg auf 
Erfindung. Ein derartiger Zuſammenſtoß hal 
nicht ſtatigefunden. ; 


Provinzialnachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 18. Februar. (Jugendpflege. 
Jahrhundertfeier.) Die Schule veranſtaltete am 
Sonnabend einen Lichtbilderabend. Vorgeführt 
wurden Schlachtenbilder aus modernen Kriegen, 
eine et über Uniformierung und Bewaff⸗ 
Kr von Militär aller Länder und einige humo⸗ 
riſtiſche Szenen. — Am Sonntag fand im Gaſthauſe 
eine allgemeine Verſammlung zur Beſprechung über 
eine Hundertjahrfeier der Befreiungskriege am 
10. März ſtatt. ze und Jugendrerein 
übernahmen theatraliſche Aufführungen und Lehrer 
Fengler einen Lichtbildervortrag. Lehrer Wunder⸗ 
lich hat einen Chor gebildet, der das Feſt durch 
gefangliche Darbietungen verſchönern wird. 

o Schönſce, 18. Februar. (Freiwillige Feuer- 
wehr. Anfall.) In einer geſtern im Geſellſchafts⸗ 
hauſe abgehaltenen Verſammlung der freiwilligen 
e ſprach Oberbrandmeiſter Gärtnerei: 
eſitzer Borrmann über „Dachſtuhl⸗ und Wald⸗ 
brände und deren Bekämpfung“. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, an der Parade, dem Kirchgange und 
Fackelzuge am 10. 5 515 vollzählig teilzunehmen. — 
Einen bedauerlichen Unfall erlitt die Beſitzerfrau 
Zielinski aus Pr. Lanken. Als ſie Waſſer holen 
wollte, kam ſie dabei zu Fall und brach ein Bein. 

Danzig, 19. Februar. (Fabrikbeſichtigung.) Herr 
Regterungs prüden Foelſter in Begleitung der 
Herren Geheimrat Grünewald, Regierungsrat: 
Meyer und Gewerbeinſpektor Dr. Kroeker ftatteten 
am 17, d. Mis., vormittags, der Zigarettenfahrii 
„Stambul“ J. Borg einen längeren Beſuch ab. Herr 
J. Borg Ben einen informierenden Vortrag über 
sen Tabakbau und jeine Verarbeitung, worauf ein 
Rundgang durch die ausgedehnten Fabrikanlagen 
unternommen wurde. Die Zubereitung des Roh- 
tabals, die Tabakſchneiderei und die Zigaretten⸗ 
herſtellung durch die komplizierten Maſchinen er: 
weckten lebhaftes Intereſſe. Angenehm überraſcht 
waren die Beſucher durch die Fülle von Licht und 
Luft in den modern eingerichteten Räumen, unter 
denen der Speiſeſaal mit anſchließender Küche ſowie 
die übrigen ſanitären Einrichtungen bei den Be: 
Harde einen beſonders guten Eindruck hinterließen. 

achdem die Herren noch das Zoll⸗Lager von Koh: 
tabaken, das Kartonnagen⸗ und Papierlager ſowie 
die Gartenanlagen in Augenſchein genommen 
atten, ſprach der Regierungspräſident Herrn Borg 
eine Anerkennung und den Dank für das Ge⸗ 
hene aus. 

Danzig, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
alten, von Jagow wird am 24. d. Mis, feine 

ienſtgeſchäfte wieder übernehmen. — Ju der 
Landesvetratsaffäre ift noch mitzuteilen, daß nach 
dem Stande der tan nicht gejagt werden 
kann, der beſchuldigte Ingenieur Seegel habe den 
Landesverrgt bereits begangen oder er habe ihn 
noch nicht begangen. Bis jetzt ſteht nur das eine 
feft, daß bei der Hausiuäung Schriftſtücke vor 
gefunden find, die den Verhafteten in dieſer Hinſicht 
ſchwer kompromittieren. Die bei S. beſchlagnähmten 
Korreſpondenzen find überaus umfangreich und 
konnten bisher nur oberflächlich durchgeſehen wer⸗ 
den. Die auf den Landesverrat bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke ſind, nach dem gepem Nachmittag ein höherer 
Offizier vom Admiralſtab der Marine in Berlin 
zu einer Durchſuchung der ganzen Angelegenheit 
auf der hieſigen Staatsanwaltſchaft erſchienen war, 
dem Admiralſtab zur Durchſicht überſandt worden, 
um dann von dort aus an den Oberreichsanwallt 
weitergehen. Das hieſige Verfahren gegen 

tte intellektuelle Arkundenfälſching zum Gegen: 
tande, da er ſich bei feiner ſtandesamtlichen 

rauung als Diplomingenieur ausgegeben und da⸗ 
durch eine falſche Beurkundung im Heirntsregifter 
bewirkt hatte. Die Durchſicht feiner Schriftſtücke hat 
aber au gen een gegeben, gegen S. jetzt noch 
ein Verfahren wegen truges einzuleiten, da der 
dringende Verdacht entſtanden iſt, daß er, obwohl 
bereits verheiratet, ih noch mit Heitatsſchwinde⸗ 
leien 5 8 hat. Eine umfangreiche Kotreſpon⸗ 
denz mit Damen auf Seiratsgeje hin, aus letzter 
Zeit ſtammend, läßt darauf ſchließen. — Für den 
19 jährigen Fähnrich Bruno Hilgendorff rom 
5. Kür.⸗Regt. Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
H., der die hieſige Kriegsſchule beſucht und fiH in 
einem Anfall tiefer Schwermut Sonnabend erſchoſſen 

t, fand heute in der Garniſonkirche eine Trauer⸗ 
eier ſtatt, zu dex auch eine Abordnung der 

iefendurger Küraſſiere erſchienen war. Dann 
wurde die Leiche nach dem Familiengut Platzig 
übergeführt. 

r Argenau, 18. Februar. (Diebſtähle. Todes- 
fall.) Auf dem hieſigen Bahnhof wurden aus einem 
plombierten Wagen mehrere Zentner Getreide ges 
tohlen. Der Polizeihund „Greif“ aus Strelno ver⸗ 
olgte eine Spur nach dem Gute Großendorf. Es 
elang aber nicht, den eigentlichen Dieb einwand⸗ 
fel zu ermitteln, jedoch wurden bei einem Inſt⸗ 
mann in der Erde vergraben 7 Zentner Kohlen 
gefunden, die auch von Diebſtählen herrühren. — 
In Mentone in Frankreich ſtarb plötzlich während 
eines Erholungsaufenthaltes einer unjerer ange⸗ 
ſehenſten Mitbürger, der Kaufmann und Stadtrat 
Kurban, im Alter von 56 Jahren. 23 Jahre ge 
hörte er den ſtädtiſchen Körperſchaften an und ſeßte 
ſtets ſeine ganze Kraft ein für das Aufblühen 
unſerer Stadt. 

Poſen, 18. Februar. (Ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück) hat ſich heute Nacht auf der Chauſſee von 
Poſen nach Birnbaum zugetragen. Dort ſchiug dae 
Automobil des Fabrikbeſitzers Steinken aus Peſen 
um. Der Chauffeur wurde getötet. Von den In⸗ 
ſaſſen wurden die beiden Kaufleute Pucki aus 
Eichenhorſt und Gaczkowski aus Poſen ſchwer 
verletzt. Steinken blieb unverletzt. 

Poſen, 18. Februar. (In der Zuckerfabrik in 


S. burg, 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
i 0. Februar. 

1813 Der ruſſiſche Obeiſt Tettenborn (verbünd.) 
dringt mit 3000 Koſaken in Berlin ein, das 
von ca. 10000 Franzoſen beſetzt it. 

85 Ae Frhr. v. Blomberg fällt als erſtes 
pfer. 

— .. —— Ch. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Februar 1918, 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Wartze aus Graudenz, zurzeit in 
Altona, iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. — Dem Kanzleigehilfen Gustav Fechner 
beim Amtsgericht in Thorn ijt die Unwiderraf⸗ 
lichkeit der meenung verliehen. 
Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein Thorn) hielt am 3. d. Mis., 
nach vorhergehender Vorſtandsſitzung, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel „Drei Kronen“ ab, 
die zahlreich beſucht war. Nach erſtattetem Kaſſen⸗ 
und Geſchäftsbericht verlas die Vorſitzerin ein 
Schreiben der Landwirtſchaftskammer betr. Volks⸗ 
verſicherung und ein zweites von der Leiterin der 
„Stellenvermittelung des Vereins deutſcher Frauen⸗ 
ſchulen auf dem Lande“, welches beſonders inter: 
eſſierte. Es regt an, jungen Mädchen, tejp. an- 
gehenden Lehrerinnen, die ihr Examen auf der 
landwirtſchaftlichen Frauenſchule gemacht haben und 
ich praktiſch ausbilden wollen, für ein halbes oder 
ganzes Jahr im Landhaushalt aufzunehmen, damit 
te unter Leitung der Hausfrau die Arbeiten und 
den Betrieb im Landhauſe leiſten und überſehen 
lernen, der Hausfrau zur Hilfe und ſich ſelbſt zum 
Nutzen. Den Hauptgegenſtand der Verſammlung 
bildete der nachfolgende Vortrag des Tierzucht⸗ 
direktors der Landwirtſchaftslammer, Herrn Dr. 
Heſſe, über „Rentable Geflügelzucht“. Nachträglich 
ih noch zu bemerken, daß der im 3. Blatt der 
„Preſſe“ vom 7. Februar 1913 gebrachte Aufſatz: 
„Aber das Mäſten, Schlachten und Dreſſieren der 
Hühner“ gleichfalls im landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
jramenverein in deſſen Januar⸗Verſammlung von 
einer jungen Lehrerin aus Oſterbitz gehalten wor⸗ 
den iſt. — Der Vortrag des Herrn Dr. Heſſe wird 
in einer der nächſten Nummern zum Abdruck ge⸗ 


bracht werden. 

— (Singverein Thorn.) Die „Oberon“⸗ 
Aufführung hat eine Einnahme von 998 Mark ge⸗ 
bracht, denen Ausgaben in Höhe von 1215 Mark 
gegenüberſtehen. Der entſtandene Fehlbetrag iſt 
nicht ſo groß, wie bei der Aufführung der Matthäus⸗ 
paſſion, beträgt aber immer noch 217 Mark. — In 
der Montags⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, im 
April ein Konzert zu veranſtalten. Für das 
75lährige üb ung de des Vereins im Jahre 1915 
ift die Aufführung des „Parſifal“ in Ausſicht ge: 
nommen. 

— h d Thorn.) Zur Mo⸗ 
natsverſammlung des Vereins am vergangenen 
Sonnabend waren gegen 80 Kameraden erſchienen. 
Der 1. Voxſitzer gedachte in längerer Anſprache 
der Verlobüng in unſerem Kaiſerhauſe und ſchloß 
mit einem Hoch auf das hohe Brautpaar. Neu in 
den Verein aufgenommen wurden 7 Kameraden; 
geſtorben iſt Kamerad Kleinſchmidt, deſſen Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Aus⸗ 
geſchieden iſt ein Kamerad, weil, da er außerhalb 
wohnt, ein anderer Verein ihm näher liegt. Der 
Vorſitzer teilte ſodann der Verſammlung das Pro⸗ 
gramm der Hundertjahr feier am 10. März 
mit. Es findet an dieſem Tage Parade, Theater: 
vorſtellung am Nachmittag für die Kriegervereine 
zu halben Preiſen, für unbemittelte alte Kame⸗ 
raden unentgeltlich, abends im Viktorigpark von 
7 Uhr ab Feſttommers ſtatt. Dem Kameraden 
Kaliski wurde das ihm und drei anderen Kame⸗ 
raden, wie früher mitgeteilt, verliehene Kyffhäuſer⸗ 
bild überreicht. Es wurde noch bekannt gemacht, 
daß die Theater⸗ Eintrittskarten beim Kameraden 
an el; zu haben fein werden und 
damerad Kabel ſchon jetzt Beſtellungen entgegen 
nimmt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teile 
hielt Kamerad Leutnant d. R. Glathe einen ein⸗ 
ſtündigen Vortrag über den „Deutſchen Nitter: 
orden“. Redner ſchilderte den 53jährigen Kampf 
des Ordens mit den Preußen und ihnen zeitweiſe 
verbündeten Hilfspölkern und ließ die Gründung, 
das Wachſen und Gedeihen des ganzen Landes und 
der neugegründeten Städte Thorn, Culm, Marien: 
önigsberg, Braunsberg, Elbing uſw. vor 
den geiſtigen Augen vor fih gehen. Weiter ſchil⸗ 
derte er den über 100 Jahre dauernden Kampf des 
Ordens gegen Litauen, bei dem der Orden pi 
Hauptaufgabe nicht aus den Augen ließ, Preußens 
Wohlſtand und Kultur zu heben und die Schätze, des 
Landes dieſem nutzbar zu rd orap unter der 
Herrſchaft Winrichs von Kniprode Preußen zu jener 
Zeit als ein moderner Kulturſtagt bezeichnet wer: 
den mußte, weil hier der Gute in Frieden leben 
und ſeinem Gewerbe nachgehen konnte, während faſt 
überall im deutſchen Vaterlande das rohe Fauſi⸗ 
recht herrſchte. Bald trat jedoch der innere Verfall 
des Ordens ein, bis ſich noch einmal feine früheren 
hohen Eigenſchaften offenbarten, als Jagello von 
Polen mit den verbündeten Litauen, Rulen, Tar: 
taren, Beßarabiern und Malamen g 
Orden zog, um diefen zu vernichten. Die Schlacht 
von Tannenberg im Jahre 1410 bildete den Höhe⸗ 
punkt des Vortrages, der mit dramatiſcher Wucht 
den Kampf der Ritter und ihrer Bundesbrüder 
gegen den fast doppelt fo ſtarken Feind und u. a. 
den Kampf um die polniſche Königsfahne, das Ein⸗ 
greifen der e Bauern und den Tod 
des edlen Hochmeiſters von Jungingen ſchilderte, 
um hieran die heldenmütige Verteidigung der 
Marienburg durch Heinrich von Plauen, dem fol⸗ 
1 Hochmeiſter, anzuſchließen. Zum Schluſſe 
etente der Redner, daß ein Land wie Preußen, das 
mit Strömen Blutes deutſcher Männer gedüngt und 
das ſchon vor 700 Jahren deutſcher Beſitzſtand ge⸗ 
weſen, deutſch bleiben Fe für alle Zeiten, und 
brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
unſer geliebtes Vaterland aus. Langanhaltender 
Beifall lohnte den Redner, dem auch der Vorſitzer 
noch den Dank des Vereins ausſprach. 

— (Orcheſterverein.) Das auf den 1. März 
feſtgeſetzte „muſikaliſche Eisbein⸗ und Pökelkamm-⸗ 
eſſen“ iſt wegen Behinderung des Dirigenten auf 
den 2. März verlegt. Die Ubungsabende werden 
etzt recht rege beſucht. Es iſt das ein Beweis dafür. 
aß der Zuſammenſchluß von Muſikliebhabern zu 
einem größeren Orcheſter immer mehr Anklang 
findet. An der in den Übungsſtunden herrſchenden 
recht gehobenen Stimmung und der angeſpannten 
Aufmerkſamkeit erkennt man ſo recht deutlich, daß 
das Zuſammenſpiel den Mitgliedern große Freude 
bereitet. Viel hierzu trügt auch das Weſen des 


— 


Koſten) brach aus noch unbekannter Urſache Groß- Dirigenten bei, der bei der großen Muſikkenntnis 


fener aus, das eine ungeheure Ausdehnung an- 
nahm und das Gebäude für Obſt⸗ und Gemüſedarre 


auch die ſchwächeren Mitolieder über f 


und ſtets gutem Huuox es ganz vorzüglich verſteht, 
chwierigere 


einäſcherte. Der Schaden wird auf ca. 100090 Mk. Stellen hinwegzuhelfen. Muſikfreunde, auch Damen. 


t- und Somak 
1 


einſtweilen entlaſſen werden, 


beziffert. Zahlreiche Arbeiterinnen, welche in der die nicht Berufsmuſiler find und ſich dem Verein 
O tre beſchäftigt waren, mußten anzuſchließen wünjden, wollen ſich melden bei Herrn 


Ingenieur Korreng, Goßlerſtraße 35, oder bei Herrn 


n gegen den ha 


Buchhalter Wahsmtat, Ks 19/20. Der 
Aufnahme in den Verein muß ein dreimaliger 
Beſuch der Abungsſtunden voraufgegangen feir- 
Sehr erwünſcht wäre der Beitritt noch eines Cello- 
ipielers und eines Flötiſten. Nächſte Übungsſtunde 
Donnerstag. 

— (Im deutſchen Verein gegen den 
en geiſtiger Getränke) wird am 
kommenden Sonntag Abend 8 Uhr in der Aula der 
Knabenmittelſchule Herr Seminarlehrer Borowski 
über „Der Alkohol, ein verkannter Wohltäter der 
Menſchheit“ ſprechen. 

(Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hält heute Abend im altdeutſchen 
e des Schützenhauſes feine Monatsverſamm⸗ 


ng ab. 

— (Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen wird das Luſtſpiel „Der gui- 
Riem Frack“ wiederholt. Freitag bringt die 

remisre von Lengyels Schauſpiel „Die garin“ 
Am Sonnabend geht noch einmal „Autoliebchen“ 
in Szene. Sonntag Nachmittag wird der Schwank 
„So'n Windhund“ wiederholt. 

— m „Odeon“ ⸗Lichtſpieltheater) 
gelangt in dieſen Tagen ein aktueller Film: Der 
Einzug der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit ihrem 
hohen Bräutigam in Berlin, zur Vorführung. 
Verband Thorn⸗Podgorzer Tur⸗ 
nerſchaft.) Am Sonnabend haben ſich die im 
Thorner Feſtungsgürtel befindlichen deutſch⸗ 
nationalen Turnvereine: Turnverein Thorn, e. B. 
Männerturnverein Thorn - Moder, Turnverein 
„Jahn“ Thorn⸗Mocker, Turnverein Thorn 4. Jugend⸗ 
weht Thorn und Männerturnnerein Podgorz und 
Amgegend zu einem zwangsloſen Verbande „Thorn⸗ 
Podgorzer Turnerſchaft“ zuſammengeſchloſſen. Der 
Zweck iſt, ſich gegenſeitig zu unterſtützen und bei ge⸗ 
eigneten Gelegenheiten in gemeinſamem Auftreten 
das Ziel der deutſchen Turnerſchaft zu verfolgen. 
Die Geſchäftsführung hat Herr Stadtrat Dr. Hoff⸗ 
mann übernommen. 

—(Automatiſche Futterkäſten.) Neben 
den vielen Brutkäſten für Vögel hat die königliche 
Eiſenbahnverwaltung nun auch eine große Anzahl 
automatiſcher Futterkäſten anbringen laſſen. Die 
Käſtchen 1 das Futter, ſobald der Vogel ſich 
auf die Sitzſtange niederläßt. Das Futter liefert 
die Eiſenbahn verwaltung ebenfalls. 

— (Verdingung.) 2 ſtand Termin 
an zur Vergebung der Einſammlung der 
Sprengſtücke auf dem Schießplatz. Es 
wurden 901 ende Gebote abgegeben: Abt⸗Berlin 
77 375 Mark, Koßmann⸗Eſſen 79840 Mark, Adam⸗ 
ſohn⸗Berlin 90000 Mark, Adler jun.⸗Frankfurt 
a. M. 94000 Mark, Goldberg⸗Königsberg 94 200 
Mark, C. B. Dietrich u. Sohn⸗Thorn 95 203 Mari, 
Ruhnau⸗Leipzig 96000 Mark, Schweizer u. Oppler⸗ 
Berlin 101000 Mark, Joachimsthal⸗Leipzig 101 500 
Mark. Hoexter⸗Leipzig 107 000 Mark, Georg Dietrich 
(A. Rittwegers Nach) Thorn 108 400 Mark. 

— (Zur Verdingung des Baues der 
O 519455 Etſe peiſeanſtalt) iſt mitzuteilen, 
dah Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Hajje geſtern eine 
Deputation des Innungsausſchuſſes empfangen und 
deren Bitte, den Bau in einzelnen Loſen auszu⸗ 
15 1 ſoweit Gehör gegeben hat, daß nunmehr 

r Bau in beiden, in einem Loſe und daneben 
in einzelnen Lofen ausgeſchrieben werden foll. Das 

ünſtiger erſcheinende Angebot wird dann den Zu⸗ 
ſchlag erhalten. 

— (Vom Wetter.) Der vorzeitige ganr 
der auch ſchon die en Schneeglöckchen ge nA 
bat, welche ein Knabe heute an der Bache in Moder 
pflückte, ijt nun wieder kälterem Wetter gewichen, 
mit Nachtfroſt bis zu 12 Grad, wie er in dieſer 
Schärfe im Februar ungewöhnlich ijt. Der Wittes 
rungsumſchlag iſt die Wage einer Anderung der 
Lufkdruckverhültniſſe. ährend der Zeit der mil⸗ 
den Witterung lag der höchſte Luftdruck im Süden 
der niedrigſte im Norden des Erdteils, ſodaß an⸗ 
dauernd Winde aus ſüdlicher Richtung wehten. 
Während der vergangenen Woche hat ſich das Hoch⸗ 
druckgebiet a nordwärts verſchoben und ſich 
über Mittel: und Nordeuropa verlagert, wogegen 
eine im Mittelgebiet befindliche Depreſſion an Tiefe 
und Ausbreitung zugenommen hat. So hat ſich ein 
nördliches Luftgefälle eingeſtellt, das allerdings auch 
nicht von Beſtand war; denn nachdem ſich das 
775 Millimeter hohe Maxiuum innerhalb des aus⸗ 
Den Hochgebiets bis nach Polen verſchoben 
jatte, hat der Wind in Deutſchland jon wieder 
ſüdliche Richtung angenommen. Zunächſt ift keine 
weſentliche Wetterveränderung zu erwarten; die 
trübe, zu leichten Schneefällen neigende Witterung 
dürfte ohne nennenswerte Temperaturveränderung 
h fortdauern. 

— (Die Thorner Strafkammer) hatte 
in ihrer heutigen Sitzung nur Übertretungen und 
Privatklagen zu erledigen. Den Porſitz führte Hert 
8 8 chtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graßmann; 
als Beiſitzer fungierten die Herten Landrichter 
Heyne und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Herr 
Staatsanwalt Bennecke. Von allgemeinem Juter⸗ 
eſſe war eine Übertretungsſache aus Brieſen. Dort 
beſteht ein Sokol⸗Turnverein, dem auch junge Leute 
unter 18 hren als Mitglieder angehören, was 
durch das Vereinsgeſetz verboten iſt. Es waren des⸗ 
lb vom Schöffengericht die Vorſtandsmitglieder 
Schuhmacher Anton Dombrowski und Tiſchler Feli 
Lewandowski mit je 3 Mark und 5 Lehrlinge mi 
einem Verweiſe beſtraft worden. Da die letzteren 
nicht erſchienen waren, fo wurde ihre Berufung 
ohne weiteres verworfen. Die beiden tite 
angeklagten wollen ſich nicht ſtrafbar gemacht haben, 
da die Leute unter 18 Jahren eine beſondere Riege 
bildeten und nicht als eigentliche Mitglieder anzu⸗ 
ſehen wären. Der A beſchließt Ver⸗ 
Aut ung, um durch einen Polizeibeamten nähere 
Aufklärung über die Verhältniſſe im Verein zu 
erhalten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In 
heutigen Sitzung, in der dich Amtsrichter Lindhor 
den Vorſitz führte, atte ſich der Kellnerlehrling 
aus Thorn wegen Die bſtahls zu verantworten, 
Der Angeklagte verbüßt gegenwärtig wegen ee 
Diebſtahls eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten, 
die die Strafkammer von Danzig über ihn verhängt 

tte. Als er die zur Anklage ſtehende Straftat 

eging, war er im Hotel Bylewski beſchäftigt. 
Eines Abends erhielt er vom Geſchäftsführer Strof 
den Auftrag, die Türe abzuſchließen. An dem 
Sl befand ſich auch der Schlüſſel der Kaſſe, 
Der Angeklagte benutzte den Umſtand, der Kaſſe 
eine Menge Geldes zu entnehmen, was jedoch von 
Gäſten bemerkt wurde. Der Raub wurde ihm ab⸗ 
enommen bis auf 10 Mark, um die der Geſchäfts⸗ 
führer eſchädigt ijt, Es wird auf eine Zuſatzſtrafe 
von 1 Woche erkannt. — Des Hausfriedens⸗ 
bruchs ſollte ſich der hieſige . Sch. 
ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte iſt Ober⸗ 
meiſter der Ortsinnung und zugleich von der Hand⸗ 
werkskammer beauftragt, das Lehrlingsweſen its 
nerhalb der Innung zu überwachen. Vom Geſellen⸗ 
RER war er nun ſchriftlich darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß der hieſige Glaſer A. ſeinen 
Arbeitsburſchen Sodecki mit Glaſerarbeiten ber 


iim. ng von Arbeitsburſchen 
mit Glaſerarbeiten iſt Aae urch § 6 der Innungs⸗ 
atzungen verboten. Außerdem hat A. überhaupt 
8 das Recht, Lehrlinge auszubilden, da ihm der 
den higungsnafweis fehlt und er die Genehmigung 
er Handwerkskammer und des Magiſtrats, die 
ausnahmsweiſe erteilt werden kann, nicht eingeholt 
gat. Der Angeklagte begab ſich, nachdem ſchrift⸗ 
oe Erinnerungen bei A. erfolglos geweſen, per⸗ 
önlich in deſſen Kontor und verlangte Sodecki zu 
ſprecken. Es kam zu einem heftigen Vortwechſel, 
ai a: Verlauf A. dem Angeklagten wiederholt 
das Zimmer verwies. Letzterer folgte der Auf- 
forderung nicht, da ihm laut feiner Inſtruktion jo- 
gar die Beſichtigung der Arbeitsräume der Lehr⸗ 
Ange zuſteht. Zeuge A. mußte zugeben, daß ihm 
ver Befähigungsnachweis zur Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen fehlt. und daß er bisher auch noch nicht die 
Der nahmsweſe. erteilte Genehmigung erhalten hat. 
Der Gerichtshof war nun der Anſicht, daß der Ange- 
Hagte zum Aufenthalt in dem Raume von amts- 
wegen befugt war, und ſprach ihn frei. 
* (Poltzelliche s.) Der Poligeibericht ver» 
geichnet heute fünf Arreſtanten. 

— (Gelunden) worde eine Pelziade (Burka). 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) ein Jagdhund und ein 
kleiner weißer Hund. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. j 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſland 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1.48 Meter, 
er it um 22 Zenlimeter gefallen. Bei 

walowice in de Strom von 1,94 Meter 
auf 1,89 Dieter gefallen. 


r Podgorz, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Ortsgruppe Podgorz des deutſchen Flottenvereins 


hielt geſtern Abend im Lokal Dolatowski eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, welche nur mäßig beſucht 
war. Für das erledigte Amt des Kaſſenwarte 
wurde Herr Magiſtratsſekretär Haertel gewählt. 
derſelbe jedoch nicht anweſend war, bleibt abzu⸗ 
warten, ob er die Wahl annehmen wird. pernet 
wurde beſchloſſen, am 25. Mai ein Sommerfeſt, be: 
tehend in Gartenkonzert, Preiskegeln für Damen 
und Herren, Tombola Preisſchießen ꝛc. und Tanz, 
im „Kaiſerhof“ ER) zu feiern. Aufgenom⸗ 
men wurden 4 Mitglieder. — Ein Konzert der 
apelle der 8ter fand Sonnabend im „Kronprinzen“ 
fatt, Leider ließ der Beſuch zu wünſchen übrig. — 
Der landwirtſchaftliche Verein feierte am Gonn- 
abend im Panſegrauſchen Gaſthaufe zu Koſtbar Ein 
interfeſt, welches überaus ſtark befucht war. Ein 
zeichhaltiges rogramm. beginnend mit einem von 
Frl. Günther⸗Rudak geſprochenen Prolog, ſorgte für 
Ausreichende Unterhaltung. Allen Vorträgen wurde 
reicher und wohlverdienter Beifall gezollt. Exit am 
üben Morgen endete das Fot. — Die Schieß 
Übungen auf dem Schießplatze werden in dieſem 
Jahre wahr cheinlich ſchon am 9. März beginnen, 
mehrere Regimenter ſowie die Artillerieſchieß⸗ 
ſchule Jüterbogk neu angereiht werden. U. a. wird 
uch ein fächſiſches Regiment ſowie eine größere 
Anzahl Reſerven und Landwehr schießen. 

Podgorz, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Bundesagent des oſtdeutſchen Jünglingsbundes, 
Herr Paſtor Wartmann⸗Berlin, hielt am Sonntag 
d. der evangeliſchen Kirche einen Gottesdienſt. In 

er Predigt zeigte er, was 25 die Arbeit des Bun⸗ 
es aus Jeſu Jünglingsja ren zu lernen iſt. Die 
Kollekte ergab 18 Mark. — Die Verſammlung des 
Jünglingsvereins, die abends im Pfarrhauſe ſtatt⸗ 
And, war ſtark beſucht, auch non Mitgliedern des 
n — In Stewken find bei den Beſitzern 
inkler und Panſegrau Einbruchsdiebſtähle verübt, 
Tedei die Wohnungen ausgeräumt wurden. Einen 
Teil der Beute bei letzterem hatten die Diebe im 
Schlitten verſteckt: man paßte auf, aber fie kamen 
nicht wieder, die Sachen abzuholen. 


r 


20. Generalverſammlung des 


Bundes der Landwirte. 
In der 


Parallel⸗Verſammlung, 


die im großen Saale der Berliner Singakademie 
lattfand, ſprach Kammerherr von Olden burg⸗ 
Januſchau ebenfalls über das preußiſche Wahl⸗ 
dacht, wobei er u. a. ausführte: Wenn die kleineren 
taaten ihre Landtage radikaliſterten und jagen 
würden, ihnen könne nichts paſſieren, fo vergeſſen 
teje Staaten die Folgen. Die Regierung des 
N nigs von Preußen it unendlich ſtark. Ich glaube, 
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus bis zur Kon⸗ 
lliktszeit nicht auf der Höhe ſtand. berall, wo der 
Liberalismus re iert, gibt es keine Höhe, da ſind 
immer unpraktiſche Theorien maßgebend (Sehr 
titig!) und jeder liberale Mann, der ſich noch einen 
eit von Verſtand bewahrt hat, wählt konſel vativ. 
(Lebh. Beifall.) Die Zeiten, wo die Negierung 
kin aufgeſtelltes Programm auch verteidigte, find 
ciber geweſen, heute macht die Regierung das, 
Was fic durchſetzen zu können glaubt. 
5 Bundesditektor Dr. Röſicke wies darauf hin, 
das der deutſche Bauernbund keine Gründung fet, 
br in Meggen dem deutſchen Volke diene, ſe ne 
zründung bedeutete vielmehr die Zerreißung aller 
Vobeitli en Beſtrebungen innerhalb des deutſchen 
Volkes. Nedner bemerkt weiter, er halte es für 
ſiſcen falſchen Schritt, daß man die Einſuhr ruſ⸗ 
iſchen Fleiſches erleichtert habe und den Zoll für 
Gteländlcches Fleiſch herabſetze. Ein wirkſamzer 
Drenzſchutz gegen Nußland fei nicht zu entheben. Es 
gibt leinen Stand, der ſo bereit iſt, die Staats⸗ 
notwendigkeiten anzuerkennen. wie die Landwirte, 
und jeder Staat ſucht ſeine Landwirtſchaft zu er⸗ 
; alten, weil fie die bejte Grundlage für eine gebeih: 
bebe Weiterentwickelung feiner staatlichen Exiſtenz 
i In unſerem öffentlichen Leben macht ſich 
mmer mehr geltend, Konflikte zu vermeiden. Ter 
fliund der Landwirte hat, wo es nötig war, Kon⸗ 
f titte nie geſcheut und ſtets einen ehrlichen Kampf 
Flühr. Eine Jome Notwendigkeit ii auch der 
non f gegen die Sozialdemokratie und da muß auch 
b egierung von Kampf reden, wenn ſte ſich nicht 
ber aufgeben will. Zei dieſem Kampf woll auch 
(Š Bund der Landwirte in erſter Linie ntſtreiten. 
(Stärmiſcher Beifall.) 
$ Chefredakteur Dr. Oertel hob hervor, daß der 
3 und der Landwirte feine Knaben⸗ und Süngsingse 
zeit hinter ſich habe, daß ihm aber nichts Ereſſen⸗ 
galtes anzumerken fei, Der Bund hat ſich feinen 
1 ag erkämpft. den ihm niemand mehr nehmen 
aun. Die Macht aber, die man ihm immer zu⸗ 
Mreibt, hat er nicht. Wir wollen garnicht die 
e die man uns nachſagt, wir wollen nur unter 
iy es Recht. Ich erwarte von unſeren Negie⸗ 
in. ugsmännern, daß fie im Neichstage für milis | 
ande Küſtungen nicht mehr fordern, als unbe- 


in. müſſen auch erfüllt werden. Wenn das 
a feine Pflicht tut, dann werden wir auch 
a Diesem Jahre die Heeresverſtärkung ohne langes 

hwähen und Schmählern annehmen und damit 


das Beſte tun, was das Parlament der Vielredner 
u tun vermag. Wenn es gelingt, die Heeresver⸗ 
härtung durchzuſetzen, dann wird das platte Lend 
am meilten leiſten müſſen. Was die lei cheinſuhr 
anlangt, fo überſchötze ich nicht ihre Bedeutung, 
aber fie bedeutet doch einen Bruch mit unſerer be- 
währten Wirtſchaftspolit.k. Ich ſchätze übrigens die 
Gefahr von außen geringer als die von innen. Ein 
Sozialdemokrat hat geſagt, das Junkerpreußen muß 
went werden. Damit meint man das alte 
ewährte Preußen. And dazu folen wir jenen 
helfen! Zum Zertrümmern gehören aber pwei, einer, 
der zertrümmert. und einer, der ſich zertrümmern 
läßt und ft ie hält. Das Junlerpreußen wird nicht 
ſtille halten, und es könnte leicht ſein, daß der 
Hammer an den Kopf deſſen, der ihn hält, zurück⸗ 
prallt. Bleibt die Landwirtſchaft kräftig, donn 
wird fie auch dieje ſozialdemokratiſchen Ausſchrer⸗ 
unge pine g l 0 gei 5 
s ſprachen noch Frhr. v. Wangenheim un 
Dr. Diedrich Hahn, deren Ausführungen ſich 
im weſentlichen mit denen der Hauptverſammlung 
deckten. Der Vorſitzer ſchloß die Verſammlusg eben⸗ 
falls mit einem och auf das deutſche Vaterland. 


» 

Auf das Glückwunſchtelegramm des Bundes der 
Landwirte an die Prinzeſſin Viktorda Luiſe ijt 
folgende Antwort eingelaufen: J 

„Frhrn. von Wangenheim, hier, Zirkus Buſch. 
Berlin, Schloß, 18. Februar, um 11 Uhr 56 Min. 
Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Viktoria 

ufe laſſen für die freundlichen Glückwünſche brz- 
lich danken. Im höchſten Auftrage: Kabinettsrar 
Frhr. von Spitzemberg.“ 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Die Schauſpfelerin 
Elſa Hornyk vom Kieler Stadttheater, die 
für das Berliner Sozietätstheater verpflichtel 
mar, ift infolge Vergiftung verſchieden. Die 
Leiche wurde auf eine Anzeige hin gerichtlich 
beſchlagnahmt, um feſtzuſtellen, ob nicht ein 
aewaltiamer Tod in Frage komme. Als 
Grund für einen Selbſtmord käme nur ein 
Nervenleiden in Frage. ; 

(Hunderttauſend Mark verun⸗ 
trent.) Ein Telegramm meldet: Die von 
dem Hius: und Pypolhekenmakler Höppner 
in Lübeck verunlteule Summe beträgt 
100 000 Mark. Höppner hat fig bekanntlich 
ſelbſt dein Strafrichter geſtellt. 

(Todesfall.) Am Sonnlag ift in 
Forbach in Lothringen der Geheime Kom⸗ 
merzlenrat Johaun Adt im Aller von 
88 Jahren geitorben. Der Verſtorbene war 
der letzte noch lebende Sohn des Vegründers 
der großen Firma Gebrüder Adt, die ſich 
mit der Erzeugung von lackierten Harkpapie⸗ 
ren und elektrotechniſchen Iſolierungsmateria⸗ 
lien befaßt. Sie unterhält in Forbach, Ens: 
heim und Pont à⸗Mouſſon große Betriebe. 

(Ein merkwürdiger Wetters 
ſtur z) hat ſich in Paris ereignet. Wäh⸗ 
rend am Sonnlag bei dem Rennen in Au— 
teuil die Damen durchweg Frühjahnstoiletlen 
angelegt hatten, fano in der Nacht zum 
Montag ein fo ſtarker Schneefall flait, wie 
er feit vielen Jahren für Paris nicht zu ver: 
zeichnen war. 

(Veilchenblauer Puder) ift die 
neueſte Errungenſchaſt der Pariſer Gefell- 
jchaft. So unglaublich das klingen mag, fo 


iſt es doch Tatſache, daß die vornehmen 
Damen in Paris in den Abendſtunden 
blauen Puder gebrauchen, um dein Teint 


einen „gewiſſen ſammelartigen Schmelz“ zu 
geben. 
(Das Londoner Polizeigerichſ) 


hat William Lansbury, den Sohn des 
früheren Deputierten, wegen böswilliger 


Zertrümmerung von Fenſterſcheiben zu zwei 
Monaten Gefängnis und Zwangsarbeit ver: 
urteilt. Seine Schweſter Annie erhielt aus 
dein gleichen Grunde einen Monat und Gil- 
via Pankhurſt zwei Monate Gefüngnis, 
ebenfalls mit Zwangsarbeit. 
(Schiffsunglück.) Das Kutterboot 
„Signal“, das fiù auf dem Heringsfange 
befand, ift nach Meldung aus Spitzbergen 
mit feiner ſieben Mann ſlarken Beſatzung 
untergegangen. Die Befayung hinterläß— 
fünf Witwen und 25 unverſorgte Kinder. 


Neueſte Nachrichten. 
Oberbürgermeiſter Schuſtehrus ſchwer erkrankt. 
Berlin, 19. Februar. Dee Leiter der Char⸗ 

loltenhurger Kommunalnerwaltung, Oberbürger⸗ 
meifiere Schuſtehrns, it geſtern Abend von einem 
Schlaganfall b.troſſen worden. Um 3 Uhr nach⸗ 


mittags wohnte er noch einer Konferenz im B] 


hauſe bei. Völlig geſund begab fiH Schuftehrus in 
der ſechſten Abendſtunde nach Verlen, um im Hotel 
„Briſtol“ an einer Beſprechung teilzunehmen. Beim 
Glaſe Tee wurde der Oberbürge meiſter plötzlich 
von einem argen Unwohlſein befallen und erlitt 
bann einen Schlaganfall. Auf ürztlich.s Anraten 
wurde der Erkrankte im Hotel gebettet. Schuſtehrus, 


einen ähnlichen Anfall. Eine unmittelbar Lebens⸗ 
gefahr fol nicht vorhanden ſein. | 
Aus der Budgetkommeſſion bes Reichstages. | 

Berlin, 19. Februar. Die Budgetlom⸗ 
mikon des Reichstages nahm folgende Reiss | 
lution des Zentrums an: Den Reichskanzler 
zu erfuchen, im Reichshaushaltsetat 1914 die 
Neuregelung der Vorbabzüge in der Weiſe vor⸗ 


q nötig üt. Die Forderungen aber, die geſtellt zunehmen, daß ihre Abſtuſung der Höhe bes 


Gehalts angepaßt wird. Die Kommiſſion be⸗ 
willigte im weiteren Verlaufe der Beratungen 
für den Bau der kaiſerlichen Nacht Erſatz 


man, daß er verloren iſt. 


man verletzt. 


„Hohenzollern“ als 1. Rate 5 Millionen Mark 
gegen die Sozialdemokraten, Polen und El⸗ 
ſäſſer. 

Ungiltiges Reichstagsmandat. 

Berlin, 19. Februar. Die Wahlprü⸗ 
fungskommiſſion des Neichstages beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, die Wahl des Abgeordneten v. Ortzen 
(fr), Potsdam 9 (Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗ 
Zauch⸗Belzig), für ungiltig zu erklären. 

Überfüliger Dampfer. 

Hamburg, 19. Februar. Der mit einer 
Kohlenladung am 7. Februar von New Caſtle 
nach Königsberg abgegangene Dampfer „Elſa 
Hugs“, Stinnes 15, ijt feit mehreren Tagen 
Überfällig. Da der Dampfer Sturm und Nebel 
hatte und drahtloſe Meldungen von dem mit 
funkentelegraphiſcher Ausrüſtung ausgeſtatte⸗ 
ten Schiffe nicht zu erhalten waren, befürchtet 
Der Dampfer hatte 
15 Mann Bejagung an Bord, 

Vombenattentat gegen ein engliſches 
Meniſterhaus. 

London, 19. Februar. In dem neuer⸗ 
bauten Haufe des Schatzkanzlers Loyd George 
in Walton on the Hill bei Epſom explodierte 
eine Vombe im Schlafzimmer eines Dieners. 
Der Shaten wird auf 600 Pfund geſchätzt. Da 
das Haus noch nicht bezogen iſt, wurde nie⸗ 
Eine zweite Bombe, die nicht 
explodierte, wurde aufgefunden. Von den 
Urhebern des Attentats fehlt jede Spur. 

Vermittelung der Großmächte. 

Bukareſt, 19. Februar. Das „Wiener 
Korreſpondenz⸗Bureau“ ſchreibt: Die Vertreter 
der Großmächte legten im Auftrage ihrer Nes 
gierungen der rumäniſchen Regierung nahe, 
vor Anwendung des äußerſten Mittels die 
Mithilfe der Großmächte zur Beilegung der 
bulgariſch⸗rumäniſchen Streitigkeiten anzu⸗ 
rufen. „ 

Rumüniſch⸗bulgariſche Annäherung. 

Bukareſt, 19. Februar. Wie das Amts⸗ 
blatt meldet, erhielt König Carol auf die Mit⸗ 
teilung von der Geburt des Prinzen L` rzea 
ein Glückwunſchſchreiben des Königs von Bul⸗ 
garien. 

Türkiſche Truppeulandung. 

Konſtantinopel, 18. Februar, 91% 
Uhr abends. Die Türken nahmen bei Scharköj 
eine neue Landung vor und landeten eine be⸗ 
trüchtliche Truppenmenge, welche bisher an 
Vord von Transportſchiſſen gelegen hatte. 
Nachrichten über den Verlauf der Landung 
werden ſtündlich erwartet. 

Enver Bey Generalſtabschef. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Enver 
Bey wurde zum Generalſtabschef des bei Galli⸗ 
poli operierenden 10. Armeekorps und der frü⸗ 
here Marineminiſter Urſch!d Halha zum Koms 
mandanten von Gallipoli ernannt. 

Aus Mexiko. 

Newyork, 19. Februar. Eine aus 
Mexiko über El Paſo eingetroffene Depeſche 
beſagt: Madero und das Kabinett find gefan⸗ 
gen genommen worden. Huerta wurde zum 
propiſoriſchen Präſidenten ernannt. 


Berliner Vörſenbericht. 
19. Febr. 18. Febr. 


— — nn 


Fonds: 
84,70 | 54:0 


Öfterreichifehe Vanknolen e s x 


Rufliſche Vanknolen per Kaſfe 215,75 | 205,70 
Deuſſche Reichsanlelhe B! ggs s v 88.40 | 8340 
Deulſche Reichsauleihe 3% 77.59 77.60 
Preußiſche Konſols 3½ % 488,40 88.40 
Preufiiſche Konſols 30%, 5077.70 
Thorner Skadlanleihe 4% „„ 90,50 96,50 
Thorner Sladlanleihe 3½% „„ Ka es Sr 
Rofener Pfandbriefe 4% e a as 100,30 | 100,25 
Poſener Prandbriefe 31% u e a cl BD 89.50 
Neue Wernreuhitge Piandbrleſe 4% ] 93.70 1 95,75 
Weliprenpiihe Pianbbrſeſe 3 %. 86 50 95,50 
Meltnrenpifche Pfanbbrieſe 8% . Hoss 79 — 
Muine Staatsreute 4% . i DEAD 
Ruſſiſche Stertsrente 4% von 1902 89,80 89,10 
Murie Staatorente 4½ % von 1005] 99,75 | 84,00 
Polnische Plandhrieſe 11 „% ; 9:59 8 
Ham urg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Altlen 149.— | 145,75 
Norddeuiſche Lloyd Aitien « 115,20 112.50 
Veutſche Bani Hilienn s e os 25 69 | 253,50 
Distont-Kommanbil⸗Anlelle à 18830 187.60 
Norbbeutkt,e Krebitauftalt⸗Akllen 11925 | 11975 
Oftbauk ür Hanber und ewerbe⸗Akt.] 12379 | 123,50 
Allgem. &ledteizitätsgejellichuft» Aken] 232 50 | 239, — 
Aumetz Friede Allies 172.25 | 179,— 
Barmer Blehilahls2iitten à 210,75 | 210,10 
Rugembiurger Bergwerks⸗Aklien . 15,20 | 15,00 
Geſell. jür elektr. Unternenmen-Aftten | 167,25 1510 
Halpeuel Bergwerks- Allien 190. | 187,50 
Uaurahüte-⸗Alllen ] 173,.—171.— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 425/80 210.— 
Moeimſtahl⸗Attien . „„ 60 688 
Wo zen loto nyjiewyorb e e e s e oj ili~ 11.— 
( A O T 
ER U I OENB E 212,50 
&pplemdet. o o en o e e sf — 246,50 
Magacin al 175,— | 176,— 
„ i a ne eig LIKE 
„ S piember „„ e 
Ban dis ont 6% Lombardz'noſuß 79, Privaldiskont 5 ., 


Die Berliner Börje e öffne geſtern auf Newyorker 
Me, ungen ſchu ach. Als eboch London und Wien A 
Kufe nie deien, leſeſugte ſich die Tendenz. Trotzdem ver 


der feit einigen Jahren herzleidend iit, ſt ht im Se ee % b. H anzog, blieb die Tendenz bis zum 
[j 12 ve . Pt H wi ‚ei + 
63. Lebens jahre und erlitt ſchon vor Sahresisik | f 


5 Danzig, A N e bean Zuſuhr am 

egelor 180 mländiſche, 1179 nufi che Waggons. Neufah we 

I 51 Tonnen, auf. 14% T mmen. ; jay affer 
Nonigsberg, 19. Februar. (Getreldemarkl. t 

86 inländijhe, 48 inff. Waggons, exkl. 5 Waggon Ruch ut 

13 Wa gon Ku en. E 

— — —.—.——— 


Magdeburg, 18 Februar Zuckerhericht 
EB Grab ahne Sas 9,1 — 9,25. Nach r. dukte 75 Grad 
bne Sat 7, 5 7.20. Summung: ruhig. Brolraffinade ! 
ohne oh Keiſtiallzuger I mit Sack 
Sen. RNaſinade mit Sat =p Gem. 
Sack —.—, Stinnmung: ſtill. 


— 


Kornzucker 


re aa —.— 


„ 


Melis I mit 


net gulf 67. 
ver Febr. März 


Münz feft, 


ruhig, per Februar 31 Gd. 


31 Gd., per März Aprit 31 Gd. Wetter: kalt. 


* 


Amtliche ede der Danziger Produkten⸗ 
orje 


vom 19. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben außer deng 
natierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenaunte Faftorei-Brovifiag 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület. 

Wetter: ſchön. R 
Weizen malt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per Februar 206 Mk bez. 

per Februar — März 2.61 „ Br., 206 Gd 

per April— Mai 2081 Br. 208 GD, 

per Mai— Juni 211 Br., 210, Gd. 

bunt 027-755 Gr. 175—196 Mk. bez. 

Roggen ſtetig, per Tonne von mu Nas 

infäudifeh 655—125 Gr. 161—168 Mk. dez. 

Regulierungspreis 187 Mr. 

per Februar 167 167 Mk. bez. 

per Februar März 167 Mk. bez. 

per März April 167 Mk. bez. 

per April — Mal 1641, Br., 169 Gd. 

per Mal- Jun 171—171! Mk. bez. 

Gerſte flau, per Tonne von 1000 Kar. 

infänd, groß 655—670 Gr. 150—168 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 180 Mk. bez. 
Hore: uny., ver konne von 1000 Sige. 

inländ. 188-173 Mk. bez. 
Nohzucke n. Tenvenz; ruhig. 

Mendenent 88 % fr. Nemahrw.9,55 Mk. bez. inkl. S 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,70 — 10,40 Mt. bez. 

Roggen. 10,40 Mk. bez. 2 i 

Der Boriland der Produk ten⸗Vörſe. 


— — — ę(?3:nĩK5ÄrÄ5ĩòò QA ꝓ& 


Berliner Viehmarkt. 


Slädtiſcher Schlachtulehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, ; 


A Berlin, 19. isebruar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 218 Rinder, darunter 116 Bullen 
23 Ochſen, 74 Kühe und Färſen 1946 Kälber, 811 Schafe: 
15 252 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 


gewicht] gewicht 7 


Kalber: 
a) Doppellender ſeinſter Maſt » » 
b) ſeiuſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt ) 
ec) mittlere Maft- und beſle Saugfälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
e) geringe Sauglülber e . 
Schafe: 

A, Stafimaftidufe: 
a) Mafſtlämmer u. jüngere Mafihammel "n 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 


95—195136—159 
70—72 117-120 
63—67 105—112 
26—60 | 98—105 
43—52 | 78-895 


Eiche 3 
c) mäßig genährle Hammel und Schafe 
(Merzſch. je). 

B. Weide maſtſchafe: 


T „ „ „4 „41 


a) Piallämm err — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 gir, Lebendgew. — — 
b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſeu n. deren 
Kreuzungen von 240-300 Mid. 
Lebendge wicht 64-66 89—82 
e) vollfen chige d. ſeineren Raſſen u. deren f 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. | 
Lebendgewih. » o s e e o o .| 63—65 | 79-81 
d) vollftelſchige Schweine von 169—20L 
fund Lebend gewicht. e 61—6476—80 
e) fleuſchme Schweine unter 160 Pfſd | 
Lebenugewiht e e e s e e o | 80-61 18 
Sauen: ae 51-62 | 76—78 


Marliverlauf: Rinder: blleben 9 Sid. unverlauft. — Kälber‘, 


glutt. — Schweine: glatt, geräumt. 
S — ———̃—— 


Welter-llebherſicht 
der Deutſchen Geewarle. 
Hamburg 19. Februar 1912. 


3 8 jes | 

y L .8 Z ajag Witterungs- 

name 2 2 e 5 Weller Ba © verlauf 
der Beobach. 8 83 8 er S gc der letzten 
tungsſtatlon 5 8 8 5° za 24 Stunden 

aà 1 E 

Bortum 72.310 Imoltent.I— 4] — ſoorw. heiter 
Hamburg 172.00 bedeckt — 1] — fvorw. heiter 
Swinemünde 73.7080 heiter |— 5) — vorw. heiter 
Meufahrwaſſer 1773885 W'üwolkenl. — 8) — [ziemt heiter 
Memel 7172.7) S0 ſwoikig —11/ — Iziemi. heiter 
Hannover 11,50 heiter — 6) — meiſt bewölkt 
Berlin 172.300 wolkig |— 4} — vorw. heiter 
Dresden 771.33 — wolkenl. — 8] — vorw. heiter 
Breslau 172 5/0 wolteul. — 5] — zieml. heiter 
Bromberg 74% NO wolken. —12] — meist bewölkt 
Wet 105% 0 wolkenl. — šj — iporw. heiter 
Frankfurt, M 766.9 N80 wolkenl. — 8) — boorw. heiter 
Karlsruhe BLINO wolken. — 5) — (vorm. heiter 
München 165,1 D wolkenl. — 9 — vorw. heiter 
Paris 752, 1% 9 jwoltent — 5 — vorw. heiter 
Vliſſingen 700.80 ONO 82167 — - — 1 8 
Kopenhagen 773,99 — ededt I — (Gewitter 
Staa 708,9 W bedeckt — 4 — vorw. hetter 
Haparanda 259,15 Wl beiter — 7 — Gewitter 
Aichangel 762.4 SW Schnee — 8) (, nachts Nied. 
Pelersburg 760.3 SW fbededi 1 — Nied. i. Sch.) 
Wurſchau 773,0 Nd wolken. — 10 — nachm. Nied. 
Wien 770/40 wolken. — 9 — poig Bee 
Rom — — — — — w. helle 
Hermannſtadt 760,40 Schnee — 6 — Kane belle 
Belgrad — — = Dee 2 D 
ke 757,9 SO b 2) 6,4 anhalt. Nied. 
Nizza -| - — — — meiſt bewölkt 


) Niederichlag in Schauern. 
:::: ff 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienjtes m Bromberg.) 
Borausfichtt he Witterung für Donnerstag den 20. Februar: 
cwellweſſe wolkig, Kälte andauernd. 1 
— ũ—— — —-— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19 Februax. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Celj 
Welter: trocken. Wind: Nordoſt. 
e Tan 1185 mm. 
Bom I8. morgens bis 19. morgens höchſte Te 2 
— Í rad Celf, niedrigſte — 12 Grad Ca e 


20. Februar: Sonnenaufgang 7.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.19 Uhr, 
Mondaufgang 423 Uyr, 
Monduntergang 7.13 Uhr. 


Frau M. O. schreibt: Da ich zu meiner größten Zufriedenheit 
die Aok-Se fe im Gebrauch habe, wodurch ich eine sehr schöne 


und zarte Haut erhalten h.“ e.... in allen besseren Geschäften 


vorrätig, kaiberngr Anstalten für Extarikultur. Ostseebad Kolberst 


Lebend⸗ e 


8 


W 


— — — 


Bo regen a 


ag: 


Bekanntmachung. 


Die im Januar d. Is. fällig ge⸗ 
weſenen Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 
1913 find binnen 8 Tagen, bei Bers 
meidung zwangsweiſer Einziehung, an 
unſere Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe zu ent⸗ 
richten. 

Thorn den 15. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Maler⸗ und Stein⸗ 
jeljerarbeiten bei den Kämmerei⸗ 
bauten ſollen neu vergeben werden. 

Die Angeboie haben in Auf⸗ oder 
Abgeboten nach Prozen en auf die 
Preiſe des Preis verzeichulſſes zu 
erfolgen, das ebenſo wie die allge⸗ 
meinen und beſonde ren Bedingungen 
im Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden Tann. 

Angebote find verſchloſſen mit ent- 
ſprechender Auſſchrift bis zum 26, 
b. Mis., vormittags 11 Uhr, an das 
Sladibauamt einzureichen. 

Thorn d den 18. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Zu der am 27. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Stadtverordueten⸗ 
ſitzungsſaal ſtattfindenden S Sitzung des 
WGemeindewaiſenrats werden die Damen 
die als Ehreupflegerinnen tätig, und 
ſolche die dieſes Amt zu übernehmen 
geueigt ſind, ſowie die Herren Waiſen⸗ 
ratsmitglieder hiermit ergebenſt eins 
geladen. 

Thorn den 13. Februar 1913. 

Der Vorſitzende 

des Gemeindewaiſenrats. 

In das Handelsregiſter Abt. A. 
ft bei der Fima Tarrey & Mrocz- 
kowski, offenen Handels geſellſchaft 
mit dem Sitz in Thorn, eingettagen: 
Die Geſellſchaft ift aufgelöſt. L quis 
daloren find die beiden Gelellihaiter 
Kaufleute Pan! Tarrey und 
Alexander Mroczkowski in Thorn. 
Jeder von ihnen it einzeln zu 
Handeln befugt, Bezüglich der 
Sicherungshypothek der Fuma, eins 
getragen auf Altſtadt Than, Blatt 
189 a, und bezüglich des Grundſtücks 
Podgorz, Blatt 144, aber find 
Willenserklärungen rechtswirkſam nur 
von beiden Liq aida oren gemein am 
abzugeben, unveſchadet des Rechts 
eines jeden der beiden Liquidatoren, 
die Zwangspeifteigerung des Grund⸗ 
ſtücks alleiu zu beantragen. 

Thorn den 16. Februar 1913. 

Königliches gliches Amtsgericht 


Aufgebot. 


Die Beliger 

Anlon Kuligowski, 

Bronislaus Affelt, 

Andreas Relkowski, 

Jacob Straszewski, 

Stanislaus Naslaskowski, 
ferner 

die Eigentümerin 

Marianna Dynasinska, 
fämtlich in Siemon, haben das Muf- 
gebot des unbekannten Gläubigers 
der ouf ihren Grundſtücken Siemon, 
Blatt 56, 12, 21, 217, 218, 220, 
Abteilung 3, Nr. 15 bezw. 6 bezw. 
12 bezw. 1 bezw. 1 bezw. 1a fü 
Anton Hinz eingeirugenen Poft von 
12 Talern, 12 Silbergroſchen, 112/3 
Pfennig beantragt. Der unbekannte 
Gläubiger wird aufgefordert, ſeine 
Rechte ſpäleſtens im An gebotster mine 


am 26. April 1913, 


12 Uhr mi:tags, 
Zimmer 31, anzumelden, Ae 
falls er mit feinem Rechle ausges 
ſchloſſen wird. 
Thoin den 15. Februar 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffenflicher Berka. 


Freitag den 21. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


3 Waggon polniſche Roggen⸗ 
kleie, It. Type, geſackt, Fracht⸗ 
parität Friedeberg N./ M. zur 
prompten Abladung, Säcke, 
30 Tage leihfrei und franko 


Thorn zurück, Kaſſa nach 
Empfang der Ware, ſonſt 
hieſige handelsübliche Be⸗ 
dingungen 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbielenden verlaufen. 
Paul Engler, 
— eee 


5 m = 


jucht von [ofort oder 1.4. d. Js. Stellung 


im Kontor oder Kaſſe Ang 
an dir Geſchäftsſtelle Der „Preſſe“. 


ſucht Jung zum 2. 4. in Thorn als 

erſtes Hausmädchen, firm im Schneidern, 

Glanzplätten Bene guie Zeuge 

nije vorhanden, Auh durch Vermittlung. : 
Gef. Angebote erbittet 


F, on 3 zit — — 17. 


5 Fehemüdchen 


Gustav Grundmann. zu verkaufen 


u. M. L. 9 


R Pfandbrief - Bank. 
Bilanz pro 1912, 


Aktiva. 


Hypotheken z. Deckung f. Hypotheken- Pfandbriefe 345 038 929 73 
Hypotheken z. Deckung f. Hypothehen - Certifikate 3 207 700 


Freie Hypotheken 


Kommunal-Darlehen z. Deckung f. Rommunal-Obl. 


Bestand eigener Emissionspapierè. 8 


Kassen-Bestand 


20527245 ss 
90 592 53170 


2247747 — 
1 722 536.51 


Kleinbahnen-Darlehen z. Deckung f. Kleinb. Saale di a 7311 238'0 
8 


Anlage in inländischen Staats- Anleihen 8 


Wechsel, 


Deckung und 85 826,37 M. 
Zinsen fällig am 2 Januar 1913 


Zinsen rückständig aus dem Jahre 1912 een 
Verwaltungskostenbeiträge fällig am 2, Jan. 1913 
Verwaltungskostenbeiträge rückst. a. d. Jahre 1912 


Bankgebäude Vossstrasse 1 . 
Deng Tees 


Passiva. 
Aktien-Kapital. . . - 


Reserven exkl. des Vortrages von 25⁵¹ 160, 42 M.: | 


Kapital-Reserve . . 


AuBerordtl. Res. exkl. diejähr. Zuweis. v. 200 000, — M. 
Ag .- Reserve exkl. diesjähr. Zuweis. v. 485 851, 90 M. 


Disagio-Reserve 


Provisions-Res. exkl. diesj. "Zuweis. v. 207 124. 25 M. 
Reserve für besondere Bedürfnisse exkl. diesjähr. 
Zuweisung von 150000 M. für Talonsteuer . 
Pensions-Res. exkl. diesjähr. Zuweis. v. 100 000 M. 
Hypotheken- Pfandbriefe zum Zinsfusse von 4% 


Hy potheken- Pfandbriefe „ 
Hypotheken- Pfandbriefe „ 
Hypotheken-Certifikate „ 
Hypotheken-Certifikate „ 
Kommunal- Obligationen „ 
Kommunal- Obligationen „ 
Kommunal- Obligationen „ 
Kleinbahnen- Obligationen „ 
Kleinbahnen-Obligationen a 


* 2 
Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere . 
Gekündigte noch einzulösende Emissionspapiere 


Kreditoren Er E T ENO 
Depositen. . ir 
Nicht erhobene "Dividende 


Bevorstehende Ausgaben für Reichsstempel . 3 


Reingewinn 


davon 1 987 220,30 M. erste Bankakzepte 
Guthaben bei Banken u. Bankhäusern geg. Effekten | 
Guthaben bei Banken gemäß $ 5 d. Hyp.-Bankges. 
Bestand an verlosten Effekten, Kupons u. Sorten 
Debitoren, davon 1 669 533,21 M. gegen Eifekten- 
inzwischen beglichen 


1935 052. — 

2110 152.— 

5 896000 — 
| 7000 000 — 

204 542 — 


2025 20744 
3899644894 
19 650.07 
17 210 30 
398 12 
1500 000 — 
100 — 


177 458 5 851391 
| 


e 


24 000 HE 
4 024 954'95 
2 200 000| — 
1 627 28370 


1235 95414 
543 580/15 


11 
65 


724716 
485 294 
259 871 500 
a „331, % 25 993 500 
44914 300 
1 005 100 
2 202 600 
69 158 400 
4 472 900 
16 232 100 
4 958 500 
332 500 
3729744 
126 100 
3.030 819) 
2976 427 


70.0001 — 
3540 AN 


477 458 513.94 


” * 4 


* x3 
x s 
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= 
> 
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5 Mosa 
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Berlin den 31. Dezember 1912. 
Preussische Pfandbrief-Bank. 


Dannenbaum. 


Gortan. 


Zimmermann. 


9 RER, | 


auswärtige Zeitungen 


beſorgt 
zu Originalpreiſen 


Geſchäftsſtelle 


„Die Preſſe“, 


Thorn, Katharinenſtr. 


5 per lofoıt für mein Kolonial» 


waren» u. Delikateſſengeſchäft eine 
tüchtige Verkäuferin 
und ein Lehrmädchen, der polniſchen 
Sprache mächtig. 
Zegmann Cohn, Schillerſtr. 3. 


geſucht, 15—2) Mark Wochenverdienſt. 
Leichte Handarbeit überallhin. Näh. durch 
Oelginalmuſter mit Erklärung gegen 50 
Pfennig Briefmarken. Eisa Dilikrenuer, 
München. Bayerſtraße 77. 

Suche von ſogleich oder }päter bei 
hohem Gehalt eine lüchti e, erfahrene 


Köchin, 


direkt oder auch durch TERET AA 
EB. Kuttner, Brnos 
Schillerſtr. 15 


Geibte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem H. ufe. 
A. Kalnza, Kaferneuſtr. 46. 


® - — 
Junges Mädchen 
nachmittags für Hausarbeiten u. Beauf⸗ 
ſichtigung von Kindern ge ucht 
Brückeuſtraße 17, Laden. 


Junges Mädchen 
zum Nähen ſucht 
. Nehring, Moker, Spritfir. 2. 22 


elbe chneiderin 


im Kleidernähen kann fid melden. 
Mellienſtraße 56. pt., rechts 


Freter der Tür den ganzen 
Aufwärterin 7a wid von 
ſofort geſucht Mellienſtr. 54. 1. r. 


Abtes Aufwarterin 1129 geſucht 
Araberiir. 82. 3 


nat 


für den ganzen Tag wird verlungt. 
166. 


r 


Ga gut erhaltener 
Arbeitswagen (21/4) und 


1 1 Seni ber 
29 8 ſtehen zuin Verkauf b 
mii nber Rudak 


NMühmaſchine 


Mellieuftr. 131, 1, L 


2 gebrauchte Beffgeffei 


mit Matratzen 


verkauft billinft 
A. Röhm, Brüdenftraße. 


Kleine Spiegeltoilette, 
Tabalkäſtchen, Tiſch, 2 Wiener Stühle, 
Schraubzwinge, Lampe fortzugshalber 
zu verlaufen. 

Suckro, Mellienſtraße 53. 
mazonen⸗Papagei. Sitzbadewanne, 

Waſchkeſſet, 1 Satz Bellen und 
mehrere andere Sachen pre.swert zu ve.⸗ 
kaufen Bacher. 6. 1. 


Reſtauratio ns- 
Grundſtück. 


mit Fremdenverkehr der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend, iſt unter günſtigen Bedingungen 
von ſofort oder ſpäter zu verkaufen. lite 
zahlung nach Vereinbarung. Zu erſr. 
in Thoin⸗Mocker, Graudenzerſtraße 106. 
Agenten verbeten. 


Denticher Schüſerhund, 


dunke wolfsgrau. 14 Mon. c.t, 62 em 
groß, in den Anfangsgründen und 
„Gersbach“ dreifiiert, zu verkauſen. Wo, 
lant die — En der Er :eile“. 


Stanje Reden Poſten ; 


leere T 


Czaykowski, — 


Bangelder werden geſucht. Auch kleines 
Grundſtück, paſſend für kl. Beamten, iit 
billig zu verkaufen. Angeb. unler X. 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Prelle. ejje” 


3500 Mark 


zur erſten Stelle auf ein kl. Geundſtück 
Culmer Vorſtadt geſucht. Angeb. u. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Pleſſe“ erb. 


À U — 
) Örfsierswohnungen nn, a 15 Bi 


zu vermieten Gerſtenſiür. 11. 


e 


Weshalb haben wir eine starke |Steitas den 21. Sebruat, 
Luftflotte nötig? 


Am Montag den 24. Jebruar 1913 häll Leutnant Soenke, Juf.» 
Regt. Nr. 176, um 8½ Uhr abends einen Lichtbildervortrag über oben⸗ 


ſlehende Frage im großen Saale des Artushofes. 


Es ſoll im Anſchluß 


9 daran die Bildung einer Ortsgruppe des deutſchen Luftflottenvereins ſtatt⸗ 


finden, wie ſie in anderen Städten ſchon lauge beſlehen. 


Es erübrigt fih, 


über die dringende Notwendigkeit dieſer Gründung in unſerer Stadt, die 
als elung ein beſonderes Intereſſe daran hat, hier viel Worte zu ver 
lieren, da der Vortrag er ſchöpfende Auskunft darüber geben wird. 
Wir laden alle, die ein Intereſſe an dieſer Gründung und an dem 
weiteren Foilſchriit auf lufttechniſchem Gebiet haben, dazu ſreundlichſt ein. 
Eintritt frei. 


Die Kommiſſion. 


gez. v. d. Lancken, gez. Hasse, gez. Laengner, gez. Schlee. 


Ruder- 


Thorn. 


Unſere Mitglieder und Gäſte werden gebeten, die 
Teilnehmerkarten für unſer Feſt 


am 22. Februar, ſogleich bei Herrn Max Niehoff 


abzuholen. 


Der Vorſtand. 


Vereinigung der Mufikfreunde. 


Die Abonnenten werden gebeten, gegen Vorlegung ihrer Platz⸗ 
nummer vom 20. bis 27. Februar die Einlaßkarten zum Vortrage, 
den Profeſſor Dr. Sternfeld am 5. März, 8 Uhr, über Rich. 
Wagner's „parfifal“ halten wird, in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 


handlung entgegenzunehmen. 


Nicht abgeholte Karten werden vom 


28. Februar ab an Nichtabonnenten zum Preiſe von 1,50 M. 


verkauft. 


Logeuplätze koſten ebendort 1 M. 


Zum Sinſoniekonzerte 


der Thorner Orcheſter⸗Vereinigung am 27. Februar erhalten unſere 
Abonnenten bei Vorlegung der Zeichnungsliſte nur in der Schwartz- 
ſchen Buchhandlung Platzkarten zu 1 M. 


Dr. H. Kanter. 


Maler Hans Licht - Charlottenburg: 
„Was der Maler ſieht 
: und wie er ſchafft“ : 
Vortrag: Artushof : 
dienstag, 25. Febrnar, abends g Uhr. 
Karten 2 u. 1 M. bei E. F. Schwartz. 


gr. Saal 


Neſtaulant. 


gantenn 7. 
Mittwoch den 19. Februar 1913: 


Rütenſeſt 


(Kirſchbaumblüte 


Werder bei Berlin). 


Keiner verſäume die Kirſchbaumblüte in der Reichskrone im Februar. 


Dazu wie befannt taktvolle Muſik, Dir. W. Riesst. 


Ma Zimmer mit Penſſon von fojort 
zu vermieten Seglerſlr. 28, 3. 
Gut möbliertes Zimmer 
ift zu vermieten Mellieuſtr. 90 
Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 


von ſofort zu vermieten. 
Culmerſteaßßſe 3, 1 Tr» 


. 
-Hefer möbl. Zimmer 
eventl. mit guter Penſion zu vermieten 
Coppernikus lr. 11. 1. 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zus 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


3 Zimmerwohnung 
1 Bab, Gas und jäntl Zubehör vom 
1. 4 13 1. 4 13 zu verm. Brombergerſir 92. 
2 ſleiſe Wohnungen 
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


TAimmerwohnung Zub dar ment 


garde, zum April zu verm. Waldſtraße. 


ki. Bartei. Mellienſtr. 59, 3. 


Pundi. 3⸗Zimmerwohnung, 
BoD, elettr. Licht, Gas, zum 1. 4. 13 a 
vermieten 2 Thorn, wen, Schalledebergſtr. 5. 


Wiem: 


Eine 4- und eine SS immermoßnung, 


3 | Aıbiechiftraße, zum 1. 4. 1913, 


i Sromberger Goriad: 


drei 5⸗Zimmer⸗ l. igen, Bromberzer⸗ 

und Talſtraße⸗Ecke, ſofort bezw. 1. April 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Eritz Kann, Culmer Chauſſee 49, 
Te ephon 688. 


Offizierswohnung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3 od. 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u 2 
iechteſttr. Meld. an Ziegler, 1 Te 


2s Und 3⸗ Zimmerwohnung, 


Küche, Bad, 155 Zubehör, Vorgarten u. 


Laube, vom 1. 4. 13 billig zu vermieten. 
j Bromberger Boritadt. Nanenitrahe 6. 


 S:Bimmersohnung 


mit reichl. Zubehör, 
Weichſel, in febr ıubinem Haufe, vom 
1. 4. 13 zu verm. Gerberſtr. 13 15. 


Ar sſicht nach der 


Der Wirt. 
Orcheſter⸗Verein. 
Nächſte lebungsſtunde 


morgen, Donnerstag, 
8½ Uhr, bei Dylewski. 
Beitritt eines weiteren Cello⸗ und 
eines Flöleuſpielers ſehr erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Nülſcher Verein 
gegen den Mißbrauch geistiger 
GAränke. 


Sonntag den 23. d. Mis., 
abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knabenmittelſchule: 


Experimental⸗ 
Vortrag 


des Herrn S ‚minariehrer Bokowski über: 
„Der Alkohol, ein verfaunter 
Wohltäter der Menſchheit“. 
Eintritt für jedermann frei, 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 


Der Bezirksverein Thorn. 


Stender's Reſtaurant, 


Juhaber: Erich Wegner. 


Zu dem am Freilag den 
21. d Mis. ſtattfindenden 


Bodbierfeit 


u. VBockwurſteſſen. verbun⸗ 
den „mit muſikhaliſcher 
ladet erges 


3⸗ Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten, 

Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


Fine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Kuss, 
mit Wirtſchaſtsbaſton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


3: oder 5⸗Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör vom 1, 4. 13 å. Beim. 


Instr.-u. Bei- in II 
Stadt⸗Theater. 


Donnerstag den 20. ee 8 1 
Novität! Zum 2. male! Novität 


Der gutſitzende Frack, 
Luſtſpiel von G. Drégely. 
Freitag den 21. Februar, 8 Uhr: 
Novitat! zum 1. male! Novität! 


Die Zarin, 
Schauſpiel von Melchior an 
Sonntag den 23. Februar 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Nopität ! Novität! 


So'n Windhund, 
Luſtſpiel von Erai und Hoffmann. 
Vorvertauf ab heute. 


Tivoli 


Donnerstag: 
Großes 


Gaee- Konzert. 


Beginn 4 Uhr 


d Sinemalographen - Theater k 


„Metropol“, 


; 460 Sikr!äge — Friedrichſtr. 7, 
Telephon 435. 5 


5 Programm 
vom !19.— eee ; 


a uf iin, 


Drama in 3 Alien, 
— Spieldauer 1 Stunde. — 
F Hauptdariieller : A 
Aenne Koeler; vom Lufifpielhaus $ 


Leo Penkert $ 


an Berin i 


. Die Dale 
von Maxim, 


— ein Zufifpiel in 3 Akten, — 
$ Spieldauer 1 Stunde. X 
Nach dem Meifterwert von Georges 
K Feydean. 


N 


„Dir Savalericigule m z 
3 Nsinerole, Natur. N 
„ Miß Edith Saunen, 
. Von Ariola nach Andere g 
; ſladt, Natur. 8 
Je Die Belohnung. Ke dte. 
2. Gaumontwoche 5b, 
die neneſt. Nachrichten. 
Preiſe der Plätze: 
ABeſervierter Plaz 50 Pfg. 
Erſler 530 „ 
writer Be 


Bahnhofs wirtſchaft 
Tgorn⸗Mocker. 
Donnerstag den 20. Februar 12, 


von abends 7 Uhr: 


Burke bien. 


(Eigenes Fabrikat) 
Vormittags 10 Uhr: 


Wellſleiſch. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
H. Locke. 


Heute, Donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobaudſtraße. 


Velſchließbarer Schuppen 
zu pachten geſucht. 
Gefl. Angebote unter 4917 an dle 
Geſchäfts relle d telle der er „Preſſe⸗ erbeten. 


zwei Wohnungen 
vom 1. 4 13 zu vermieten: 

a. 3 Zimmer, Entree, helle Küche, Mäd⸗ 
Zinimer, eleklri ch Licht, Bad, Ausſicht 
Thealerplatz, 4. E age; 

b. 3 Zimmer, Entree, helle Küche, 3. Et, 
elektr. Licht, Ausſicht Kloſterſtraße. 

Zu Zu erfragen Cuimerſtr. 7, im Geſchäft. 


fivel Wohnungen, 


2 Giubem Küche, Zuo., ı Siuve, Küche, 
Zub., per 1. 4. 13 zu vm. Waldſtr. 74. 


„Sabh, ſchünes Kind, 


5 Monate alt, jür eigen abzugeben. 

Anfragen unter E. Baby an die Ge⸗ 
ſchäftsneue der „Preſſe“ erbeten. 
Verloren eine Perlenhalskette 
am D.enstag Vormittag. Abz. geg. Be 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1 
Entlaufen “ u, agog 
l b 
een dee eite Sindenfr. AA 


Hieran gwei Dialer und oſimär“ 


3 


— 


Zu erfragen Zander, Schulſtr. 5, 2. kiſcher Land» und Haus freund“. 


— 


ms 


kegenten 


Ehorn, Donnerstag den 20. Februar 1013. 


31. Jahrg. 


Der Amtsantritt des neuen 
franzöſiſchen Präſidenten. 


Wie aus Paris 
Miniſterpräſid 
mittag um 2 Uhr 


gemeldet wird, 


chand; in ſeiner 


geſchmückt und beflaggt. Die Innenhöfe waren 
in einen Wintergarten umgewandelt. Der 
Munizipalrat empfing Poincaré, dem 


erſchien der Großkanzler des Ordens der Ehrenlegion 
ent Briand Dienstag Nach⸗ Florentin das Großkreuz der Ehrenlegion ums 
in der Privatwohnung gelegt hatte. 
Poincarés in der Nue Commandant Mar: Marſeilaiſe. 
Begleitung beſanden ſich der nizipalrats, 


Die Militärmuſik ſpielte die 
Galli, der Präſident des Mu⸗ 
und der Seinepräfekt Delan- 


militäriſche und der Zi vilgeneraſſekretär des ney ſprachen Fallieres den Dank der Stadt 


neuen Präſidenten und ein Ordonnanzoffizier 
des Präſidenten Fallières. Poincaré nahm 
darauf mit Briand in dem Präſidentenwagen 
Platz, während die Truppen die mititäriſchen 
Ehren erwieſen, und eine große Menge Poin- 
care als Präſidenten der Republik zujubelte. 
Die Ovationen ſetzten ſich auf dem ganzen 
Wege bis zum Elyſée fort, wo Präſident 
Fallières, umgeben von allen Miniſtern 
und den Präſidenten des Senats und der Kam⸗ 
mer, Poincaré empfing und ihm die Macht⸗ 
befugniſſe des Präſidenten übergab. Hierbei 
beglückwünſchte Fallières den neuen Präſiden⸗ 
ten und feierte Poincaré als hervorragenden 
Mann, der ſein ganzes Leben dem Dienſte der 
Republik gewidmet habe. Seine Tätigkeit 
werde von jetzt an mit der höchſten Autorität 
verſehen ihre Wirkung auf die Politik des 
Friedens, der Freiheit und des Fortſchritts 
haben, an die die Nation feſt gebunden ſei. 
Frankreich lönne dadurch nur an Ruhm, Kraft 
und Wohlſtand gewinnen. Poincaré 
dankte, indem er Fallières als treuen Diener 
der Republik und der Demokratie feierte, deſſen 
ſicheres und klarſehendes patriotiſches Urteil 
er oft bei Regierungsberatungen kennen ge⸗ 
lernt habe. Er werde, fügte Poincaré hinzu, 
feine ganze Kraft der Aufgabe widmen, die 
ihm zugefallen ſei, und der zu genügen er ſich 
auf das Vertrauen des Parlaments und des 
Landes ſtützen müſſe. Er ſchloß mit der Ver⸗ 
ſicherung, die Präſidenten der beiden Kammern 
könnten auf ſeine unwandelbare Hingabe an 
die Republik und an das Vaterland rechnen. 
Um 3 Uhr 30 Minuten verließ Poincaré das 
Elyjee, um fih nach dem Rathauſe zu be- 
geben, wo die Empfänge ſtattfinden. Eine 
große Menge begrüßte den Zug mit unaufhör⸗ 
lichen Zurufen. Aus allen Fenſtern, die mit 
Neugierigen dicht beſetzt waren, wehten Fah⸗ 
nen. Auf den Durchzugſtraßen hatten ſich Ver⸗ 
eine, Delegationen und Muſilkapellen aufge⸗ 
ſtellt. Als der Zug vor den Tuilerien vorüber⸗ 
kam, ſpielten die Kapellen der Vereine die 
Marſeillaiſe. Eine zahlloſe Menge begrüßte 
Poincaré. Delegierte der Vereine überreich⸗ 
ten ihm eine Wreſſe. An vielen Stellen wur- 
den Blumen auf den Zug geworfen. Der Zug 
des Präſidenten traf um 4 Uhr im Rathauſe 
ein. Fallieres und Loubet, die beiden letzten 
Präſidenten, wohnten dem Empfang bei. Das 
Rathaus war für Poincarés Empfang prächtig 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
Machdruck verboten.) 


Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(7. Fortſetzung.) 
„Freunde wollten wir ſein, Gerda, wenn 
wir uns wieder begegneten,“ lenkte er ein. 
„Haben Sie unſer Verſprechen vergeſſen? And 
nun kommen Sie, erzählen Sie mir von Ihrem 
Leben, hat es fih freundlich geſtaltet? Die 
Zeitungen verkünden Ihren Ruhm. Einmal 
habe ich Sie auch ſingen gehört. Es war an⸗ 
läßlich > Meiſteraufführungen im Prinz: 
-Theater in München.“ 

„Ich 1070 die Iſolde,“ nickte die Sängerin 
leiſe wie wehmütig vor ſich hin. „Mit dem 
Ruhm iſt's aber vorbei. Meine Stimme hat 
leider einen Knax, lieber Freund, Stimmband⸗ 
lähmung. Wer weiß, 
ſingen kann.“ 

Sie ſagte es, verloren in die Ferne blickend. 
Soül ſaß an ihrer Seite und faßte herzlich 
ihre Hand. 

„Gerda,“ ſagte er ſanft, „Sie glauben Bam 
nicht, wie mich das erſchüttert. Das ift ja ent- 
ſetzlich. Aber Sie ſehen ſicherlich zu ſchwarz.“ 

„Nein, lieber Freund, ein Dutzend der be⸗ 
rühmteſten Arzte haben ſich in gleicher Weiſe 
geäußert. Die ſchwachen Troſtesworte, die fie 
mir ſpendeten, ſchließen jede Hoffnung aus, ich 
fenne mein Shital.“ 


ob ich jemals micher. 


und des Seinedepartements aus. Dann be⸗ 
grüßten fie Poincaré. In feiner Antwort auf 
die Begrüßung dankte Poincaré dem Mu⸗ 
nizipalrat dafür, daß er Fallières, Loubet und 
ihm ſelbſt die glückliche Gelegenheit gegeben 
habe, am gemeinſamen Herd der Einwohner⸗ 
ſchaft von Paris zuſammenzukommen. Er fuhr 
dann fort: In dem Augenblick, in dem ich 
zum höchſten Amt berufen bin, empfinde ich es 
umſo angenehmer, das Herz der großen Stadt 
mir ſo nahe ſchlagen zu hören. Wenn auch die 
warmen Sympathien, die mich umgeben, weit 
mehr meine hohen Funktionen als meine Per⸗ D 
ſon betreffen, ſo ſind ſie deshalb ein nicht min⸗ 
der ſchätzbares Pfand des öffentlichen Ver⸗ 
trauens. Sie bieten dem neuen Präſidenten 
eine Hilfe, über die er fih nur freuen kann. 
Sie ſchaffen ihm aber auch gleichzeitig Pflich⸗ 
ten, deren Ernſt er ncht verkennen ſoll. Er 
wird ſich Mühe goben, ſie zu erfüllen, indem er 
mit ſeiner ganzen Seele dem rupublikaniſchen 
Frankreich dienen wird. Um 4 Uhr 50 Minu⸗ 
ten verließ Poincaré das Rathaus wieder, von 
der Menge enthuſtaſtiſch begrüßt. Der Muni⸗ 
zipalrat hat den drei Präſidenten, die ſich in 
das Goldene Buch der Stadt eintrugen, eine 
goldene Erinnerungsmedaille überreicht. um 
5 Uhr 20 Minuten traf Poincars wieder im 
Elyſée ein. Fallieres hatte ſich nach feiner 
Privatwohnung in der Rue Francois 1 be⸗ 
geben. Vor feiner Rückkehr ins Elyſse gelei- 
tete Präſident Poincaré in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Briand den früheren Prä⸗ 
ſidenten Fallières unter lebhaftem Beifall des 
Publikums nach deſſen Wohnung. Beim Ber: 
laſſen des Hauſes wurde Briand erkannt und, 
als er ſich zu Fuß ins Miniſterium des Innern 
begab, vom Publikum ſehr lebhaft begrüßt 
Fallières wurden herzliche Kundgebungen dar⸗ 
gebracht; er empfing ſpäter Vertreter der Be⸗ 
hörden und der Schulen ſeines Stadtviertels, 
die ihm ihre Huldigung darbrachten. 

Die offiztöſe „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ ſchreibt: Die politiſche 
Entwicklung hat es mit ſich gebracht, daß wäh⸗ 
vend der Amtszeit des Präſidei Len Fallières 
die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen wieder⸗ 
holt von Schwierigkeiten nicht frei geblieben 
ſind. Es wird allgemein anerkannt, daß Herr 
Fallières in ſolchen Augenblicken, ohne die 
Intereſſen ſeines Landes zu verleugnen, eine 
der friedlichen Verſtändigung günſtige Hal⸗ 


1 


tung einnahm und bewahrte. Wo er ſonſt 
Frankreich dem deutſchen Reich gegenüber zu 
vertreten hatte, geſchah es in würdiger und 
ſympathiſcher Meife, Bei f ſeinem Übertritt ins 
Privatleben können wir mit dem Ausdruck 


BETT Hochſchäzung nicht zurückhalten. 


par! amentariſches. 


Zu Beginn der Dienskags⸗Sitzung der Vud⸗ 
getkomiſſton des Reichstages wurde die Reſo⸗ a 
lution des Zentrums, die die Tafel⸗ und Meſſe⸗ 
gelder nur beim Drenſt auf hoher See und 
nicht beim Dienſt im Hafen gewähren will, 
zurückgezogen. Dafür brachte das Zentrum 
einen Antrag ein, der nach längerer Debatte 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen und 
eines Fortſchrittlichen in folgender abgeänder⸗ 


ter Faſſung eee wurde: „Nur Offi⸗ 
riere, Fähnriche, Seekadetten, Apiran! en, 
Deckofft ziere und Beamte, welche an Bord 


Dienſt tun, haben Anſpruch auf Verpflegungs⸗ 
zu lagen; ſogenannte blinde Tafelgelder Dürfen |! 
nicht bezahlt werden. Die für die Zuſtändig⸗ 
keit der Verpflegungsgelder giltigen Vor⸗ 
ſchriften ſind mit dem Nei chshaushaltsetat vor⸗ 
zulegen.“ Im Verlaufe der Debatte über den 
neuen Antrag betreffend die Meſſe⸗ und Tafel- 
gelder betonte der Staatsſekretär von Tirpitz, 
daß es auch den Anſichten der Mari neverwal⸗ 
tung entſpreche, daß ſogenannte blinde Tafel⸗ 
gelder keinesfalls gezahlt werden dürften. Vor⸗ 
jorge, dies auf dem Verwaltungswege zu ver- 
hindern, ſei bereits im weiteſtgehenden Maße 
getroffen worden. Der neue Modus, den der 
vom Berichterſtatter begründete Antrag erfor⸗ 
dere, würde auf Schwierigkeiten perſoneller 
und materieller Art ſtoßen, die in gar keinem 
G zu dem gewollten Zweck ſtänden. 

Er bat daher, von der Einführung einer der⸗ 
artigen Beſtimmung abzusehen, und ſagte zu, 
ſeinerzeit alles zu tun, daß blinde Tafelgelder 
nicht gezahlt würden. Auf die Frage eines 
Fortſchrittlers präziſierte der Staatsſekretär 
nochmals ſeinen Standpunkt dahin, daß er 
nichts gegen den Antrag habe, daß er jedoch 
eine Ausdehnung der Kontrolle nicht für zweck⸗ 
mäß: ig halte. 

In der Sitzung der Budgetkommiſſſion des 
Abheordgstenhunſes erklärte Miniſter von 
Breitenbach, die Fahrkartenſteuer habe ſehr 
ungünſti ig auf die Frequenz der 1. Klaſſe ein⸗ 
gewirkt. Er persönlich fei einer Aufhebung 
der Fahrkartenſteuer ſehr geneigt, nicht aus 
fisbaliſchen Gründen, ſondern aus verkehrs⸗ 
techniſchen Int tereſſen, damit eine beſſere Ver⸗ 
teilung auf einzelne Wagenklaſſen erfolgen 
könne. Der Aufhebung der Fahrkartenſteuer 
ſtehe aber die Tollache entgegen, 
Reichsſchatzamt auf dieſen Ertrag nicht ver⸗ 
sichten zu zönnen erklärt habe. Die Fahr⸗ 


„Am liebſten zöge ich über das Meer, in 
weite, unbekannte Fernen,“ entgegnete ſie träu⸗ 
meriſch. „Aber laſſen wir das, es führt zu 
nichts. Die Arzte haben mir dringend eine 
Seereiſe für meine angegriffene Stimme em⸗ 
pfohlen. Aber Sie wiſſen, ich habe noch immer 
für meine alte Mutter zu ſorgen, da langt es 
nicht.“ 

Gül muſterte prüfend die elegante Toilette 
ſeiner Freundin, die koſtbaren Brillanten, die 
ſie trug. 

„Sie ſind ganz ohne Engagement, Gerda?“ 

„Seit einem Jahr. Man hat mir erſt 
einen längeren Urlaub zur Wiederherſtellung 
meiner Geſundheit zugebilligt und mir die 
Gage gezahlt, aber ſeit dem Herbſt iſt dieſes 
zu Ende, und wenn ich nicht ſingen kann, und 
das bann ich leider nicht, dann bin ich fertig.“ 

„And da ſuchen Sie hier eine neue Erwerbs⸗ 
quelle?“ fuhr der Baron auf, ehrliche Ent⸗ 
rüſtung in ſeinen dunklen Augen. 

„Was wollen Ste denn?“ lächelte Gerda. 
„Ich ſpiele hier, wie andere auch ſpielen. Ich 
ſpiele vorſichtig, und was ich gewinne, genügt, 
mein Loben zu friſten. Wenn ich Pech habe, 
liege ich mal ein paar Tage krumm.“ 

„Das iſt ja aber entſfetzlich!“ ſtöhnte Wern- 
hagen gepeinigt auf. „Ich bitte Sie inſtän⸗ 
digſt, Gerda, nehmen Sie meine Hilfe an. 
Kommen Ste mit mir auf den „Meteor“. Heute 
Abend lichtet er die Anker. Es iſt gewiß noch 
eine Kabine frei. Vielleicht tut die Seeluft 
Wunder an Ihrer Stimme, und wenn nicht, ſo 


„And warum find Sie hier?“ fragte Gül faſt werden wir ja ſpäter weiter ſehen. Aber Hier, 


unwillig. 
Schonung auf, 
Leben Ihre Kraft zu vergeuden?“ 


Die Sängerin zuckte die Achſeln und ſchrieb Gerda, folgen Sie mir. 


„Warum legen Sie ſich nicht lieber hier dürfen Ste nicht bleiben. Sehen Sie denn 
als hier in dem „ nicht ein, daß Sie hier zugrunde gehen müſſen? 


| sit das Ihrer würdig? Ich flehe Sie an, 
Seien Sie verſichert, 


ſpricht in meinem Herzen und das Beſtreben, 
gutzumachen, weil ich Ihnen einſt weh tun 
mußte.“ 

„Genug!“ rief Gerda mit flammenden 
Augen, indem fie aujiprang und die Hand des 
Barons, die er ihr reichen wollte, unwillig zu⸗ 
rückſtieß. „Ich will Ihre Freundſchaft nicht, 
können Sie denn das noch immer nicht begrei⸗ 
fen? Was ich vielleicht von jedem andern ohne 
Bedenken annehmen würde — denn dieſe koſt⸗ 
bare Node Hier iſt auch das Geſchenk eines 
meiner Freunde —, von Ihnen, Gül, nehme 
ich das Anerbieten nicht an. Seien Sie be⸗ 
dankt und leben Sie wohl.“ 

„Nein, Gerda, ſo dürfen wir nicht ausein⸗ 
andergeben. Onffen Sie mich etwas für Sie 
tun. Ich erbitte es als eine Gunſt und als ein 
Zeichen, daß Sie mir verziehen haben.“ 

„Bitte, werden Sie jetzt nicht ſentimental, 
Baron, das ſteht Ihnen abſolut nicht. Liebe 
konnten Sie mir nicht mehr bieten, Ihre 
Freundcchaft aber iſt mir zu arm, ich verzichte.“ 

„Sie iſt vielleicht wertvoller als meine 
Liebe. Sie behaupten ja ſelbſt, daß ich nicht 
Treue halten kann, aber in der Freundſchaft, 
Gerda, da habe ich noch immer gelernt, Treue 
zu wahren.“ 

„Nein, laſſen Sie mich. Ich will 
mehr von Ihnen, nichts!“ 

Sie ſtieß es voll mühſam unterdrückter Qei- 
denſchaft hervor. 

Gül ſah in das ſchöne Geſicht, das um den 

geſchminkten Mund ſo wehe, bittere Falten 
trug, d die er heute zum erſtenmale entdeckte. 

„So leben Sie denn wohl, Gerda, und ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß Sie in der Stunde der 
Not immer einen treuen Freund an mir haben 
werden. Rufen Sie mich, wenn Sie Hilfe 


nichts 


mit dem Sonnenſcherm gedankenvoll den daß kein eigenjühtiger Zweck mich zu diefem brauchen, und ich werde zur Seite ſein.“ 


Namen „Gül“ in den Sand. 


Anerbieten veranlaßt. 


Nur Freundespflicht 


Sie lachte ein eigentümlich klingendes 


daß das ſi 


kartenſteuer habe 1911 in Preußen 14,3 Mil⸗ 
lionen einge bracht; von 1913 an würden alle 
neuen D⸗Züge mit elektriſcher Akkumulatoren⸗ 
beleuchtung verſehen werden. 
Die nächſte Erörterung 
Politit. In Der 
tages erwartet man in den nächſten Tagen e 
. De batte über auswärtige Politik, 
wag dem ar 5 am Dienstag beſchloſſen 
des Auswärtigen Amtes den 
ekretär an die Kommiſſion zu 
es heißt, wird mit dem 
Jagow dann 1 der Reichs⸗ 


der 
g 

Suogei kommiſſion des Neichs⸗ 
eing 


auswärtigen 


Sheaiajetzetär 
kanzler in der Kommiſſion erſcheinen. 


— 


Probinzialnachrichten. n 
e Bricjen, 17. Februar. ( rſchie! enes.) In 


der von Pfarrer Schieffe geſtrigen 
Hauptverſammlung des hie eigen Zweigvereins Des 
Evangeliſchen Bundes wurde das Andenken des 
verſtorbeuen Dampfmühlenbeſitzers Fer d. Brien 
9155 f von den Sitzen geehrt. Die Mit⸗ 
zahl iſt von 64 il a ER gen. 1 5 

„392 Mark F 52 


3 art $ 
er g 
in Sr reich an den 
In den Vorſtand 
5 e Eee (I. Vorſitz 
Schrift hter), Gomnaſtallehrer Klark 
liger), Spezialdirektor Buchholz (Schatz! 
Laufmann Radatz und Rechtsanwalt Schmidt (Bei: 
fiker) gewählt. — Ein Abf ſchiedseſſen für den von 
hier ſcheidenden Landrat Volckart findet am 27. Fe⸗ 
bruar, nachmittag 3% Uhr, im Anſchluß an den 
Kreistag im „Schwarzen Adler“ ſtatt. — Der am 
12. Februar plötzlich in einem hieſigen Geſchäfts⸗ 
lokal verſchiedene Dachdecker Lorenz Chabrowski ſoll 
nach aufgetauchten Serinutungen an übermäßigem 
Alkoholgenuß geſtorben ſein. Da ſich dieſe Annahme 
bei den angeſtellten Ermittelungen icht beitätigte, 
wurde die Leiche freigegeben und beerdigt; heute 
mußte ſie auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
in Thorn aber wieder ausgegraben und nach der 
Leichenhalle des Krankenhauſes gebracht werden, 
wo die Todesurſache feſtgeſtellt werden ſoll. 

e Briefen, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Kirchendi jener Lewandowski von hier wurde heute 
von der Deichſel eines Fuhrwerks, deſſen Pferde 
ſcheuten an eine Schläfe getroffen und ſchwerverletzt 
in das Krankenhaus g gebracht. — Die Koſten des hier 
neu errichteten Kreis⸗ Altenheime ſtellen ſich auf 
61144 Mark, wopn 6595 Mark auf Einrichtung und 
1481 Mark auf die Bauleitung entfallen. Davon 
find 9606 Mark durch Rücklagen und 20 000 Mark 
durch eine von der Provinz bewilligte Beihilfe ge⸗ 

deckt. Aber die „Deckung des Reſtes von 31 538 Mark, 
der aus der Krei isſparkaſſe aufgenommen werden 
ſoll, wird der Kre eistag 2 Beſchluß faſſen. — In Ja- 


Nadowisk brannte das Wohnhaus des Kätners 
Valentin Murawski nebſt Stall und Scheune ab. 
Die Getreide⸗ und Futtervorräte und das tote In⸗ 
ventar find mitverbrannt. Das Feuer ift dadurch 
entſtanden, daß das Strohdach durch Funken⸗ 


auswurf aus dem Schornſtein in Brand geriet. 

rr Cuim, 18. Februar. (Der Kreiskriegerverband 
Culm) beſchloß in gemeinfamer Vorſtandsſitzung, 
ch an der vom Militär am 10. März zum Andenken 
an die Errichtung der Landwehr und an die Stif⸗ 
tung des eiſernen Kreuzes in Ausſicht genommenen 
Feier zu beteiligen durch Paradeaufſtellung und 
—— — . ... ... — ᷑—— ——ñ—5ß5. 5. 


Lachen und ſagte, ihm feſt in die Augen ſehend: 


„Wer weiß, ob ich Sie nicht beim Wort nehme. z 


Frohe Fahrt, Baron, zur Reiſe ins Märchen⸗ 
land und auf Wiederſchauen!“ 

Er neigte ſich über ihre Hand. 

Aber ſie entzog ſie ihm ſchnell, nickte ihm 
noch einmal zu, und dann ſchritt ſie den breiten 
Kiesweg entlang, der zum Kaſino führte. 

Waren das Tränen, die in den ſchwarzen 
Augen glänzten? i 

Gedankenvoll ſah er ihr nach, wie ſie, das 
Gazekleid graziös gerafft, ſodaß man eine 
Wolke korallenroter Volants über den durch⸗ 
brochenen Strumpf von gleicher Farbe wippen 
ſah, auf den hohen Abſätzen der goldigen Schuhe 
dahi schritt. 

Wie ein Bild, wie ein holdes Frühlings⸗ 


gei cht erjhien ſie jo, und doch wußte Gül, daß 


der Wurm an ihrem Herzen fraß. 
Tief ſank ihm plötzlich der Kopf auf die 
Su 
Wozu hatte ihn fein mitleidiges Herz ſo⸗ 
eben verfüh tt? 
Wenn Gerda vorhin wirklich fein Anerbie⸗ 


ten, das wohlmeinende Freundſchaft ihm dik⸗ 


lierte, angenommen hätte? 

Dunkel ſchoß ihm das Blut ins Geſicht. In 
welche Lage hätte er ſich wohl dadurch gebracht, 
ihr und auch den anderen gegenüber. War es 
wirklich nur ee geweſen? 

Hatte nicht ganz dunkel in ſeiner Seele et⸗ 
was gebohrt und zu ihm geſprochen: Du ſchiebſt 
dadurch einen Riegel vor, wenn die alte Lei⸗ 
denſchaſt zu Joriede wieder aufleben will. Du 
ſchützeſt dadurch vielleicht auch Joriede. 


Nein, es war gut, daß Gerda vernünftiger 


war als er ſelbſt. Wie hätten ihn wohl Jorie⸗ 
des Augen angeblickt, wenn ſie geahnt, daß er 
einſt gehofft, in den Armen Gerda Gazonis von 
feiner Liebe zu Joriede zu geneſen. Gerda 
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Parademarſch. Eingeleitet wird die Feier werden 
Durch Gottesdienſte in der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche. Rittergutsbeſitzer Kauffmann⸗ 
Schönborn erhielt für 25jährige Zugehörigkeit zum 
Kreisverein ein Ehrenkreuz mit der Zahl 25. Der 
Regierungsbezirks⸗Kriegerverband überwies folgen⸗ 
den Kriegern für 15jährige Vorſtandstätigkeit im 
zugehörigen Vercin je ein Ehrendiplom: Erſter 
Bürgermeiſter Liebetanz⸗Culm, Gutsbeſitzer Reichel⸗ 
Gottersfeld, Lehrer Züge und Rentier Patet⸗Neu⸗ 
dorf, Rentier Schützau⸗Podwitz, Beſitzer Gehrt⸗ 
Grenz, Hegemeiſter a. D. Krüger, zurzeit Bromberg, 
Mühlenbeſitzer Fieſel⸗Damerau Amtsvorſteher L. 
Menner⸗Liſſewo, Lehrer Weiß⸗Malankowo, den Be: 
ſizern Schwenk und G. Kinzle⸗Reinau, Lehrer Dyd- 
Wilhelmsau und Lehrer Tietz⸗Segertsdorf. 


* Schwetz, 17. Februar. (Bauernbund⸗ 
Verſammlung.) Die vor einigen Tagen vom 
deutſchen Bauernbund in Pruſt abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung hatte einen äußerſt zahlreichen Beſuch 
anfzumeilen; der Bodinſche Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Es waren aber hauptſächlich 
Freunde und Mitglieder des Bundes der Landwirte 
erſchienen, die auf die Kunde hin gekommen waren, 
daß der Bund der Landwirte einen Vertreter, Herrn 
Hölzel⸗Berlin, ſchicken würde. Reichstagsabgeord⸗ 
neter Heſtermann, der vom Bauernbund als 
Redner entſandt war, ſprach über die politiſche 
Lage. Wenn man die inneren Zuſtände in unſerem 
deutſchen Vaterlande betrachte, jo zelge fiğ ein trau⸗ 
riges Bild: die Unzufriedenheit ſei überall gewaltig 
gewachſen. Das ſei zu bedauern, denn Friede er⸗ 
nährt, Unfriede verzehrt. Der Bauernbund wolle 
nicht nach oben und nicht nach unten ſehen, nicht 
gam links und nicht nach rechts, ſondern gerade fein 
Ziel verfolgen. Er verlange gleiches Necht für alle 
auf allen Gebieten und wende ſich gegen die An⸗ 
ſchauung gewiſſer Kreiſe, nach der der Aalen erit 
beim Leutnant oder Referendar anfinge. Zur Wehr: 
vorlage bemerkte er, es komme nicht nur auf die 
Zahl der Soldaten an, ſondern vor allen Dingen 
auf den Geiſt, der unſere Soldaten beſeelt, und daß 
dieſer Geiſt ein guter jei, habe das deutſche Volt 
vor allem dem de zu verdanken. Der 
Bauernbund und die nationalliberale Partei ver⸗ 
langen eine gerechte Steuerpolitik in Staat und 
Kommune, und daß die Staatsbetrügerei bei den 
Steuern aufhöre. Um dies zu erreichen, würden ſie 

n Deklarationszwang der Banken begrüßen. 

edner ging nun auf einige I e aaft e 
Fragen ein, hauptſächlich auf die Zollpoliti wobei 
er bemerkte, daß die Bauern auch im Ordensweſen 
ihletet behandelt würden, als die Großgrund⸗ 

eſitzer. Ein alter Gemeindevorſteher bekäme für 
25 Jahre treuer Pflichterfüllung und Arbeit im 
Dienſte der Gemeinde und des Staates höchſtens das 
allgemeine Ehrenzeichen, wie ein Gemeindevorſteher 
in ſeiner Heimat Weſtfalen. Dem Redner wurde 
aber zugerufen, daß dieſer den Kronenorden be⸗ 


kommen hätte, was Herrn Heſtermann nicht ſehr R 


angenehm war. Selbſtverſtändlich trete der Bauern⸗ 
bund und die nationalliberale Partei für unbe 
dingte Aufrechterhaltung unſerer Schutzzollpolitik 
ein; ſie ſeien auch namentlich gegen die Herab⸗ 
etzung der Futtermittelzölle, da ja gerade unter 
ieſem Sen, 3, B. in Minden⸗Lübbecke, die 
Schweinemaſt auch in den Kreiſen der Arbeiter 
einen großen Umfang angenommen habe. Die Maß⸗ 
nahmen der re inbezug auf die Fleiſchnot, 
das ſogenannte Breſchegeſetz, daß nämlich den Kom⸗ 
munen der e e teilweiſe erſtattet werde, 
hielten ſie nicht für richtig und zeitgemäß. Trotz⸗ 
dem hätten ſie aber dafür geſtimmt, da ſo erreicht 
werde, daß der Konſument Fleiſch zu billigerem 
Prei e bekäme, ohne daß der Produzent niedrigere 
Preiſe erzielte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen 
ſagte Herr Heſtermann, daß er auf dem Standpunkt 
tande, wir müßten gerade hier im Oſten unſeres 
Vaterlandes und beſonders in dieſer politiſch be- 
wegten Zeit nicht das betonen, was uns trennt, 
ſondern das, was uns einigt. — In der Debatte 
ergriff zunächſt Herr Hölzel vom Bund der Qand: 
wirte das Wort. Wenn Herr Heſtermann im An⸗ 
fang über die gewaltig gewachſene Unzufriedenheit 
geklagt und betont hätte, daß Friede ernähre, Un⸗ 
tiede verzehre, jo berühre eine folme Klage aus 
em Munde eines Bauernbündlers recht eigentüm⸗ 
lich, da doch der Bauernbund den Unfrieden und 
die Anzufriedenheit in die Reihen der mühſam im 
Bunde der Landwirte geeinten Landwirtſchaft trage. 
Wenn Herr Heſtermann behaupte, der Bauernbund 
—— . E — — EEE EEE TEETE EE OEE TREE 
Gazoni, die er nun abermals brauchte, damit 
fie ihn ſchütze gegen die alte Leidenſchaft? 

Nein, es wäre gemein geweſen, einfach ge⸗ 
mein. ; 

Und doch tat in feinem Herzen etwas weh, 
wenn er an die Sängerin dachte, die, kaum 
ſechsundzwanzig Jahre alt, wo ſoeben die Tür 
zum Nuhm, zum Erfolg ſich vor ihr auftat, wie 
eine Bettlerin an dem Gabentiſch des Lebens 
ſtehen ſollte, verbittert, zevbrochen und viel- 
leicht rettungslos in den Staub getreten. 

Die Begegnung zitterte in Baron Wern⸗ 
hagen nach, als er in letzter Minute noch glück⸗ 
lich den Zug erreichte, der die Paſſagiere des 
„Meteor“ nach Villefranche zurückbrachte. 

Glücklicherweiſe fand er ein leeres Roupé. 
Er drückte ſich in eine Ecke und fuhr ſinnend 
durch die märchenhafte Pracht, die ſich vor ſei⸗ 
nen verdunkelten Blicken auftat und ſie mehr 
und mehr feſſelte. ; 

Das blaue, leicht gekräuſelte Meer To ſchim⸗ 
mernd wie duftige Seide, der Himmel darüber 
wie ein blauer Dom, und die felſigen Ufer im 
Goldlicht erglänzend. Appigſter Rofen luitig 
Gerank von jeder Mauer, von jedem Zaune. 
Verblühte Rosenblätter auf allen Wegen, und 
weiße Narziſſen und Feuernelken auf Terraſſen 
und Simien in verſchwenderiſcher Fülle. 

Und Gül dachte, während er ſo allein durch 
die blühende Pracht, nur hier und da durch 
einen Felſentunnel unterbrochen, dahin fuhr, 
daß eigentlich Jentil Lörnſen, das ſtattliche 
blonde Mädchen in der faſt männlichen Tracht 


— —— —U ⁰ üüVX—— 4 ͤů ů3³*— 3 3ů3sð«iC3ßͥð8.u..x•˙„˙3 


es geweſen, die Schuld daran war, daß er da- 


mals ſein Verhältnis zu Gerda gelöſt. 
Natürlich unbewußt, denn nie hatte ein 
Wort in Jente Lörnſens Briefen es verraten, 
daß ſie um ſein Verhältnis zu Gerda wußte, 
das ſeine Mutter ſo bedrückt, und von dem ſie 
gewiß mit ihrer treuen Pflegerin geſprochen. 
Er wußte nur, das, was kein Bitten und 
Flehen ſeiner Mutter vollbracht hatte, das 


ſchaue nicht nach links und nicht nach rechts, To müſſe 
zugeſtanden werden, daß er das letztere wenigſtens 
kalſächlich nicht tue; aber dafür ſchaue er mit beiden 
Augen nach links! Namentlich in Bayern habe der 
deutſche Bauernbund die Sozialdemokratie direlt 
unterſtützt, und Herr Heſtermann ſei in ſeinem 
Wahlkreiſe ja nur deshalb in der Stichwahl ge⸗ 
wählt worden, weil die Sozialdemokraten für ihn 
dort Parole ausgegeben hätten. Es fei dort aller- 
dings eine merkwürdige Geſchichte paſſiert, inſofern 
nämlich, als diefe Paroleausgabe erfolgt jei auf- 
grund einer gefälſchten Unterſchrift. Der Lelter des 
Wahlbureaus des Herrn Gem in Treyſa 
habe nämlich, „ohne fih etwas dabei zu denken“, 
die Anterſchrift des Herrn Heſtermann unter die 
ſozialdemolratiſchen Stichwahlbedingungen geſetzt! 
Wenn Herr Heſtermann im Namen der Liberalen 
mit dem Lehrerſtande geliebäugelt habe, jo müſſe 
doch an dieſer Stelle betont werden, daß der Libe⸗ 
zalismus die gerechten Wünſche und Forderungen 
der Lehrer nicht erfüllt hat, ſolange er im Landtage 
von ausſchlaggebender Bedeutung war. Daß die 
ſämtlichen Landlehrer den Stadtlehrern heute 
gleichgeſtellt feien, hätten die konſervatinen Bar: 
teien und das Zentrum im Kampfe gegen die Libe⸗ 
ralen exreicht. Und in den großen Städten, in denen 
der Liberalismus heute noch herrſche, könne die 
Lehrerſchaft auch manch ſchönes Lied von der Lehrer⸗ 
freundlichkeit der liberalen Stadtrerwaltungen 
fingen. 
munallaſten ſeien vor allen Dingen doch wiederum 
die liberalen Stadtverwaltungen ſchuld, die È B. 
eine gleichmäßige Grundwertſteuer auf allen Grund 
und Boden erhöben, ohne Rücksicht darauf, ob der- 
ſelbe bebaut iſt und viele Zinſen abwirft, oder ob 
er noch landwirtſchaftlich bezw. gärtneriſch ausge: 
nutzt würde. Auch wir wollen die neuen Laſten auf 
den Beſitz werfen. Wir En allerdings eine Erh- 
anſallſteuer in der alten Form nach wie vor ab; 
wenn aber mit der Erbanfallſteuer der Deklarations⸗ 
zwang der Banken verknüpft und die RNE JR ge⸗ 
ſtaltet werden würde, daß dem verſchiedenen Weſen 
des mobilen und immobilen Kapitals dabei Rech⸗ 
nung getragen würde, ſo ließe ſich über eine ſolche 
Steuer reden. Es muß ferner feſtgeſtellt werden, 
daß der Bauernbund und die nationalliberale 
Falter die Maßnahmen der Negierung inbezug auf 
Zollerleichterung bei der Fleiſcheinfuhr nicht für 
richtig hielten, daß ſie aber krotzdem für das Breſche⸗ 
geſetz geſtimmt hätten. Das iji die Landwirtſchafts⸗ 
reundlichkeit des Bauernbundes, daß er ſeine Hand 
azu geboten hat, in unfer bewährtes Schußzoll⸗ 
ſyſtem Breſche zu legen! Der Bauernbund ſei alſo 
auch wirtſchaftspolitiſch vollkommen unzuverlälfig, 
und es ſei ein funden nicht nur an der Ben 
Landwirtſchaft, ſondern an dem ganzen deut chen 
Saterlande, daß der Bauernbund Aneinigkeit in die 
Neihen der Landwirte trage zu einer Zeit, wo uns 
Einigkeit mehr als je not tue. In gleichem 
Sinne ſpracken die Auſiedler Himmler und 
aede Die Verſammlung endete mit einer ent 
ſchiedenen Niederlage des Bauernbundes. 


— 


Konfervative verſammlungen im 
Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg. 


Dienstag e um 3 Uhr fand in Reh⸗ 
den im Hotel Schmidtke eine Perſammlung der 
konſervativen Vereinigung für den Stadt⸗ und 
Landkreis Graudenz ſtatt, zu der die beiden Land⸗ 
Wei e des Wahlkreiſes Graudenz⸗Roſen⸗ 
berg, Geh. Regierungszat von Conrad- ronga 
und Frhr. von Schönaich⸗Kl. Tromnau ers 
ſchienen waren. Es beteiligten ſich weit über 
hundert Perſonen. BET IN von Hen⸗ 
nig ⸗Kreſſau eröffnete die erſammlung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch. Dann 
hielt der konſervative Generalſekretär Kunze ⸗ 
Berlin einen Vortrag über die politiſche Lage. Der 
Redner betonte das Zuſammengehen der großen und 
kleinen Landwirte, die beide in gleichem Maße an 
unſerer Wirtſchaftspolitik intereſſiert ſeien. Bei 
einem Verzicht auf den Feen werden zuerſt die 
kleinen Exiſtenzen ſchwer getroffen werden. Die 
bevorſtehenden Beratungen der Handelsverträge 
und die Stellungnahme der Parteien zu den Schuß: 
zellen werden von hoher Bedeutung für Landwirk⸗ 
ſchaft, Handwerk und Gewerbe ſein, ja, die Zukunft 
unſeres Volkes muß von dem weiteren Schutze der 
Landwirtſchaft abhängen. Als in den Wer Jahren 


hatten Jente Lörnſens Briefe getan, Briefe, 
die ſo rein, ſo klar, ſo licht anmuteten, daß er 
plötzlich die Empfindung gehabt, ſeine Mutter 
hätte recht, er dürfe ſein Leben nicht an eine 
Frau hängen, an die ihn nur die Leidenſchaft 
der Sinne kettete, die nie in Wirklichkeit ſei⸗ 
nem innerſten Herzen etwas geweſen. 

Faſt brüsk hatte er damals ſeine Beziehun⸗ 
gen zu Gerda gelöſt, und dadurch die letzten 
Lebensſtunden ſeiner Mutter froh gemacht. Ob 
das ſtolze, blonde Mädchen, das fo herb, To 
innerlich abgeſchloſſen, wohl eine Ahnung 
hatte, daß fie eines Menſchen Schickſal geweſen? 

Merbwürdig, er hatte ſich immer eingeredet, 
Jente Lörnſen müſſe das Ideal holder bezau⸗ 
bernder Weiblichkeit verkörpern, ſo wie ſie 
ſeine Mutter geſchildert. Feſt und treu, aber 
auch voll holder Zartheit und Güte. And nun 
war ſie ihm plötzlich in den Weg getreten, faſt 
wie ein Mannweib. Doch nein, das ſchien 
wohl nur ſo. Wie der Menſch ſich nur ſo ent⸗ 
ſtellen konnte. 

Gül ertappte ſich bei dem Verlangen, Jente 
Lörnſen einmal ohne Männermütze und Loden⸗ 
mantel zu ſehen. Heute bei Tiſch im Terminus⸗ 
Hotel in Nizza, da hatte er ganz verſtohlen 
ihren Platz geſucht, aber da hatte er voller Ent⸗ 
ſetzen entdeckt, daß ſie die Lodenmütze ſogar be! 
Tiſch aufbehielt. 

Freilich, den Lodenmantel hatte fie abge⸗ 
nommen und ihm war es geweſen, als ſähe er 
zwiſchen den vielen Köpfen der anderen eine 
mädchenhaft zarte Büſte unter einer weißen 
Bluſe atmen. 

Alſo wirklich heute nicht ganz Wolle? Der 
„Klabautermann“, wie er die Arztin erſt ärger⸗ 
lich getauft, konnte vielleicht ganz menſchlich 
ausſehen? Wunderschöne Augen hatte fie. 
Wie graues, leuchtendes Silber von ſchwarzen 
Wimpern und Brauen umhegt. Gleich Sternen 
leuchteten ſie in dem dumklen Rahmen. 

Der Zug hielt. * 


An der ungerechten Verteilung der Kom⸗ h 
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auf Drängen der Liberalen dieſer Schutz nachließ, 
da ſanken die Preiſe für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte teilweiſe auf die Hälfte. Soll ſich das wieder⸗ 
olen. Es iſt eine Irreſühiung, zu ſagen, der kleine 
Landwirt habe nicht das Inkereſſe an den Korn- 
reifen, weil er nicht Getreide verkauft. Nun, ent- 
ſprechend dem Wert der Produkte werden uber der 
Vodenwert, die Beleihung, der perſönliche Kredit 
bemeſſen. Die kleinen Landwirte ſpringen zuerſt 
liber die Klinge, wenn der Freihandel bei uns mit 
ſeiner Verheerung beginnt, die in England bereits 
vollzogen iſt. Ebenſo wie mit dem Korn, ſteht es 
mit dem Schutze der Viehzucht. Prüfen wir einmal, 
welche geringen Grwinſte der Landwirt aus der 
Schweine⸗ und Rindviehmaſt zieht, im Vergleich zu 
den hohen Gewinſten, die in anderen Berufen er- 
ieli werden. 95 Prozent der auf dem Markt ge- 
rachten Schweine werden von mittleren und 
kleinen Landwirten aufgefüttert, wo oft die 
Familienangehörigen das Füttern beſorgen. Pollen 
die alle ihre Arbeitsitunden in dieſer Viehpflege 
auch noch ſo billig entlohnt haben, dann würden 
wir heute ſchon längſt überhaupt kein Schweine⸗ 
fleiſch mehr eſſen können. (Sehr unigo Der Frer⸗ 
inn aber agitıert troßdem gegen uns. Die moderne 
Enlwichelung das Zuſammenſtrömen vieler an einen 
Ort, die vielen Zwiſchenglieder im Handel müſſen 
doch eine Verteuerung herbeiführen; ebenſo die 
Schlachthausgebühren, die vielen Transportkosten 
in und her und die Ausſtattung der Fleiſcherläden, 
die das Publikum von heute fördert. Auch unſere 
Zunge iſt anders geworden — ich meine nicht 
ſpitzer, wenn es auch bei den Herren Liberalen ſo 
ausſieht, ſondern verwöhnter im Geſchmack, Knochen 
oll ein Tier überhaupt nicht mehr haben. Aber 
immer heißt es nur: Die verdammten Junker! Bet 
uns Städtern herrſcht meiſt die Anſicht, dem Land⸗ 
mann wächſt alles von ſelbſt zu; er braucht nur 
zu ernten. Man kennt nur das Land in feinen 
ſchönen Zeiten, im Frühling, beim Kirmesſchmaus 
njw. Die Stunden der Sorge, wenn es gilt, die 
Löhne zu erſchwingen, die teueren Düngemittel zu 
kaufen, wenn das Getreide im Regen verfault »der 
ähnliches Ungemach eintritt, die verſchwoigt man in 
den liberalen Blättern. Darin beſteht auch ihre 
traurige Aufhetzung der Stadt gegen das Land. 
Man ſchafft ſo den künſtlichen Gegenſatz, obwohl 
nur ein Gegenfatz anerkannt werden fann: zwiſchen 
dem Gewinn der Arbeit und dem der Spekulation. 
Jeder andere leiſtet etwas, wenn er ein Einkommen 
erzielt. Wenn aber einige Großkapltaliſten einen 
Teil der Kaſſeeernte vernichten, tuz um den Preis 
N Pfund von 26 auf 57 Pfennige erhöhen zu 
önnen, fo ijt keine rechtſchaffene Leiſtung dabei, die 
ihren Rieſengewinn begründet. Sehen Sie Herrn 
von Friedländer⸗Fuld — ex it nicht etwg ein 
Junker. er hat mit deutſchen und preußiſchen 
Junkern nicht die geringſte Verwandtſchaft, wie es 
ihnen fein Bild jederzeit ſelbſt nachweiſt — der hat 
mit geborgtem Gelde durch die Spekulation es zu⸗ 
wege gebracht, den geſamten Kleinhandel Schleſiens 
in feine Gewalt zu ziehen. Heute packt er das ganze 
Miniſterium in ſeinen Salonwagen, um es zur 
Jagd nach Rügen zu foren, die ihm ein Junker, 
der Fürſt von Putbus für 40 000 Mark hat ver⸗ 
paien müſſen. Und doch ſchreit man wieder über 
den Junker. Wir wollen, daß jeder eine lohnende 
Arbeit findet, aher nicht, daß mühelos ungehenere 
Spelulationsgewinne in einzelne Taſchen fließen. 
o fiten denn die Millionäre? Die 700 reichſten 
Leute Berlins haben noch einmal ſoviel Vermögen 
als alle Bewohner des Landes der Provinz Oſt⸗ 
preußen. Wir neiden es ihnen nicht, aber man darf 
diefe Dinge nicht verſchweigen, wenn man immer 
über die Agrarier herzieht. Die Fleiſchnothetze Hat 
nur das Nationalvermögen um Millionen beraubt, 
die im Inlande durch eine Verkürzung des Weges 
vom Produzenten zum Konſumenten beſſer angelegt 
worden wären, Wie für die Landwirtſchaft, erfor: 
dern wir den Schutz der anderen ſchaffenden Stände. 
Darum traten wir immer ein für den Mittelſtand 
gegen die Konkurrenz des Großbetriebes. In all 
den maßgebenden Fragen, wie Suhmiſſionsweſen, 
Marenhansitener, Befähigungsnachweis uſw. haz 
beſonders unfer Abgeoldneter 1 energiſch für 
den Mittelſtand gekämpft. Man ſpricht niel ron 
der ungerechten Steuerverteilung. Wie ijt es aber 
talſüch w in Preußen? Die arme Hälfte der Be- 
wohnerſchaft Ye überhaupt keine Staatsſteuer, 
alſo auch meiſt eine Gemeindeſtener; zwei Drittel 
werden von denen aufgebracht, die mehr als 3000 
Mark Einkommen haben. Wie war es mit der Erb⸗ 


Gül miſchte ſich in das Gewühl der Paſſa⸗ 
giere, die heiter plaudernd vom Bahnhof dem 
Hafen in Villefranche zuſtrebten, wo ſchon die 
zahlreichen kleinen Boote luſtig auf den Wellen 
ſchaukel ken. 

Wie ein maſfeſtätiſcher, weißer Schwan 
wiegte ſich das wunderfeine Schiff auf der 
blauen Flut. Faſt wie Sehnſucht überkam es 
Gül nach dem ſchimmernden weißen Haus, das 
ihn weit ſorttragen ſollte, immer tiefer in das 
goldene Land der Sonne hinein, das ſeine 
Jugendträume barg, die ſo grauſam zerſchell⸗ 
ten. Faſt mechaniſch beſtieg er eines der klei⸗ 
nen Boote. Er dachte garnicht daran, auf die 
Inſaſſen des Bootes zu achten, und erſt, als er 
ſich auf das ſchmale Schiffsbrett niederließ, ge⸗ 
wahrte er plötzlich mit einem wilden Schlag 
feines Herzens, daß Joriede von Boddenhuſen 
ihm gegenüber ſaß. 

Ihre Augen ſahen groß und ängſtlich in die 
feinen, es war falt, als wollte fie aufſpringen, 
aber ſchon legten die braunen Schiffer ihre 
Ruder ein. | 

Vom Bug her tönte ſilberhelles Lachen. 
Ilfe⸗Dore Herwett thronte dort mit dem zwei: 
ten Offizier des „Meteor“, der ihr geduldig 
half, all die Rojen zu bergen, die fie aus den 
Gärten von Villefranche mitgeſchleppt hatte, 
um auf dem „Meteor“ die Abendtafel damit zu 
ſchmücken. 

Nicht nur die Fülle der Roſen duftete zu 
Gül herüber, ſondern auch wie ein Duft von 
Jugend, von Frühlingswonne wehte es durch 
den leiſe verglühenden Tag ihm entgegen. Und 
er konnte nicht anders, er neigte ſein Haupt 
Joriede grüßend entgegen, und in ſeine Augen 
trat ein ſtilles, verſonnenes Lächeln und ver⸗ 
ſcheuchte die tiefen Schatten aus dem ernſten 
Geſicht. Jortedes goldig leuchtende Wimpern 
legten ſich erſchrocken über ihre verängſtigten 
Augen, und dann zuckte ein Kinderlächeln um 
ihren Mund, dasſelbe Lächeln, das er herauf⸗ 


kommt.“ 


ſchaftsſteuer? Bülow fagis 1905, 
nige Abg. Wiemer, die Erbſcha 
an ten und Kinder auszudehnen 
des mobile Kapital zu wenig 


ſpüter der freiſin⸗ 
euer auf Kies 
i ungerecht, weil 


Zetroffen 


damals die Reiben fon mit 
ſchwemmt, die Wertpapiere dort 
burg, der doch die Sache aus 
mußte, hat ſich ähnlich geäußert. j } 
aber eine Steuer für alle reichen L (Bravo!) 
Als die Börſe zu den Steuern lebhafter heran⸗ 
gezogen wurde, gründete man zur Abwehr den 
Hanſabund. Das Einkommen aus dem Grund und 
Boden tit darum heute dreimal To hoch vertesert 
als alles übrige Einkommen. Weil alle Steuern 
auf das Börſenkapital abgelehnt wurden, ſind dann 
die unangenehm empfundenen Streichholz⸗ 
Haffeeſteuern gekommen. Warum hat men | 
Wein, Plakat⸗ und Inſeratenſteuern 
ebenſo auch die Steuer auf Gas und 
Licht, die unverſteuert zu Reklamezweck 
werden, während das Petroleum im 2 
Staate 80 Millionen Steuern bringen t 
dieſen Steuern hätte man die Warenhö: 
können. (Sehr rigtig!) — Der Redner ſchild 
eine größere Anzahl von Einzelfällen, die die 
liche Wirkung der Steuern erläuterten und in dh 
humoriſtiſchen Da:ſtellung lebhafte Heiterkeit þer- 
vorriefen. — Die Kohlen, die für den halben Preis 
in das Ausland gehen (Hört! hört!) jol man ner- 
ſteuern; die Großmühlen, die alljährlich 5—800 
kleine ſelbſtändige Müller xuinzeren. Im Intereſſe 
des Großkapitals, des Kapitals und der Waren- 
häuſer haben Sozialdemokraten und Freiſinn alle 
jene Steuern abgelehnt. und ein Teil der National: 
liberalen mit ihnen. Der Freiſinn hat ſich freilich 
im Intereſſe einzelner Aktiengeſellſcha ten einſt 
gegen die Verftaatlichung der Bahnen mit Heftig⸗ 
elt geſträubt, die heute (Hon 10 Millionen an Eine 
nahmen gebracht hat. Wir Konservativen haben 
leider nicht viel Sympathie unter den Lehrern. Ich 
febi war Lehrer und damals, als ich von Politik 
nichts vechtes verſtand, auch liberal. Als die Libe⸗ 
ralen am Ruder waren, haben ſie nichts für die 
Lehrer getan. Heute können fte viel veriprechen, 
um zu agitieren, weil fie nicht in der Lage ſind, 
ihr Verſprechen erfüllen zu müſſen. Wir kämpfen 
für die völlige Gleichſtellung der Lehrer in Stadt 
und Land. (Braro!) Die guten Kräfte ſollen auf 
dem Lande bleiben. Der Landlehrer iſt, beſonders 
bei der Erziehung feiner Kinder, ſchon ſchwer im 
Nachteil. Die Schullaſten müſſen in größeren Ver⸗ 
händen gleichmäßig verteilt werden. Heute werden 
bis zu 400 Prozent in den Dorfgemeinden erhoben, 
und wenn dann der Junge ausgebildet iſt, läuft er 
doch in die Stadt, die für ihn keinen Pfennig aus⸗ 
gegeben hat. (Sehr richtig!) In dieſer Frage ſtehen 
Nationalliberale und Freiſiunige gegen uns. 
Steuern bewilligen ijt für eine Portei keine pani- 
bare Sache. Was wäre jetzt, wenn nicht durch die 
Finanzreform der Rechten die Steuern aufgebracht 


ng, kennen 
Tinzip iſt 
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Wären. Wir fragen nicht nach der Zahl 
der Mandate, wir fragen nur: „Was Hringt 
unfer Volk vorwärts?“ Und das wird 


untere Aufgabe und unſer Ziel bleiben. Das pe- 
deutet der an der Konſervativen: Mit 
Goit. für König und Vaterland! — Nachdem ſich 
der ſtürmiſche Beifall, der den Worten folgte, gelegt 
hatte, dankte Herr von Hennig dem Redner. — 
Landtagsabg. Freiherr von Schönaich wies, 
nachdem er ſich über das Wahlrecht ausgesprochen, 
auf folgenden Ausſpruch des liberalen Kandidaten 
Amtsrichter Dr. Student hin: „Es könnte einmal 
ein Augenblick kommen, in dem ſich alle Berufe 
egen die Landwirtſchaft zuſammenſchließen, um den 
graztiern den Platz anzuweiſen, der ihnen zu⸗ 
m Dieſen Ausſpruch ſoll ſich jeder merken 
er zeigt, wohin die liberale Reife geht. (Lebhafte 
Beifall. Wir Konſervativen fina durchaus für eine 
vernünftige Koloniſation. ei allen Kämpfen 
wollen wir nicht vergeſſen, daß wir Kinder eines 
Vaterlandes ſind. Möge uns die Stunde des Ernſtes 
alle geeint finden, dann werden wir alles über den 
Haufen werfen. (Lebhaftes Bravo!) — Landtags⸗ 
abgeordneter von Conrad führte aus, daß man 
an dem Wahlrecht als einer Vorbeugung gegen die 
andrängende Demokratie feſthalten, nur feine 
Schäden beſeitigen wolle. y der Oſtmarkenpolitit 
wolle man verharren. Auf einen lebenskräftigen 
Bauernſtand richten ſich jetzt alle Wünſche. (Bravol) 
— Rittergutsbeſitzer von Hennig dankte den 
Rednern und den Abgeordneten für ihr Erſcheinen. 
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beſchwor, wenn er als Knabe zu ihr ſprach, 
nachdem er fie geſcholten: „Joriede, ich verzeihe 
dir.“ 

Verzieh er ihr auch jetzt? 

etwas Heißes, Bitteres würgte ihm in der 
Kehle. Nicht ein Wort hätte er zu der Frau 
jagen können, die ihn betrogen, die feine 
Jugend zertrümmert hatte und ſeine Mannes⸗ 
jahre vergiftet. 


Da löſte ſich langſam eine ſchwere Träne 
aus den langen, tiefgeſenkten Wimpern der 
jungen Frau und rann ihr ſtill über das zarte 
Geſicht. Der Kelch einer der großen weißen 
Rojen, die Joriede achtlos in den Händen hielt, 
nahm den ſchweren Tropfen auf. Da funkelte 
er wie ein köſtlicher Edelſtein. 

Jortede hatte es garnicht bemerkt, Gül aber 
beugte ſich tief zu dem Blumenkelch hernieder 
und ſeine Stimme zitterte, als er leiſe, wie 
ſelbſtverſtändlich die Blume aus Joriedes Hand 
nahm und nur ihr verſtändlich bat: „Ich möchte 
die Role mit mir nehmen in mein einſames, 
künftiges Leben, gnädige Frau. Darf ich? Sie 
ſoll mir ſagen, wenn Groll mein Herz beſchlei⸗ 
chen will, daß es ſüß iſt zu vergeben, wenn 
Tränen tauen.“ 

„Gül!“ ſchluchzte Joriede auf. 

Er winkte ſtill abwehrend mit der Hand 
und barg die Blume auf feiner Bruſt. Vom 
Bug her klang Ilſe⸗Dores ſüße junge Stimme 
über die blauen Wellen, während ihre kleine 
Hand lächelnd die weiße Mütze des blonden 
Seemannes mit Noſen ſchmückte. 

„Ich ſah des Sommers letzte Roje ſtehn, 

Sie war, als ob fie bluten könne, rot; 

Da ſprach ich ſchauernd im Vorübergehn: 

So weit im Leben ift zu nah dem Tod! 

Es regte ſich kein Hauch am heißen Tag, 
Nur leike ſtrich ein weißer n 
Doch ob auch kaum die Luft ſein Flüge 
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Flügelſchlag 
Bewegte, ſie empfand es und verging!“ 


Cortſetzung folgt.) 
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Er betonte, wie dieſe mit Erfolg auch in den ſtür⸗ 
miſchen Tagen der letzten Parlamentsſeſſion den 
Wahlkreis vertreten und deſſen treue Freunde ge⸗ 
weſen ſeien. Er lekh mit der Variation eines 
ichterwortes: „Wer ſich erprobt in ſchweren Zeiten, 
en halte feſt mit deinem ganzen Herzen!“ Mit 
einem kräfligen Hoch auf die beiden Abgeordneten 
wurde dann die Verſammlung geſchloſſen. 
In Leſſen fand abends um 7 Uhr im Ge⸗ 
meindehauſe eine äußerſt ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
ei ſtatt, zu der aus Stadt und Land etwa 250 
erjonen erſchienen, die den Saal und den Galerie 
is auf den letzten Zlatz beſetzt hielten. Ritterguts⸗ 
fiber Laudien⸗Bogdanken eröffnete die Der 
ammlung mit einem Hoch auf den Keiler und er: 
teilte Herrn Generalſekretär Kunze das Wort. 
tejer führte u. a. folgendes aus; Selten hat ein 
olk eine ſo glänzende Entwickelung erlebt wie wir. 
Die Liberalen nennen das immer ihr Werk. Mit 
liberalen Vereinen it aber das Werk nicht allein 
vollbracht; ohne Bismarcks eiſerne Fauſt, ohne 
Kaiſer Wilhelm I., dieſen vorbildlichen Konſer⸗ 
Yativen, wäre es nichts geworden. Der liberale 
Gegenkandidat hat auf die greßen Zeiten hinge⸗ 
Dielen und gemeint, fie ſeien liberales Geiſteswerk. 
Tt es nicht eine Ironie, daß er den Freiherrn von 
Stein beſonders rühmen mußte, der auch dem 
unkerſtande angehörte, den man für unfähig zur 
Arbeit am Wohle unſeres Volles hinſtellen möhle? 
Find nicht gerade aus dem Junkerſtande die größten 
änner hervorgegangen? Sind nicht vor hundert 
hren mit den Handwerkern, Beamten, Bauern 
Und Gewerbetreibenden auch gerade die jo ver- 
läſterten Junker gern und opferwillig in den großen 
Kampf gezogen? Am Euporkommen unſeres Valles 
haben alle Kräfte mitgewirkt. (Bravo! Sehr rich⸗ 
tig!) Wenn wir die Gewähr hätten, daß ahne 
unſere Landwirtſchaft unſer Staatsweſen gedeihen 
unte, würde unſere Politik jedenfalls anders aus⸗ 
ehen. Aber ohne ſie hören wir auf, an der Spitze 
er Völker zu ſtehen, überhaupt ein mächtiges Volk 
zu fein. (Brans. Nirgends arbeitet ein Kapital 
mit jo geringer Verzinjung, wie in der Landwirt- 
haft, und doch zetert man immer über fie, während 
man den Aktiengeſellſchaften für Kaffee. Schokolade, 
Slühlicht uſw. ohne ein Wort die höchſten Divi- 
denden mitbezahlt. Der Gedanke, das ſchlechter 
zinſende Kapital aus der Landwirtſchaft Heraus 
zuziehen und es auch in die Induſtrie zu ſtecken, 
it abſurd. Denn der Boden trägt Frucht ſolange 
er beackert wird, aber die Stunden der Induſtrie, 
der Kohlen⸗ und Eifenwerte, find gezählt. Was 
nn, wenn ihre Quellen erſchöpft find und die 
Landwirtſchaft inzwiſchen zugrunde ging? Wir 
auen in die Zukunft, weil wir erhalten wollen. 
Aber auch heute ſchon müſſen wir ſorgen, daß die 
ausländiſchen Produkte bei uns nicht billiger ver⸗ 
kauft werden dürfen, als die eieeren. Denn ſonſt 
chädigen wir unſere heimiſche Arbeit. Man jagt, 
wir geben an Renten uſw. viel zu wenig. Was nutzt 
denn die hohe Rente. wenn der Mann vorher ver: 
Bungert ift? In erſter Linie ailt es doch. jedem 
Arbeit und Verdienſt zu geben. Im Induſtrie⸗ 
arbeiter wird freilich durch die meckaniſche Arbeit 
die Freude an ihr und am Leben erſtickt; aber wer 
ſonſt ſeiner Hände Werk aus der Mühfal hervor⸗ 
gehen ſieht, der muß Freude an ſeiner Arbeit 
empfinden, die ihm das Vorwärtskommen ermög⸗ 
licht. Dazu kann ein recht vielgeſtaltiger Mittel: 
ſtand aber erſt die Möglichkeit bieten, darum ſoll er 
auch geſchaffen und erhalten werden. Die Lebens- 
freude, die der Induſtriearbeiter im Kientopp und 
Varietee ſucht, jebi freilich anders aus und hat 
einen bitteren Nachgeſchmack. Der Kapitalismus, 
der den Mittelſtand aufſaugt, muß immer mehr Un⸗ 
zufriedenheit bringen und die roten Stimmzettel 
mehren, auch wenn wir noch ungezählte Millionen 
für ſoziale Einrichtungen ausgeben. Wir Konſer⸗ 
pativen haben nachweislich für alle mittelſtands⸗ 
freundlichen Anträge im Parlament Stellung ge⸗ 
Rommen, aber der Liberalismus hat oft verſagt. 
Wer fogt, wir hätten nur ſchöne Worte für den 
Mittelſtand. der hat wenn er die Wahrheit liebt, 
ich mit der praktiſchen Arbeit der Konſervativen 
noch nicht beſchäftigt. (Sehr richtig!) Auf dem 
Lande hat man leicht hetzen gegen den Reicheren, 
deſſen Reichtum ja vor aller Augen ſichtbar wird; 
in der Stadt aber ſtehen viele Paläſte, wie ſie ein 
Perzogeum ſich nicht leiſten kann; von denen wird 
ein Wort in die Hffentlichkeit gebracht. Manch 
einer der Inhaber iſt mit einem Bündel über die 
ruſſiſche Grenze gekommen und hat mit Hoſenträgern 
gehandelt, und heute fährt er im Gummi⸗Auto 
dur Berlin. In der Landwirtſchaft iſt noch keiner 
Millionär geworden; der wäre eine Sehenswürdig⸗ 
keit für das Pa noptitum, Tietz, der an einem Tage 
in Berlin allein 5000 Mark für Annoncen ausgibt, 
kroch in den Hanſabund, als er ein paar tauſend 
Mark an Inſetateſteuern bezahlen ſollte. Natürlich, 
lieber dem Hanſabund ein paar tauſend Mark Bei⸗ 
trag, als Steuern an den Staat. So ſieht es aus 
im Vergleiche zu 1813. So wurden denn dieſe 
teuern, gleich der Weinſteuer uſw., abgelehnt. 
Man jagt, die Weinſteuer könne die Weinbauern 
im Weiten ſchädigen. Nun, Wein trinkt man, wenn 
en bei Kaffe oder in Stimmung it, auch wenn 
N laſche noch einige Groſchen mehr kloſtet. Durch 
die Zigarettenſteuer ift der Zigarettenkonſum auch 
Nimt verringert worden. Im Gegenteil, heute er⸗ 
ličen die meilten Jünglinge nach Schulavgang die 
Zeichen ihrer Bildung im ſteifen Hut und der Ziga⸗ 
zette. (Heiterleit.) In den drei i Polen⸗ 
dpliteh, Schutzzoll und Sozialdemokratie behaupten 
ie Nationa liberalen, dieſelben Prinzipien wie 
gr qu haben. Aber in der Praxis gehen fie ſtets 
1 em Freiſinn, der gegen unſere Forderungen 
t. Die Religion müſſen wir in der Schule als 
rundlage unſeres Staatslebens beibehalten. Wäre 
Privatſache, ſo würde das kommende Geſchlecht 
nicht mehr in dem Maße religiös erzogen werden, 
fein wir es ſind. Der Kaiſer hat erkaallicherweiße 
einen idealen Standpunkt in dieſer Frage gegen⸗ 
r den Berliner Studierenden betont, als er fie 
en die Zeit von 1813 erinnerte. Die Aneinigkeit 
im Volke muß ſchwinden. Wir ſuchen den Frieden; 
Ser was können wir machen gegen die maßloſe 
gitation? Wie bann denn eigentlich national 
nien, für Gott, König und Vaterland kämpfen, 
Be in erſter Linie nicht gegen die Gtaatszerliöter, 
under gegen die Staatserhalter kämpfen will? 
Ba darin nicht eine Unwahrhaftigkeit? Wir 
90 en mit allen Faſern des Herzens an dem Lande 
ngen, das uns fo klein geſehen hat und nun fo 
! 2110 ſieht Die Sterne aber, die uns leuchten und 
1 7 5 heißen: Gott, König und Vaterland! (Stür⸗ 
Naber Beifall) — Die Verſammlung dankte dem 
ananer darch Erheben von den Siken. — Landtags 
geordneter Freiherr von Schönaich ſprach 
aun über das Landtagswahlrecht, innere Rolon: 
lation und Enteignung. Diele ki als Maßnaöme 
Benen den Güterſchacher zu betrachten. Das Wart 
Pele“ nder polniſch“ finde ſich in der ganzen Vor⸗ 
lage nicht. Zur Koloniſation äußerte der Redner: 
Ich wäre kein lonſervativer Mann, wenn ich nicht 
den deutſcken Bauer lieben würde; aber nur den. 
r an feiner Scholle hängt mit ganzem Herzen. 
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(Lebhaftes Bravo!) Wir wollen keinen Anfiebler 
\paften, der dem Wucher erliegen muß. trebe 
ahin, ein einiges Volk zu ſchaffen, dann wird in 
der Stunde des Ernſtes auch bis in die Reihen 
der Roten hinein der Gedanke aufflammen: „Nichts⸗ 
mirig it die Nation, die nicht ihr alles fekt an 
ihre Etre!“ (Langanhaltender Beifall.) — Land: 
tagsabg. Geheimrat von Conrad referierte über 
Wahlrecht, Oſtmarkenpolitik. Kolonisation, Auf 
teilung von Domänen. Pfarrer Gerhard Teilen 
eflag:e ſich in der Diskuſſion darüber, daß einzelne 
der mit Freuden begrüßten Anſiedler ihre Grund⸗ 
ſtücke als Handelsobjekt anſähen und rajh mit Ge⸗ 
winn weiter verkauften. Dem müſſe ein Riegel 
vorgeſchoben werden. Die Anſtedelungskommiſſion 
bereite unverſtändliche Sckwierigkeiten, wenn ein- 
heimiſche, gute Deutſche Anſtedlerſtellen erwerben 
wollten. Man wolle doch aber gerade dieſe auch 
im Oſten feſthalten. (Lebhaftes Bravo!) — Rektor 
Preuß Leijen bat die Abgeordneten, die Verlänge⸗ 
rung der Bahn Garnſee—Leſſen weiter zu fördern. 
Die Verlegung eines Amtsgerichts nach Leſſen ſei 
äußerſt wünſchenswert. Redner bezeichnete als 
Grund für den Rückgang der ſtädtiſchen Bevölkerung 
durch Abwanderung der Handwerker und kleinen 
Gewerbetreibenden die — Anſiedelung. Dieſe 
Stände ſeien vor den zahlteichen Aufteilungen vom 
Großgrundbeſitz in Nahrung gelekt worden während 
die Anſiedler nicht genügend Arbeit für fie hätten. 
— Dr. med. Richter⸗Leſſen erwünſchte ebenfalls 
ein Amtsgericht für die Stadt. — Rittergutsbeſitzer 
von Koerber⸗Körberode wies darauf hin, daß 
der Murih, eine abſolut nationale Partei zu Haben, 
in gewiſſem Sinne unerfüllbar ſei. Sobald dieſe 
nämlich in einer Wirtſchaftsfrage Stellung nehme, 
werde man ihr vorwerfen, daß ſie beſondere Inter⸗ 
eſſen wahrnehme. Wenn beiſvielsreiſe zur Erhal⸗ 
tung des Mittelſtandes Schutzzölle verlangt würden, 
heiße es gleich: „Ihr ſeid einſeitig und nicht rein 
national!“ So verjage die Theorie im praktiſchen 
Leben. Die Sozialdemokratie wolle grundſätzlich, 
der Freiſinn wegen ſeiner Idee des Freihandels 
die nationale Arbeit nicht ſchützen. Bei den 
Nationalliberalen ijt die Meinung oft geteilt. Sit 
es nicht empörend, daß der Nationalliberale, den 
wir hier einmütig gegen den polniſchen Kandidaten 
gewählt haben, damit quittiert, daß er einen Mann 
von den Qualitäten eines Landesverräters in das 
Reichstaaspräſtdium wählt?! Ich glaube. daß nach 
ſolchen Dingen wir die ſtaatstreuen National- 
liberalen noch einmal mit uns vereint ſehen werden. 
Haben nicht die Nationalliberalen jetzt gegen den 
Antrag der Konſervativen auf Schutz der Arbeits- 
willigen vor dem Terror der Sozjaldemokraten, mit 
einer Ausnahme, geſtimmt? Schon vor der ge⸗ 
planten Koloniſation hat der Großgrundbeſitz die 
großen Parzellierungsgenoſſenſckaften in Oft- 
preußen, Pommern und der Mark geſchaffen. Ein 
liberales Blatt äußerte fih für die Erbſchaftsſtener, 
weil dieſe „auch im Kriege nicht verſage“. Win 
einer dieſen Gedankengang mitmachen, daß man den 
Hinterbliebenen Gefallener noch eire Erbſchafts⸗ 
ſteuer abnehmen will? Weſentlich ift für uns auch 
ein konſervatives Blatt im Haufe, gegenüber den 
zahlreichen Entſtellungen in der verbreiteten libe⸗ 
talen Preſſe. Durch deren ſtändiges Leſen ſetzen ſich 
oft Irrtümer feſt, wie aus zahlreichen Beilpielen 
nachgewieſen ſei. Der heutigen Vorträge ſolle man 
gedenken, wenn man zur Wahlurne trete, und den 
bewährten Abgeordneten ſeine Stimme geben, die 
für Königtum. Mittelſtand und Schutz der nationa- 
len Arbeit einſtehen. (Bravo!) — Nitterguts⸗ 
beſitzer Laudien appellierte in feinem Schluß⸗ 
wort ebenfalls an die Hörer, den Abgeordneten 
für ihre bisherige Arbeit zu danken und ihnen, 
als den Trägern konſervativer Geſinnung. die 
Stimme zu geben. — Um 9% Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. a 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1912 7 Pro- 
feſſor Rickard Andree, bekannter Geograph. 1908 F 


Theodor Gruner, ehemaliger Prädent der Bremer 
Bürgerſchaft. 1908 7 Profeſſor Paul Thumann, be- 
kannter Genre⸗ und Geſchichtsmaler. 1906 7 J. L. 
Cabanis, bekannter Drsitholog. 1905 patr Dale 


1904 + Dr. A. Buchenberger in Karlsruhe. Finanz⸗ 
miniſter. 1903 + Karl Ritter von Scherzer in Görz, 
bekannt als wiſſenſchaftlicher Leiter der Novara- 
expedition. Sieg der Deutſchen über die Chineſen 
bei Kuangstſchang. 1892 7 Herm. Kopp zu Heidel 
berg, hervorragender Chemiker. 1871 7 von 
Behr zu Dresden, ſächſiſcher Staatsmann. 1868 
Vermählung des Prinzen Ludwig von Tayern, 
älteſten Sohnes des Prinzregenten, mit Erzherzogin 
Maria Thereſia von Sſterreich⸗Eſte. 1810 Andreas 
Hofer zu Mantua erſchoſſen. 1790 7 Kaifer Joſef II 


Thorn, 19 Februar 1913. 


— Richard Wagner⸗ Gedenkfeier) 
am 5. März im Artushof, Die vereinigten Mufti- 
freunde zeigen im Inſetatenteil an, daß Herr Pro: 
jeſſor Dr. Sternfeld von der Berliner Aniver⸗ 
tät berufen worden ift, zum Andenken an den 100. 
Geburtstag des großen Meiſters Richard Wagner 
(22. März 1913) über deſſen Bühnenpweihefeſtſpiel 
„Parſifal“ zu ſprechen und feine Ausführungen am 
Klanier zu erläutern. Profeſſox Sternfeld it ein 
hervorragender Redner und Wagnerkenner. Die 
Geſchäftsleitung der vereinigten Muſtlfreunde 
glaubt durch Berufung dieſes berufenſten Wagner⸗ 
interpreten ihren Abonnenten und ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten durch Veranſtaltung dieſes Abends eine be: 
ſondere Freude zu machen. Die Abonnenten er: 
halten aus den Überſchüſſen der Winterkonzerte 
Freikarten; dieſe Freikarten müſſen indes in den 
Tagen vom 20. bis 27. Februar in der Seßwartz⸗ 
ffen Buchhandlung abgeholt werden, Vom 28. Fe- 
bruar ab werden die nicht abgeholten Karten an 
Nichtabonnenten weiterverkauft. Zu den Sinfonſe⸗ 
konzerten größeren Stiles die die Thorner Orcheſter⸗ 
vereinigung der Kavellen des Inſanterie⸗Regiments 
Nr. 176 und des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
veranſtalten, erhalten die vereinigten Muftfreunde 
bei Vorlegung der Zeichnungsliſte und in der 
Schwartzſchen Butthandlung Einlaßzarten zum Vor⸗ 
zugspreiſe von 1 Mark. Das Programm des erſten 
Tonzertes ilt fehe intereſſant? es weiſt auf: die 
Quvertüre zu Mozarts „Zauberfſöte“, Beethovens 
Sinfonie Nr. 7, Liszt, Les Préludes und Tod und 
Verklärung von Nichard Strauß. 


— (Der Verein ehemaliger Gier) in 
Thorn hielt am 17. d. Mis. im alldeutſchen Zimmer 
des Schützenharſes eine gut besuchte Perſammlung 
ab. Der 1. Vorſitzer eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer Anſprache, die mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer ſchloß. Aufge⸗ 
nommen wurden 10, zur Aufnahme gemeldet haben 
ſich 3 Kameraden. Mit den 10 aufgenommenen 
Kameraden iſt die Mitgliederzahl von 61 erreicht 
worden. Die Niederſchrift der letzten Monats⸗ 
verfammlung wurde durch den Schriftführer ver- 
leſen. Den Kameraden Stüwe, Bach und Kwela 


Wir jtreben | be 


c . . 

IR 

a 8 4 
za FI i 
ZN! 
er.) 1 
= H 
== 
S2 Hi 
— 
= Hi 
=.#| 
S 
> p 

f | 

t 38 


der Handelsverträge durch den deutſchen Reichstag. N 


dankte der Vorſitzer für die außerordentliche Mühe 
i den Veranſtaltungen zur Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. Die Satzungen und Abzeichen wurden ver⸗ 
teilt; ſie ſind für die Kameraden, die ſich noch nicht 
im Beſitze ſolcher befinden, bei dem Kaſſenführer 
sady zu haben. Nach dem beratenden Teile hielt 
Kamerad Kordes einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Vorbereitungen Kaifer Napoleons 
für den Feldzug 1812/13. Nach dem Vortrage ver⸗ 
blieben die Kameraden noch einige Zeit bei fröh⸗ 
lichem Glaſe Bier zuſammen. ? 

— (Die Gemälde⸗Ausſtellung im 
„Ratentopf“) hat bereits die erſten Verkäufe 
zu poena: Die Bilder „Märliſcher See“ (Nr. 13 
des Katalogs) und „Das rote Sofa“ (Nr. 6), beide 
von Hans Licht⸗ Charlottenburg, und „Das Fori- 
haus“ (Nr. 53) von Konrad Wiederhold⸗Danzig 
find in hieſigen Privatbeſitz übergegangen. Das ilt 
erfreulich für den Vercin, der für feine Vermitte⸗ 
lung von den Künſtlern einen vorher feſtgeſetzten 
Prozentſatz der Kauſſumme zugewielen bekommt. 
erfreulich aber auch für die Stadt Thorn. die auf 
dieſe Weiſe in Künſtlerkreiſen den Nuf einer Stadt 
gewinnt, in der für hohe Kunſt auch Intereſſe 
herrſcht. Es iſt leider noch nicht weit genug bekannt. 
daß man gelegilaich der Ausſtellungen in kleinen 
Städten viel billiger zu guten Gemälden kommen 
kann, als bei den Künſthändlern der Großſtädte, 
die oft die Preiſe recht tüchtig in die Höhe ſchrauben. 

— up SE DELETE) Am morgigen 
Donnerstag, abends 8 Uhr. findet auf dem Grik- 
mühlenteich ein Eisfeſt für Mitglieder und mit 
Eintrittskarte verſehene Gäſte ſtatt. Die Reſtau⸗ 
rationsräume ſind geheizt. 

— (Das Kriegsgericht Dt. Eylau,) 
dem das hieſige Ulanen-Regiment unterſtellt ift, 
hatte in Thorn unter dem Vorſitz des Herrn Majors 
Chariſius eine Sitzung die den Montag Nachmittag 
und Dienstag Vormittag in Anſpruch nahm. Die 
Verhandlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat Mau⸗ 
ſolf aus Marienburg. während Herr Kriegsgerichts⸗ 
rat Kurzbach aus Dt. Eylau die Anklage vertrat. 
Zur Verhandlung ſtand nur eine Sache, deren Er⸗ 
ledigung ſich jedoch ſehr umfangreich geſtaltete. 
Wegen Beleidigung angeklagt war der frühere 
Sergeant Meyer vom hieſigen Alanen⸗Regiment, 
der gegenwärtig bei der Schutzmannſchaft in Berlin 
beſchäftigt iſt. Die Anklage ſtand im Zuſammen⸗ 
hang mit dem bereits früher erledigten Fall des 
früheren Unteroffiziers Zabel vom 1 ea 
Regiment Nr. 11. der wegen der rohen Mißhandlung 
eines höheren Militärbeamten in Zivil am 16. Funt 
vorigen Jahres am Talgarten zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Degradation verurkeilt wurde. Wäh⸗ 
rend der Mißhandlung ſtand ein Ulavenunteroffizier 
dabei und jagte zu dem höheren Militärbeamten 
mit hämiſcher Schadenfreude: ob er jetzt genug 
habe. Nach dieſem Anteroffizier wurden nun ener- 
aiſche Ermittelungen angeſtellt. Der Verdacht lenkte 
ſich auf den Angeklagten, der indes entſchieden jede 
Schuld beſtritt, auch bereits im Verfahren gegen 
Jabel unter dem Zeugeneide die Täterſchaft ab- 
leuonete. Der Gerichtshof bemühte ſich, möglichst 
lückenlos zu verfahren; darum wurden alle nur 
irgend inbetracht kommenden Perſonen vernommen 


Die meiſten wiſſen von dem Vorfall überhaupt aus 
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Perjette Buchhalterin, 
mit allen vorkommenden Ar eiten gründl. 
nertraut. fleißig u. zuverl, ſucht z. 1. April 


Stellung. Gefl. Anerb. u. Ir. B. 17 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche Stellung als Slütze, 


bin evangel, im Kochen u. allen häusl. 
Arbeiten erfahren. Ang. u. S. S. 15 
an die Geſchäfleſtelle der Preſſe“ erb. 
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Workarbeiter 


für Werkflatt bei dauernder Beihäfligung | 3 
ſofort geſucht. 
Friedrich Neekter. Breiteftr 


Stellmacher u. 
Schmiede 


jett 155 EIER, 
BT F 
Rose, Giewlen, 
am Haupibahnhst Thorn, Í 
z < 
15 
1 Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſtellt ſogleich oder 
jräter ein Gnstay Meyar, Seglerſtr. 23 
Fabrik chirurgiſcher Inſtrumenle. 
Sür mein Phofographiſches Alelier 
wird ver bald ein junger Mann als 


Lehrling 
gejuch t. 
\ - Atelier Bonath. 


Lauiſhurſchen 


verlangt Bückterei Mellienſir. 123 


Mbeiſaburſche 


geſucht Stroband ir. 12, Baden 
Suche von tofort einen zuverläfſigen 
* 2 00 * n A * 
Hüchternen Subut. 
E. Heise. Al⸗Thoru, 
Poſt Roßgarten. 


dranchekundig und der polniſchen Sprache 
maito; ſuche per März jür mein 
Külzwaren⸗Sortimentsgeſchäft 


zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


0 fant 14 
Junges. ſauberes Mädchen 
für | milihe Hausgebeit wird vom 1. 4. 
d. Js. ge ucht, auch durch Vermitteumg. 

E. Schütze, Bauglaſeret, 
Bacheſtr. 2. 


eigener Anſchauung nichts; auch können ſie ebenſo⸗ 
wenig bekunden, ob der Angeklagte, wie er be⸗ 
hauptet, das Lokal in der ganzen Zeit, als der Vor⸗ 
fall paſſierte, nicht vorlaſſen. Nur zwei Zeugen 
glauben ſich deſſen mit ziemkicher Beſtimmtheit er⸗ 
innern zu können. Vor allem verſagt der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge, der Verletzte, bei dem natürlich 
das Erinnerungsbild mit der Zeit immer mehr ver⸗ 
laſſen mußte. Seine Angaben bezüglich der Statur 
des Täters würden wohl auf den Angeklagten zu⸗ 
treffen, doch dem widerspricht die Angabe des 
Zeugen, der Unteroffizier habe den e een 
Dialekt an ſich gehabt: der Angeklagte iſt aber Han⸗ 
noveraner. Das erwähnte Merkmal trifft auf den 
Unteroffizier W. zu, der ſich auch in Widerſprüche 
verwickelt und daher unbeeidigt bleibt. Wie hier⸗ 
nach zu erwarten ſtand, endete die Verhandlung 
mit dem Freiſpruch des Angekſagten. 


Mannigfaktiges. 

(Mord) Am Sonnabend Abend in 
der zehnten Stunde wurde in Breslau die 
Neue Sandſtraße 14 wohnende Witwe Ecke 
mit durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden. 
Als des Mordes dringend verdächlig wurde 
ihr Schwiegerſohn verhaftet. 

(Morgan fen) der ſich augenblicklich 
in Alexandrien aufhält, litt in der dergange⸗ 
nen Woche an einem Anfall von Indige⸗ 
ſtion. Jetzt hat er ſich ſoweit erhalt, daß er 
beſchloſſen hat, nach Kairo zurückzukehren 
und nicht, wie er ſich vorgenorumen hatte, 
nach Europa zu reiſen. 


h Po EX z] 
Blühendes Aus ſehen. 
Wer feine Widerſtandsfähigkeit erf ſalten und blü⸗ 
Hendes Anzichen haben will, der nebine Scotts Leber⸗ 
tran⸗Emulſion. Man iche ſich die vo igen Bäckchen der 
lieben Kleinen an, die ſie in erſter Linie dem längere 
Zeit fortgeſezten Gebrauche von Scotts Emulſion 
derdanken. Auch Erwachſenen mird Scotts Emulſion 
zu einem blühenden, gefunden Ausſehen verhelfen. 


Emulfion 


IStotts Emulllor wird von uns aut 
e Talieplich im toben vertauſt. und Acer nie 
#3 Toje nach Gewicht oder? B. fondem nur in 
verſiegelten Originalſlaſ gen in Karton mit 
unſerer Schußmärke (Jiſcher mit dem 2 
Scott & Bowie, G. m. 6. O., Frautfurt a. M. 
Bestandteile: Feinster Diedizinal⸗Leber⸗ 
tran 150,0, prima Glvscrin, 50, Q, unterphoß⸗ 
Modorigfaufer Kalt 4,8, unt rphoßbhorigſaures 
Ayatron 2,0, puld. Tragant 5,0, feiniter arab, 
Gummi pulv. 20, aer 329,9, Alkohol 110, 
ſerzu aromaliſche Emulſion mit Zimt⸗ 
lande und Gaultberiaöl je 2 Tropfen. 


Lie Linderung 


‚gar Fleiscinel 


iſt das Feldgeſchrei unſerer 
Zeit. Staat und Gemeinde 
find bereits befliſſen, hier 
Hilfe zu ſchaffen, aber eine 
nachhaltige Wirkung iſt noch 
nicht zu ſpüren. Und doch hat 
jeder Einzelne es in der Hand, 
ſeinen Teil zu einer Linderung 
der Fleiſchnot beizutragen in 
einer Form, die ſicheren Erfolg 
veiſpricht. Das ift die Cin- 
ſchränfung des Fleiſchlonſums 
und fein Erſatz durch pflanz⸗ 
liche Nahrung. Es ſteht er. 
nährungsphyſiologiſch feft, daß 
der Fleiſchnahrung eine zu große 
Bedeutung für die Körperernäh- 
rung beigelegt wird und daß eine 
Rückkehr zu der überwiegend 
vegetabiliſchen Ernährung unje- 


rer Vorfahren dringend zu emp- 
fehlen it. Pflanzeneiweiß in ver- 


daulicher Form enthält in wirk⸗ 


ſamen Mengen auch der Kakao 
und ſeine Einführung als allge⸗ 
meinesfrühltüdsgeträntanStel- 
le aller nährwertloſen Getränke 
wäre ein Teil jener Selbſthilfe, 
die ſehr wohl ins Gewicht fällt. 


-Katao iit infolge feiner vollen. 
deten Entölung beſonders reich 
ar Eiweißſtoffen und durch feine 
ungemein feine Sichtung auker- 


ordentlich ergiebig und billig im 
Gebrauch. Reichardt⸗ Schokoladen 
ſind führende deutſche Marken. 
Verkauf ſämtlicher Reichardt⸗Fa⸗ 
brifate zu Preiſen den Fabrik in 
eigenen Filialen in allen größe⸗ 


ren Städten Deutſchlands., in 


Thorn: Aist. Markt 27, 


Fernſprecher 830. 
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In dem Handelsregißer Nbi, B. 
Mt bei der Sima Max Hirsch & 
Krause, Geſell chaft mit ade 
Haftung, mit dem Sitz in Thorn 
die Eintragung dahin berlchligt: 
Jeder Geſchäftsführer it für fid 
allein zur Vertretung der Ge ellſchaft 
befugt. Die Zuflimmung beider Ge» 
ſchäftsführer ift aber erforderlich bei 
Einkäufen ſowie Gewährung von 
Barkrediten von über 1000 Mark, 
zum Abſchluß von Veiſicherungen 
und Verträgen aller Art ſowie zur 
Hingabe von Kommiſſions lagern, 
zur Annahme, Eutlaſſung und Eine 
kommenerhöhung kaufmänniſchen Per⸗ 
fonals und zur Akzeplſerung non 
Wechſeln. Zum Verkaufe von Mas 
ichinen ift jeder Geſchäftsführer für 
ſich allein berechtigt, fofern der Kaufe 
preis 5000 Mat nicht überſteigt. 
Thorn, am 14. Februar 1913. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Handelsreguter Abt. A. 
ift bei der Firma C. A. Gnkseh in 
Thorn eingetragen: Die Witwe 
Anna Guksch, geb. Schwartz, in 
Thorn hat das Geſchäft durch Erb⸗ 
gang erworben und führt es unter 
e der bisherigen Firma 
ort, 
Thorn, am 16. Februar 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Heffentliche 
Wire 


Sonnabend den 22. Februar 15, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich auf dem Hess'ſchen Gehöft in 
Goſtgau: $ 
1 Pianino, 1 Büfett, 1 Plüſch⸗ 
ſofa, 2 Seſſel, 1 gr. Spiegel, 
1 Sofatiſch, 1 Schreibtiſch, 
1 Teppich, 1 Wäſcheſpind, 


1 Kleiderſpind, 1 Häugelampe © 
(für Spiritus), 1 komplettes at 


Bett, 5 lebende Bäume 

(Palmen, Lorbeer), 1 Gobe⸗ 

lin, 1 Stilleben (Handſtickerei), 

1 Tafelaufſatz, Teemaſchinen, 

Kaffeeſervice, 1 Tablett ꝛc. aus 
Nickel 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

erhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Hrllentlider Verkauf. 


Donnerstag den 20. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 

200 Zentner Erbſen laut 

Typemuſter, loſe, verzollt, 

waggonfrei Thorn, netto Kaſſa 
Thorner Bedingungen, 


für Rechnung deſſen den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meifibietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
b ereidigter Har Handelsmakler. 


Stein willige 3 ige Aultinn. 


Freitag den n 21. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier Ecke Seglerſtr. am Hauſe 
des Herrn Spediteur Rieiflin Nachkl.;: 
Tiſche, Stühle, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Sofas, Kleider⸗ 
ſpinde, 1 Kinderwagen, Spiegel, 
Spiegelſpinde, 1 Regulator, 
1 Vertikow, 1 Muſikautomat, 


1 Küchenrahmen, 1 Küchen⸗ 
ſpind und andere Gegen⸗ 
Hände 


meiftbietend verſteigern. 


Friedrich Kropp, 
Auklionator in Thorn, 
Gerechleſtr. 33 


Belanntmachung. 
Am Freilag den 21. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde 1 hier, Manerſtr. 34: 


Ford Ghaßis 


ad Ford i 
Thorn den 18. Februar 1913. 
. _ Bichse. ichse. Gerichtsvollzieher. 


Bulührundshurse, 


a e Stenographie Feb 
mar— März. Anmeldungen erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernik sſtr. 7, 3. 
15 erteilt mittags oder abends e 
reichen 


Schreihunterricht? 


Angebote mit Preisangabe unter . 
D. 25 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Zink⸗ und eichenpolierte ſowie eichene 
und kieferne 


aradeſürge 
mit BL ſtets Be. bei 
J. F. Thober in Thorn 1, 
Bäclerſtr. 23. 
Bitte auf meine Firma zu achlen. 


Difizierfam lie ſucht einige 


Knaben oder Mädchen 


als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Penſum der unterſten Vorſchulklaſſe. 
Beginn Mitte Seplember. Adreſſen bitte 
zwecks perſönlicher Rückſprache bis 1. März 
unter WK. 1913 in der Geſchäftsſtelle 
der, ber „Breffe“ niederzulegen. 


uten Mittagstiſch 
u haben Bäckerſtraße 39. 2 
Eine Schülerin findet gute 
Peuſion. 
Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Sllickkalk, Gips, Rohrgewebe, 


Zement, 
918 Dachpappen, Teer, Rarbolineum, Klebe⸗ 
„ masse, T-Cräger, L-Eisen, Dägel, Ton- 


schalen, Conröbren, Ferkeltröge, Dach: := 5 > 
% keine ung Mauersteine aller Art us w. Sie I), Benteakzienter 


© Baumaterilen- U Kabln-Bandlsgsalaft . | rer 


w m. b. H., 3 
„ Mellienstrasse 8, T HORN, Mellienstrasse 8. 
Telephon Nr. 640 und 841.— Sa 
n 82 
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Geichälts - 


E. Reimann, Chorn, 


damen ⸗ Koſtüm⸗ und 


ü ernehmen. 


zu mollen. 
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In Millionen deutscher Küchen verwendet man heute dic beliebſe 
Pflanzenbutter-Margaine Cocosa. 
Das isi der beste Beweis für ihre allgemeine san u. Belichtheit 
Überall erhältlic 


Allein. Fabr.: Holl. . Werke . & Pri pE G. m. b. H., Goch nn) 


Benttildhes Züchter Bildungs - Suititut =n 
Ohtauer Stadtgraben 15 (gegenüber 


Penſionat — Breslau, der L epis piho). 
Gediegene, zeitgemäße Ausbildung in Kochen. Hauswiriſchaft, Schneidern. Wäſche⸗ 
nähen, Handarbeit, Malen, Muſik. Wiſſenſchaften. Sprachen, Ge ımdheitspflege ulm, 
Sport. Tanzunterricht, Geſelligkeit. — Freie. geſunde Lage im Zentrum der Siadt. 
Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch die Vorſteherin 


< Marig 1 


x > ET” x 
| Sat bl. Vorderzimmer 
mit Schreibtiſch, kl., einf. möbl. Zimmer, 
Culnerilr. 1, 2. 
immer zu vermieten 
Tuchmacherſtr. 7, pt, r 
an ünferem Haufe Naderſie. 2 ff 


Laden, 


DER et entſprechend ausgebaut, 4 


beide ſof. z verm. . Ir 

Mob. 4 J 
von 6 Zimmern er alten Einrichtungen 
Auf Wun ch 


von ſofort zu vermieten. 
Pferdeſtall. 


Carl Preuss, 
Pan kſtraße 16. 


1 Parterre⸗Wolmung, 


3 Zimmer, 


Wohnung, 


95 erwog 
1 Treppe, mit reichlichem Neben elaß, v. 4 Zimmer, 1 0 an reichliches Zubehör, 
1. 4. 13 zu vermieten. 


Kirste, Talſtraße 41. 


d. Is. zu vermieten. 


8. ebend & Sandelowsky. 


vermietet zum 1. Küche und Zubehör, neu 


renoviert, von ſofort ode: 1. 4. 13 zu 
Gerberjir. 18 15. 


ebe Dochn. vermieten 


Bereinigle Miller 5 Lichtspiele. 


Nicht im Pathͤ⸗ Journal. 


Der Karuevals⸗Zug in Nizza. 


FFF 


Winterſport⸗Verein 
Das Eisfeſt 


des Vereins findet 
œ 2 
Donnerstag den 20. Februar s, 
a abends 8 Uhr, 
E 
Nur Milglleder und deren Gäſte haben 
Zutritt gegen Vorzeigung der früher 11 


geſtellten Eintrittskarten oder der Mit 
gliedskarten 


Erwärmte Räume und Reſtauration im 
Winterſporthauſe. 


Café Nowak. 


Täglich: 


ONGERT 


des beliebten Wiener 
Salon- und Nehrammel-Quartetis, 
Friſches 


Wiener⸗Gebück 


empfiehlt 


Thorner Brotfabrik, ©. u. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 
Unterricht wird erteilt: 


Buchführung, 


6-5 M 


Jentik, irate Mrleſſtil, 
Gtenographie, $ Benjfellunde, 


pro Sid 
Ceff. Angebote 11755 1 5 Ya 17 an 
die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aus dem Programm 
vom 19. bis 21. Febrnar 
ſind beſonders hervorzuheben in den 


Odeon⸗Lichtſpielen: 
Europüiſches 


Eklavenleben, 


ſpannende Szeuen aus dem Leben 
eines Bankdirektors. 


Delektiv⸗Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. 


Welt⸗ Biograph. 


Drama aus dem mod Geſellſchaftsleben ing Alten. 


Denischer Kunſtfilm. 


— Schlager erſten Ranges. — 
au in una Theatern: 
Drama in 2 Akten mit wunderbar ges 


lungenen Bergwe ksauſnahmen. 


Einzug des hohen Brautpaares Prinzeſſn Piltoria Luise 
und Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland in Berlin. 


ktualität. 


Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


Breiteſtraße 46, 1. Etage, 


ein feines 


Herten ⸗Maßgeſchüft. 


Durch meine langjährige Täli⸗ keit als Zuſchneider in erſtklaſſigen Geſchäflen, 
bin ich in der Lage, für guien Sitz und feinfte Verarbeitung jede Garantie zu 


Ich bitte, bei vorkommendem Bedarf mein Alelier gütigſt in Anſpruch nehmen 


Mit Hochachtung 


Emanuel Reimann. 


F — TE 1 


Ain wegen e RE 


mein reichhaltiges Lager in: 


Noituein, Rheinwein, Moje, 
Unger, Portwein, Chert), 
„ bie Kolonialwaren 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


C. A. Guksch. 


Friedeichſteaße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


2 Zimmer und Kiche 


vom 1. April zu verm. Zu erfeagen 
Gerechteſir. 11.13, im Hinterhaus, 2 Tr. 


n, 
zu 


Chorn, Donnerstag den 20. Februar 1913. 


31. Jahrg. 


N 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
135. Sitzung. vom 18. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Beſeler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 

Abg. v. Pappenheim lkonſ.): Am 10, Fe- 
Pruar hatte ich Seug genommen auf die hohen 
Reparaturkoſten am Gebäude des Oberpräſidiums 
in Koblenz, das eben erſt unter Aufwand von 
1658 800 Mark gebaut war. Mir hat natürlich fern- 
gelegen, die Vermutung N als ob Frhr. 
von Rheinbaben Jetbit die Veranlaſſung zu den 
ohen Reparaturkoſben gegeben hätte. Dies be- 
tätigt jetzt Frhr. v. Rheinbaben mit der Hervor⸗ 
hebung, daß für ſeine Pedürfniſſe eine kleinere 
Dienſtwohnung genügt hätte, umſomehr, als er 
ann an Heizung, Beleuchtung und Bedienung 
hätte ſparen können. 

Die Vorlage über ältere Hypotheken in Neuvor⸗ 
pommern und Nügen ES zu erſter Beratung. 
„Der Entwurf will die Rechtsunſicherheit der 
während der Geltung des Geſetzes vom 31. März 
1868 in den genannten Bezirken eingetragenen 
Hypotheken beſeitigen und dazu ermöglichen, daß 
die zu Buchhypotheken n alten Hypo⸗ 
thefen in Briefgrundſchuldung umgewandelt wer- 
en. Die dazu erforderlichen Rechtsakte ſollen von 
Gerichtskoſten und Stempelſteuer befreit werden. 

Nach Begründung durch Miniſter Beſeler und 
kurzen Außerungen der Abgg. Dr. Rewoldt 
(en): Mathis (mil) und Lippmann 
ortſchr.) geht der Entwurf an die Juſtiz⸗ 


Der Juſtizetat. 

(Dritter Tag.) 
Die Beratung beginnt beim Kapitel Land⸗ und 
Amtsgerichte. 

Abg. Würmeling (3tr.) ſucht in längerer 
Rede nachzuweiſen, daß ein Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters in Vormundſchaftsſachen mit einem Ur- 
teil des Kammergerichts nicht vereinbar fei. An⸗ 
mittelbar vor der Rednertribüne begleitet ein 
kleiner Kreis von Abgeordneten die Rede mit 
wiederholtem hört! hört! Der Redner bittet, die 
Fortbildung der Aſſeſſoren auch in charitativen Ver⸗ 
einen zuzulaſſen. 

Juſtizminiſter Dr. Beſe ler: Prinzipiell iſt kein 
Bedenken zu erheben, daß Aſſeſſoren ihre Fortbil⸗ 
dung auch in charitativen Vereinen 1979 Eine 
Verfügung in dieſem Sinne iſt an die Provinzial⸗ 
behörden bereits ergangen. Nur ſoll in jedem ein⸗ 
zelnen Falle geprüft werden, ob ſich der betreffende 

rein zu dieſer Fortbildung auch eignet. Daß das 
Kammergericht die nun des Paragraphen 
1779 des BGB. hinſichtlich der religiöſen Erziehung 
vollkommen würdigt, iſt bereits in mehrfachen Ent⸗ 
ſcheidungen zum Ausdruck gekommen. Die Ber⸗ 
liner Vormundſchaftsrichter haben die geſetzlichen 
Vorſchriften bei Auswahl der Vormünder nicht aus 
dem Auge gelaſſen, ſie haben den Paragraphen nur 
unrichtig ausgelegt und das hat das Kammer⸗ 
ericht Berndrgehoben, Von einer Verfügung des 

ultusminiſters, die die Entſcheidung des Ram- 

mergerichts kritiſiert, iſt mir nichts bekannt. Daß 

die Verbindung der Vormundſchaftsgerichte mit der 

allgemeinen Liebestätigkeit ſehr 4 wünſchen iſt, 
ich früher bereits hervorgehoben. 

Abg. Lichtenſtein (fortſch.): Die zu lange 
Nude mancher Ge ch beben ijt zu bean- 

nden, 


mmijfion, 


Poſener Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Poſen, 18. Februar. 
Ein junger Gaſtwirt verzweifelt daran, daß es 
ihm noch gelingen werde, feine wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden; er verſucht daher, 
ſich durch Gas zu vergiften. In der Großſtadr ſind 
derartige Tragödien ziemlich oft zu verzeichnen. 
Der Polizeibericht meldet ſie in dürren Worten, 
die Augen der Zeitungsleſer haſten darüber hinweg, 
nur die wenigen perſönlichen Bekannten vielleicht 
ſchenken dem Falle einige Minuten Aufmerkſumkeir. 
Die Wogen des Großſtadtlebens ſchlagen er⸗ 
barmungslos über ihrem neueſten Opfer zuſammen. 
Ich will hier nicht die Frage aufrollen, ob ein 
junger Mann von 25 Jahren überhaupt das Recht 
ſich beilegen darf, am Leben zu verzweifeln, keinen 
Ausweg mehr zu erhoffen, ſodaß er zum Selbſt⸗ 
morde greift. Auch die andere Frage ſoll nicht an⸗ 
geſchnitten werden, ob der Selbſtmord ſittlich zu 
rechtfertigen iſt. Die Tat der Verzweiflung des 
jungen Mannes iſt jedenfalls ein Anzeichen dafür, 
daß die Enthaltſamkeit innerhalb der 
breiten Schichten unſerer Bevölkerung zunimmt 
und ſie kann auch als eine Mahnung für die 
Geſtaltung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe be- 
trachtet werden. Die größere Enthaltſamkeit er⸗ 
ſtreckt ſich vor allem auf die unterſten Schichten, die 
früher mit Weib und Kind nur zu oft dem Schnapſe 
fröhnten. Religiöſe Einwirkungen und ſtetige Über- 
wachung durch beſondere Vereine haben zweifellos 
eine Beſſerung herbeigeführt, wie ſie noch vor einem 
Jahrzehnt kaum denkbar erſchienen wäre. Sicherlich 
iſt es zu begrüßen, wenn der Alkoholteufel nicht 
mehr am Marke des deutſchen Volkes zehrt, denn 
wir bedürfen dieſer Volkskraft in den Kämpfen, die 
wir um die endgiltige Anerkennung als Weltmacht 
nun wohl doch zu führen haben werden, bitter 
nötig, und auch in dem Getriebe des Alltages iſt 
Nüchternheit und daraus folgende Zuverläſſigkeit 
und Geigidlihteit nicht zu entbehren. Der ame- 
rikaniſche Arbeiter iſt zum allergrößten Teile Tem⸗ 
perenzler, und nicht ohne Grund führt man darauf 
leine hohe Leiſtungsfähigkeit zurück. Ohne daß das 
Kind mit dem Bade ausgeſchüttet wird: beſſer ift 


Abg. Delius ante Das Amtsgericht zu 
Löbejün bei Halle it aufrecht Ji erhalten. 

Abg. Caſſel (forifh.): Die Beteiligung des 
Laienelements an der Rechtspflege iſt nicht hoch 
genug einzuſchähen. denn fie verhindert eine Gni- 
B zwiſchen Rechtſprechung und Volksempfin⸗ 
en. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) bemängelt die 
Praxis im Wiederaufnahmeverfahren. 

Abg. Leinert (Soz.) wünſcht ein beſonderes 
Amtsgericht in Linden, da Hannover und Linden 
nicht eine wirtſchaftliche Einheit bilden, ſondern 
durch ein Flüßchen getrennt ſeien. 

Abg. Mathis (ntl) trat für Beſſerſtellung der 
Gerichtsſekretäre ein. 

Abg. Faltin (3tr.): Die Stellen der Amts⸗ 
anwälte werden nach verſchiedenen al bez 
fegt; die Zahl der hauptamtlichen Anwälte ift zu 
gering. Wann kommt die Gleichſtellung der Juſtiz⸗ 
ſekretäre mit den Sekretären der allgemeinen Ber- 
waltung? . 

Abg. Frank (Ztr.) befürwortet eine Unter- 
ſtützung der neuen 5 elien ür Juſt zbeamte 
durch Empfehlung des Beitritts oder durch ſinan⸗ 
zielle Zuwendungen. ' 

Ein Kommiſſar: Aus den Anterſtützungs⸗ 
fonds können Zuwendungen immer nur an einzelne 
Beamte fließen, nicht an gange Kaſſen. Die Ein⸗ 
fügung eines beſonderen Titels würde wegen der 
Konſequenzen in anderen Neſſorts auch Schwierig⸗ 
keiten bieten. Den Gerichtsſchreibern erweiſen wir 
jedes nur mögliche Wohlwollen. 

Abg. Bartſcher (tr.): Den Kanzleibeamten 
kommt der Etat noch nicht genügend entgegen, Die 
diätariſche Dienſtzeit ſollte angerechnet werden. 

Ein Kommiſſar: Dem ſtehen allgemeine 
Porſchriften entgegen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die Juſtiz⸗ 
kanzſeibeamten find Staatsproletarier. 

Abg. Faltin (Ztr.) verweiſt auf die vielen 
fruchtloſen Zwangsrollſtreckungen infolge der neuen 
Gerichtsvollzieherordnung. 6 

Abg. Viereck (ikom.) ſchließt ſich dem an und 
wünſcht eine Kontrollinſtanz zur Nachprüfung der 
Angaben der Gerichtsvollzieher. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) befürwortet 
e der Hilfsgerichtsdiener und Gefangen⸗ 
aufſeher. 

Abg. Bartſcher (Ztr. ): Die Beamten verzich⸗ 
ten auf ſozialdemokratiſche Freunde. 

Abg. Ernſt (fortſchr.): Die Entſchädigung für 
die nebenamtlichen Amtsanwälte ift zu gering. 

Abg. Faltin (Ztr.): Die Beziine der Arbeits⸗ 
aufieher der außerhalb der Gefängniſſe beſchäftigten 
Gefangenen ſind auch zu erhöhen. A 

gB. Dr. Schmidt⸗Düſſeldorf (Ztr.): Die 
Zahl der hauptamtlich angeſtellten Gefängnisgeiſt⸗ 
lichen wird hoffentlich ſtetig vermehrt. In den Ge⸗ 
fängniſſen, die dem Miniſter des Innern urter⸗ 
ſtehen, iſt für die Kals Verſorgung der Ge⸗ 
fangenen mehr geſchehen als in den . 
der Juſtizrerwaltung. Auch in dem erweiterten 
Berliner Frauengefängnis ift keine katholische 
Oberin tätig. Den Anträgen auf vorläufige Eni- 
laſſung der Gefangenen folte mehr entſprochen 
werden. $ 

Ein Kommiſſar: Die Zahl der Anträge auf 


vorläufige Entlaſſung hat ſich ſtändig vermehrt. k 


Für die religiöbſe Verſorgung der Gefangenen ge- 
ben alles. Natürlich iſt uud, daß zwiſchen 
n Gefangenen und dem Geiſtlichen ein Ber- 


— —— 
es ſchon, den Alkohol zu meiden, wenn man ſich nicht 
ſo weit in der Gewalt hat, daß rechtzeitig Schluß 
gemacht wird. Unfere Gaſtwirte fordern ſchon ſeit 
Jahren, daß der Nachweis des Bedürfniſſes für 
die Errichtung neuer Wirtſchaften geführt werden 
ſoll. Bisher ſind ſie damit bei den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nicht erfolgreich geweſen. Sicher wird jetzt 
aufs neue von ihnen ein Vorſtoß unternommen 
werden. Ich jage ganz offen: es wäre zu wünſchen, 
daß er glückt. Weniger Wirtſchaften, damit das 
Gaſtwirtsgewerbe lohnend bleibt auch ohne alle 
jene Reizmittel der neueſten Zeit, weniger Kaffee⸗ 
häuſer auch, die zum großen Teile die ganze Nacht 
hindurch geöffnet ſind. Ein Bedürfnis dafür iſt 
nicht vorhanden. ; 

Wir müſſen uns freilich die Frage vorlegen: 
was hat denn die Entwicklung des Gaſthaus lebens 
ſo ſehr begünſtigt? Zuallermeiſt die Wohnungs⸗ 
not. Der Arbeiter will in ſeinen Ruheſtundon 
auch einmal aufatmen, und ſeiner Frau iſt es 
nicht weniger zu gönnen. Wenn vier und mehr 
Köpfe dauernd auf den Aufenthalt in einem 
Zimmer angewieſen ſind, in Dem noch gekocht und 
gewaſchen werden muß — ja, wer findet es denn 
da nicht ſelbſtverſtändlich, daß der Mann in die 
Deſtille geht. Dort kann er zwar auch nur in einer 
Umgebung ſitzen, die wenig behaglich iſt, immerhin 
fühlt er ſich wohler, denn der Sargenbrecher Alkohol 
iſt bei ihm. Leider wird meiſt kein Maß gehalten, 
nur zu viel des Verdienſtes wandert durch die 
Gurgel; die Familie muß darunter leiden, auch ihre 
körperliche und geiſtige Geſundheit. Weshalb 
mögen wohl unſere reichen Mitbürger, die für ge⸗ 
meinnützige Zwecke oft große Summen ſpenden, ſo 
gut wie faſt niemals an Volkshäuſer denken? 
Innen und außen ſchlichte Baulichkeiten, die ledig⸗ 
lich dazu beſtimmt find, jedem, der ſich dort ein- 
findet, bis 10 Uhr abends Aufenthalt zu bieten. 
Einige Zeitungen, die ausliegen, einige Spiele, die 
benutzt werden dürfen, genügen ſchon zur Not. 
Männer und Frauen ſollten ſich dorthin begeben 
dürfen, und ſie müßten die Möglichkeit haben, auch 
ihre Kinder zeitweife unter Auſſicht geben zu fön- 
nen. Mürde gar noch die Muſik in den Dienſt dieſer 
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trauensverhältnis entſteht. Schwierig iſt aber dies 
Verhältnis in Gefängnif 
Strafen verbüßt werden. Dazu kommt der hohe Pro⸗ 
zentſatz der Anterſuchungsgefangenen, 
geiſtlichen Beiſpruch abweiſen. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die al 
Fürſorge für die Gefangenen 9290 über das Not⸗ 
wendige ſtark hinaus. Erwünſcht wäre eine Sta⸗ 
tiſtik über die Beſchwerden der Gefangenen. 

in ommijjar: Ich hätte erwartet, der 
Vorredner hätte ſich dereinſt als Referendar über 
dieſe Dinge beſſer unterrichtet. (Sehr gut!) 
Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Das Haus vertagt ſich. 
Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung, Handelsetat. 
Schluß 5.30 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


115. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Kraetke, Kühn. 
Auf der Tagesordnung ſtehen 
Heine Anfragen. 

Nach Verleſung der Anfrage des Abg. Dr. von 
Laszewski (Pole): „Die Wahl im Kreiſe 
Schwetz fand am 30. Dezember 1912 ſtatt. Trotzdem 
ſeit Verkündung der Nachwahl mehr als ſechs 

ochen verſtrichen find, find die Akten dem Neichs⸗ 
tage noch nicht zugegangen. Worauf beruht die 
Verzögerung?“ erklärt der Frageſteller, daß 
er feine Anfrage zurückzie he, da die Akten an- 
gelangt ſind. 

Die Abgg. Dr. Paaſche (ntl) und Dove 

1 ak fragen: Der preußiſche Handelsminiſter 
at dem Bankenkonſortium, das die Zulaſſung jun- 
ger Aktien und Obl 'gationen der deutſchen Erdöl⸗ 
uktiengeſellſchaft zur Börſennotiz beantragt, erklärt, 
er werde wegen der ablehnenden Haltung der Ge⸗ 
ſellſchaft gegenüber dem Reichspetroleummonopol 
die Beſchlußfaſſung über die Zuloſſung ſeiteas der 
Zulaſſungsſtelle nicht dulden. Welche Maßnahme 
gedenkt der Reichskanzler zu ergreifen, derartige 
ungerechtfertigte Cinw rifuna auf ein Privatunter⸗ 
nehmen zu verhindern. das ſich einem Geſetzentwurf 
gegenüber ablehnend verhält? 

Unterſtaatsſekretär Dr. Richter: Der Handels⸗ 
miniſter hat einem Vertreter des Konſortiums ge- 
genüber als ſeine Auffaſſung mitgeteilt, daß, ſo⸗ 
lange die Geſetzesvorlage noch in der Schwebe ſei, 
eine Unſicherheit über die künftige Geſtaltung der 
Verhältniſſe beſtehe, die ein: zuverläſſige Bewer⸗ 
tung der Papiere hindert. Deren Zulaſſung ſtehe 
deshalb den Beſtimmungen entgegen. Der Miniſter 
hat dem Vertreter eine Vertagung anheimgeſtellt. 
Dieſer Anregung hat das Konſortium entſprochen. 
Das Vorgehen des Miniſters entſpricht den Vor⸗ 


schriften und liegt zu einem Vorgehen des RNeichs⸗ 


kanzlers kein Anlaß vor. 

Das Haus verabſchiedet nunmehr in zweiter Be⸗ 
ratung ohne Erörterung den Geſetzentwurf der Pa⸗ 
riſer Übereinkunft zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums. 

Es folgen 
Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Siebenbürger 
(konſ.) und Haaſe (Soz.) wurden für giltig er⸗ 


antragte die Kommiſſion Giiltigkeit, die Go- 
zialdemokraten dagegen Ungiltigkeit. 
r — — .—— ——— 
graphen in der richtigen Weiſe Gebrauch ge⸗ 
macht — um wie vieles reicher, fröhlicher ließe ſich 
doch das Leben unſerer Armen geſtalten, wie viel 
Not und Elend ließe ſich vermeiden. In den Dör⸗ 
fern denkt man mehr und mehr an die Errichtung 
ſolcher Gemeindehäuſer, und die Erfahrungen, die 
damit gemacht find, ſollten die Veranlaſſung bieken, 
daß auch in den Städten verſucht wird, ſich dieſes 
Mittel für die Hebung der Volksmaſſen nutzbar zu 
machen. Im Auslande habe ich mehr als einmal 
Gelegenheit gehabt, den Segen, der aus ſolchem 
Bollshauje entſprießen kann, zu beobachten. Wird 
es denn nicht auch für die Erhaltung des ſozialen 
Friedens von Vorteil fein, wenn fih die Gebildeten 
und Reihen in den Volkshäuſern betätigen, um in 
das graue Einerlei des Alltages unſerer armen 
Volksgenoſſen Abwechſelung, Licht und Freude zu 
bringen? Mir perſönlich erſcheint es zuweilen 
zweifelhaft, ob wir mit unſeren gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen auf dem richtigen Wege find, od wir 
nicht mehr von oben nach unten zu wirken trachten, 
ſtatt von unten nach oben. Zunächſt müſſen 
wir eine nach außen glänzende Neuerung ſchaffen; 
wie oft it nicht den meiſten der äußere Rahmen 
wichtiger als das, was er umſchließen ſoll. And 
doch müßte das Gegenteil zutreffend ſein. 

Deshalb iſt es zu begrüßen, daß mit der 
Gartenſtadtbewegung jegtzt endlich auch bei 
uns Ernſt gemacht werden ſoll. Die Gartenſtadt be⸗ 
ſteht aus Einfamilienhäuſern, denen ein Garten zu⸗ 
geteilt iſt. Die Mieten ſind billiger, weil aller 
Prunk bei den Bauten vermieden wird. Auf ge⸗ 
fälliges Außen wird nichts deſto weniger Wert ge- 
legt, und man will hier auch nicht einzelne, freiz 
ſtehende Häuſer und Häuschen errichten, ſondern in 
Neihen bauen. Die ſtädtiſchen Behörden ſollen frei⸗ 
lich über Zuſicherungen allgemeinen Inhalts nicht 
hinausgegangen ſein und unſere Hausbeſitzer be⸗ 

rüßen die neue Konkurrenz wahrſcheinlich ouch 
nicht allzu freudig. Das iſt zu verſtehen, aber 
dennoch darf darunter die Förderung der Carten⸗ 
ſtadtbewegung nicht leiden. Denn es wird immer 
eine verhältn'smäßig kleine Zahl von Familien 
bleiben. deren Verhältniſſe es gefta:ten, ſich in einer 


Beſtrebungen geſtellt oder von dem Kinemato⸗ Gartenſtadt anzufiedeln, die an der Grenze des 


ätt. 
Zur Wahl des Abg. M Es t- Herford (utl.) be⸗ Z 


Abg. Stücklen (Soz.): Bei dieſer Wahl iſt der 


ſen, in denen nur kurze Landrat mit ſeiner vollen Autorität für die Wahl 


des Abg. Meyer eingetreten. Das iſt ein unzu⸗ 


die jeden läſſiger Eingriff, deshalb beantragen wir in Kon- 


ſequenz früherer Fälle die Angiltigkeit. Hier liegt 
eine amtliche Wahlbeeinfluſſung vor ſeitens eines 
politiſchen Beamten. 

Abg. Dr. Neumann⸗Hofer (fortſchr. Vpt.): 
Wir verlangen allerdings von den politiſchen Be⸗ 
amten, daß ſie ſich von Wahlbeeinfluſſungen fern⸗ 
halten. In dieſem Falle iſt aber der Landrat ohne 
Amtsbezeichnung in einer nichtöffentlichen Ver⸗ 
ſammlung aufgetreten. 

Die Wahl wurde für giltig erklärt. 
Abg. Baſſermann (nil) beantragt zur Ge 
ſchäftsordnung, den Titel „Staatsſekretär“ des 


mem Marineetats an die Budgetkommiſſion zurückzuver⸗ 


weiſen, da eine Erörterung der auswärtigen Lage 
wünſchenswert ſei. 8 

Das Haus ſtimmt dem zu. 

Die Beratung des 

Poſtetats 

wird bei den Beſoldungstiteln für die Beamten 
fortgeſetzt. Die namentlichen Abſtimmungen über 
die Oſtmarkenzulage werden am Donnerstag zu Be⸗ 
ginn der Sitzung vorgenommen werden. 

Die Debatte wurde beim Titel 4 „Oberpoſt⸗ 
praktikanten“ uſw. fortgeſetzt. Die Kommiſſion be⸗ 
antragte hier für das älteſte Drittel der Beamten 
eine Zulage von 300 Mark. 

Abg. Antrick (Soz.) bringt Beſchwerden über 
verſpätete Beſtellungen von Poſtſendungen vor So⸗ 
lange die Unterbeamten übermäßig lange beſchäftigt 
werden, find ſolche Verſpätungen die Regel. 

Abg. Erzberger (Ztr.): Wie ſteht es, wenn 
ein Beamter in ein Parlament gewählt wird? Biss 
her find Schwierigkeiben nicht gemacht worden. Auch 
Pin 9 für den Wahlkampf ſolcher Beamten iſt 
nötig. 

Staatsſekretär Kraetke: Beide Fragen kann 
ich bejahen. Wir haben immer den Beamten, die 
gewählt wurden, Urlaub für die ne erteilt 
unter Übernahme der Vertretungskoſten auf das 
[Reich. Auch zum Wahlkampf wird Urlaub erteilt. 

bg. Böhle (Soz.): Die Briefbeſtellung 
zwiſchen Straßburg und Berlin iſt mangelhaft. 

Abg. Hubrich⸗Oberbarnim (fortſchr. Vpt.): 
Die leilweiſe große Entfernung der Poſtämter von 
den Wohnbezirken der Beamten läßt die Einführung 
der engliſchen Tiſchzeit als wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen. Bei der Verleihung von Titel und Orden 
ſollten die mittleren Beamten beſſer bedacht werden. 
Wünſchenswert iſt die Schaffung einer größeren 
Zahl von Poſtſekretärſtellen. ſowie die unkündbare 
Anſtellung derjenigen Poſt⸗ und Telegraphen- 
gehilfinnen, die bereits längere Zeit angeſtellr find. 

Abg. Schirmer (Ztr.): Die Beſchäftigung non 
Frauen im Poſtdieaſt it zu billigen. Im Fern- 
ſprechdienſte eignen ſie ſich ſehr gut, und im Poſt⸗ 
ſcheckamt leiſten ſie mehr wie die männlichen Be⸗ 
amten. Ich kann nur nicht einſehen, warum ſie 
nicht ebenſo bezahlt werden. Das iſt notwendig. 

Abg. Werner⸗ Hersfeld (Refp.): Ich hoffe 
die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Solange 
wir Männer für den Dienſt haben, ſollten wir 
Männer nehmen, die dann heiraten können. 

Abg. Dr. Struve (fortſchr.): Wie groß ift die 
ahl der Beamten, die vor zehnjähriger Dienſtzeit 
entlaſſen werden? Die Frage der Anrechnung des 
Dienſtalters muß geklärt werden. 


Stadtgebietes gelegen ſein muß. Andererſeits aber 
wirkt jede noch jo kleine Cartenſtadt erzieherisch, 
anſpornend, ſie iſt eine Schrittmacherin der 
Schrebergartenbewegung und lehrt den 
unendlichen Nutzen und die Vorteile des möglicht 
langen Aufenthaltes in friſcher Luft. Sie führt dem 
Gemütsleben der großſtädtiſchen Bevölkerung durch 
die Verbindung mit der Natur, in die ſie wieder 
jeden ihrer Anhänger und Freude bringt, neue 
ſegensreiche Kräfte zu, fie bewirkt eine Geſundung 
an Leib und Seele. Unfere Hausbeſitzer müſſen ſich 
auf andere Weiſe zu helfen ſuchen. Wenn der Woh⸗ 
nungsgeſetzentwurf vom Landtage verabſchiedet ſein 
wird, dürfte ſich ohnedies manches in dem Wohn⸗ 
weſen der Großſtädte ändern. An die Beſeiti⸗ 
gung der dringlichſten Gefahr kann ſchon heute von 
den Hausbeſitzern gegangen werden; ſie müſſen ſich 
zuſammenſchließen, um auf dem Hypotheken⸗ 
markt andere Zuſtände zu ſchaffen. Selbſthilfe 
wird viel mehr erreichen, als die Kleinmütigen 
glauben. Vorbildlich kann wohl die deutſche Pfand⸗ 
briefanſtalt wirken, die für Poſen und Weſtpreußen 
tätig iſt. Der Staat beteiligt ſich an ihr mit größe⸗ 
ren Summen. Auch für andere Provinzen müſſen 
derartige Anſtalten eingerichtet werden, ole all 
mählich vom Staate Zuſchüſſe erhalten, damit fie 
über genügend hohe Summen verfügen. Später ein⸗ 
mal wird der Staat dieſe Summen, die er ja nur 
leihweiſe herzugeben braucht, für andere Zwecke frei 
bekommen. Die erſten und zweiten Hypotheken 
aber müſſen durchweg unkündbar gemacht werden, 
für ſie muß der Amortiſationszwang beſtehen, der 
die Schuldenlaſt allmählich vermindert. Heute 
müſſen ja die Grund⸗ und Bodenpreiſe in den 
Städten ins Ungeheuerlihe wachſen, weil alte 
Häuſer, die niedergeriſſen werden, mitbezahlt wer⸗ 
den müſſen. 

Unſere zahlreichen Vereine entfalten noch eine 
ſehr rege Tätigkeit, auch an Vergnügungen aller⸗ 
art fehlt es nicht. Der Zuſammenhang mit der 
Kirche wird ja für einen großen Teil der Bevölke⸗ 
rung in Großſtädten immer lockerer — leider, 
leider! Nemo. 


Abg. Erzberger (Zir.): Die Löhne der Poſt⸗ 
boten müſſen auch im Weſten Deutſchlands um 10 
Prozent erhöht werden. Bis zur 3. Leſung muß eine 
Regelung der Zulagen vorgenommen werden. 

Die Erörterung ſchließt. 

Der Titel wurde mit der von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Zulage für das älteſte Drittel ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Eine fortſchrittliche Reſo⸗ 
lution, den Beamten der Poſtaſſiſtenten⸗ und 
eſchaffnerklaſſe die ihnen gewährte penſionsfähige 
Zulage bei Verſetzung in eine Stelle ohne Zulage 
dem anrechnungsfähigen Gehalte zuzurechnen, wird 
durch Hammelſprung mit 135 gegen 103 Stimmen 
angenommen. Die Reſolution der Kommiſſion, Ben 
die Sekretärprüfung wiederholt werden kann, wir 
angenommen. Eine weitere Reſolution der Kom⸗ 
miſſion, die im Jahre 1909 beſchloſſenen Gehalts⸗ 
ſätze für Aſſiſtenten und Anterbeamte einzuführen, 
wird angenommen. Eine fortſchrittliche Reſolution, 
die kündbare Anſtellung der Poſtgehilfinnen in eine 
unkündbare umzuwandeln, wird angenommen. Eine 
weitere fortſchrittliche Reſolution, bei den ge⸗ 
hobenen Unterbeamten eine Einheitlichkeit der Be⸗ 
foldung herbeizuführen, wird angenommen. 

Beim Titel Poſtagenten bemerkt 

Abg. Werner⸗ Hersfeld (Refp.): Dieſe Be⸗ 
amten müſſen beſſere Entſchädigung erhalten. Jetzt 
iſt die Beſoldung unzureichend. 

Abg. Heck (ntl.): Dem kann ich mich nur an- 
schließen. 

Der Titel wird bewilligt. Einige weitere Be⸗ 
ſoldungstitel werden bewilligt, zumteil mit Gr- 
höhung der Sätze durch die Kommiſſion. i 

Es folgen die Titel: Unterftügungen für höhere 
und mittlere Beamte, unwiderrufliche Zulagen für 
Beamte in gemia prachigen Provinzen, fog. 

tmarkenzulage. 

Abg. Schlee ⸗Thorn (utl.): Die Oſtmarken⸗ 
zulage wird von ihren Seon abgelehnt mit der 
Begründung, daß ſie politiſchen Zwecken diene. 
Würde man jetzt dazu übergehen, die Oſtmarken⸗ 
zulage zu ſtreichen, ſo würde man nicht nur das An⸗ 
Kart des Reiches, ſondern auch der Beamten, in 
en Augen der Bevölkerung herabſetzen. Der 
Staatsſekretär hat erklärt, daß nur rein fachliche, 
aber keine politiſchen Motive ihn veranlaßt haben, 
die Oſtmarkenzulage zu gewähren, und feinen Wor- 
ten müſſen wir glauben. Zur Korruption der Be⸗ 
amten hat diefe amope mai geführt, ſonſt wären 
uns hier ſchon genug Beiſpiele hierfür vorgebracht 
worden. Um aber der Vorlage jede Bitterkeit zu 
nehmen, beantragen wir, als unwiderrufliche Zu⸗ 
lagen für die in allen gemiſchtiſprachigen Teilen des 
Reichspoſtgebietes angeſtellten mittleren, Kanzlei: 
und Unterbeamten die Summe von 2 100 000 Mark 
ſtatt wie bisher 1 100 000 Mark nur für die Dit: 


marken zu bewilligen. 


Abg. Schultz⸗ Bromberg (Rpt.): Auch wir 
hoffen auf eine Verſtändigung in dieſer Frage. der 
mal es ſich um eine rein wirtſchaftliche, nicht aber 
um eine politiſche Frage handelt. Wir beantragen 
deshalb, außerordentliche unwiderrufliche Zulagen 
in der Provinz Poſen, den 5 W rachigen 
Gegenden Weſtpreußens u  Chab-koth. 
ringens den angeſtellten mittleren Kanzlei: und 
Unterbeamter der Reichspoſt in Höhe von zwei 
Millionen Mark zu bewilligen. 

Abg. Ledebour (Soz.): Die Behauptung, die 
e habe keinen politiſchen haratter, 
tehit in Widerſpruch mit der ganzen Politik Preu⸗ 
bens Auch Abg. Quart hat wie porr 101 das 
ſchwerſte nationale Geſchütz aufgefahren. (Wider⸗ 
un Ach Herr Schlee, Sie können nicht für Herrn 

ware den Kopf ſchütteln. ( Heiterkeit.) Der Ruard 


p 16 mir ſchließlich noch lieber als die Schleh'! 


locke.) 
Präſtdent Dr. Kaempf bat, nicht die Namen 


von Abgeordneten zum Gegenſtand von Scherzen zu 


machen. 
Abg. Ledebour em fortfahrend: Der Be⸗ 
weis dafür, daß die Oſtmarkenzulage eine Korrup⸗ 
tionszulage ijt, liegt in der Sa Ist Viele Be- 
amte ſchämen ſich tief innerlich (Ruf: O, bewahre!), 
daß jie für politiihe Zwecke eine ſolche Zulage be- 
kommen ſollen. e Ein Beamter, der die 
Korruptionszulage ablehnen würde, würde einfach 
ahinausgeſchmiſſen“ werden. (Widerſpruch des 
Staatssekretärs; Heiterkeit.) Die Torei zeigen eine 
unendliche Zahmheit (Lachen), die Konſekvativen 
würden ſich Ea von einem ruſſiſchen Bedränger 
die ruſſiſche Sprache nicht b aufdrängen und mir 
Enteignungsgejegen drangſalieren laſſen. Hier 
handelt es ſich um eine Entartung des nationalen 
Gedankens. ( EN bei den Sozfaldemokraten.) 
Abg., Dr. Chlapowski (Pole): Nur po- 
litiſche Gründe ſind es geweſen, die Oſtmarkenzulage 
einzurichten; man wollte eben die Beamten in den 
Händen behalten. Wir ſtimmen dem Beſchluſſe der 
10 auf Streichung des Titels zu. Der 
nationalliberale Antrag ijt unannehmbar, jon, 
weil der Begriff „gemiſchtſprachiges Gebiet“ undefi⸗ 
Meran iſt, ebenſo lehnen wir die anderen Anträge 
ab. 
Abg. Hubrich⸗Oberbarnim (fortſchr. Vpt.): 
Wir ſtimmen für die Oſtmarkenzulage, möglicht 
die re alle gemiſchtſprachigen 


i egirke. Auf 
die Pflichttreue der 


oſtbeamten in den SCH 

hat die Zulage nicht ungünſtig gewirkt. Mag man 

ſich endlich von dem Schlagwort Korruptions⸗ 

(Bee 1 Hie Rhodus, hic salta! 
ravo!) 

Abg. Wendel (Soz.): Die Fortſchrittspartei 
iſt von dem peront een Gift immer mehr an⸗ 
gefreſſen worden. Die Fortſchrittlichen ſtimmten 
ſeinerzeit für die Oſtmarkenzulage und für den 
F um der Regierung den An⸗ 
laß ge nehmen, jie aus dem Block auszuhalten, 

Gg. v. Trampozinski (Pole): Die Haltung 
der Regierung iſt inkonſequent. Als über die nie⸗ 
drigen Bergarbeiterlöhne in Oberſchleſien geklagt 
wurde, wurde darauf hingewieſen, daß im Orten die 
Lebenshaltung billiger aan ieat heißts umgekehrt. 

Abg. Dr. Haegy (EI): Der Omg teh nene 
können wir nicht ſympathiſch gegenüberſtehen. Den 
nationalliberalen Antrag lehnen wir ab, da der 
Begriff „gemiſcht⸗ſprachig“ zu undeutlich it, da- 
gegen werden wir dem Antrag der Reichspartei zu⸗ 


ſtimmen. 


Staatsſekretär Kraetke: Der Charakter der 
Oſtmarkenzulage bürgt dafür, daß er mit politiſchen 


Zwecken nicht in Verbindung zu bringen iſt. Ein 


a 


Eine Abteilung bulgariſcher Genieſoldaten 
brachte das bei Ormanli am Schwarzen Meer 
geſtrandete türkiſche Panzerſchiff „Aſſar⸗ij⸗Tew⸗ 
fik“ zum Sinken. Dieſer türkiſche Panzerkreu⸗ 
zer, unter deſſen Schutz der Verſuch einer Lan⸗ 
dung türkiſcher Truppen bei Pedima an der 
Küſte des Schwarzen Meeres gemacht worden 
ift, ſtieß auf eine von den Bulgaren gelegte 


Hreuzer Nijar 


⸗i⸗Tewfik“. 
Mine; er erlitt ernſthafte Havarien und ſchei⸗ 
terte. Bulgariſche Genieſoldaten und eine 
Küſtenbatterie zerſtörten das Kriegsſchiff 
vollſtändig und brachten es zum Sinken. Für 
die türkiſche Marine bedeutet das natürlich 
einen ſehr großen Verluſt, und beſonders in 
der gegenwärtigen Zeit wird es doppelt ſchwer 
empfunden werden. ; 


politiſcher Charakter iſt hier nur von einzelnen Par⸗ 
teien zugelegt worden. Viele Jahre lang haben 
die Beamten die Zulage bezogen, und wenn Sie 
fie ihnen ges! nehmen, ſo iſt das ein ſchwerer Schlag 
für die mien, die bei ihrem verhältnismäßig 
geringen Einkommen mit dieſer Zulage gerechnet 
haben. Der nationalliberale Antrag y undurch⸗ 
führbar. über die Ausdehnung auf Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen tiche fi) reden, 9 bitte aber in erſter Linie, 
den Etatstitel zu bewilligen. 

Die Titel mit Ausnahme der Oſtmarkenzulage 
wurden bewilligt. 

Die Kommiſſonsreſolution auf Gewährung von 
Kinderzulagen wurde einſtimmig angenommen; die 
Abstimmung über die Oſtmarkenzulage erfolgt am 
e 

Nach 
Krankenkaſſen“ vertagte ſich das Haus. j 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Schwerinstag. 
Zentrumsantrag 81 Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

3 Schluß 6.45 Uhr. 


Zentrumsführer Dr. Schädler f. 

Der Zentrumsabgeordnete Domdekan Dr. 
Schädler ift, wie gemeldet, Montag Nacht nach 
langer Krankheit im 62. Jahre in Bamberg 
geſtorben. Mit Dr. Schädler verliert die Zen⸗ 
trumsfraktion des Reichstages ihren zweiten 
Vorſitzer. Der Verſtorbene hat lange Zeit an 


einer ſchweren Krankheit gelitten, der er jetzt 


erlegen iſt. In früheren Jahren galt er als 
einer der hervorragendſten Debatter der Zen: 
trumsfraktion, deſſen Humor ſpeziell bei Frat- 
tionsſitzungen, in denen manchmal die Wogen 
der Erregung hochgingen, nie verſagte. In 
den letzten Jahren warf die Krankheit einen 
tiefen Schatten über das Gemüt des ſonſt fo 
geiſtſprühenden Mannes. Er wurde verſchloſſe⸗ 
ner und verbitterter. Im bayeriſchen Zentrum 
ſpielte er neben Pichler und Orterer 


hervor, als er in Landau, nachdem er ein Jahr 
Pfarrer in Walsheim geweſen war, am dorti⸗ 
gen Gymnasium als Religionslehrer wirkte. 
Seit 1901 war er päpſtlicher Hausprälat und 
apoſtolſcher Protonotar. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

„Krenz und Kraft.“ Monatsblatt fiir öffentliche 
Miſſion des Chriſtentums, Organ des deutſchen evang. 
Volksbundes. Herausgegeben von Direktor Paſtor Stuhr⸗ 
mann. Zu beziehen durch die Hauptgeſchäftsſtelle des 
Bundes in Godesberg a. Rh. Bezugsgebühr für Nichte 
mitglieder 1,50 Mk. für das Jahr iein chließlich Porto), 


ewilligung des Titels „Zuſchuß zu den Einzelnummer 10 Pfg. ausſchließlich Porto). Die Mits 


glieder des Bundes erhalten dasselbe nebſt allen anderen 
Veröffentlichungen des Bundes Flugſchriſten niw.) gegen 
einen Mindeſtbeitrag von 2 Mk. unentgeltlich zugeſandt. 
Juhalt der Februarnummer: Mehr Junenwerte! Von 
Direktor Paſtor Stuhrmaun. — Mit Kelle und Schwert! 
Von A. Eitner, Alt⸗Kolziglow. — Gedanken über Heils⸗ 
gewißheit Von Univerſi ätsprof. D. J. Kunze, Greifs⸗ 
wald. — Frauenadel. Gedicht von Baronin E. von 
Maltzahn, Wernigerode. — Der Sozialismus. Von Ges 
neralſekretär Rüffer, Charlolteuburg. — Brennende Pfeile. 


Mannigfalliges. ; 

(Beſtrafter Rohling.) Das Schwur⸗ 
gericht Beuthen verurteilte am Montag 
den 50 jährigen Arbeiter Woſtiszka aus Neu⸗ 
Heiduck, der am 27. Januar feine Ehefrau 
zu Tode mißhandelt hatte, zu 10 Jahren. 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. 

(Drei Bergleute verſchüttet.) 
Auf der Zeche Pörtingſiepen bei Kupferdreh 
jind in der Nacht zum Dienstag drei Berg: 
leute von herabfallenden Geſteinsmaſſen vers 
ſchültet worden. Zwei von ihnen wurden 
getötet, der dritte ſchwer verletzt. 

(Brand in einer Petroleum: 
raffinerie) Einer Blättermeldung aus 
Oderfurt bei Brünn zufolge iſt Montag 
ſrüh -in der dortigen Petroleumraffinerie ein 
Brand ausgebrochen, dem ſieben Petroleum⸗ 
reſervoire zum Opfer fielen. Der Brand 
war abends lokaliſiert. Den Feuerwehren 
ift es unter den größten Anſtrengungen ge: 
lungen, ein Übergreifen des Brandes auf die 
Benzinvorräte zu verhindern. 

(Exploſion auf einem franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiff.) Auf dem franz 
zöſiſchen Linienſchiff „Danton“ ſind nach 
einer Meldung aus Toulon vom Dienstag 
durch die Exploſion einer 7,5 Ztm.⸗Kanone, 
die während der Vornahme von Schießübun⸗ 
gen erfolgte, drei Matroſen tödlich verletzt 
worden. Die Verletzten ſind im Laufe des 
Dienstags geſtorben. — Das explodierte 
Geſchütz war ganz neu. Die ſechs Panzer⸗ 


eine ſchiffe vom Typ des „Danton“ waren mit 


Hauptrolle und vermittelte öfters zwiſchen 16 ſolcher Geſchütze, welche vier Schüſſe in 


diajen und Dr. Heim. In dem Richtungsſtreit ver 


Minute abfeuern, ausgerüſtet worden. 


zwiſchen den Kölnern und Berlinern ergriff Nach den bisherigen Feſiſtellungen dürfte die 
Schädler nicht ausgeſprochen Partei, feine Exploſion durch vorzeitige Entzündung der 


Sympathien mögen aber wohl bis zuletzt auf Ladung entſtanden ſein. 


Seiten der Kölner geſtanden haben. 


Die Unglücksnach⸗ 


Schädler richt rief bei allen auf der Reede verſammel⸗ 


wurde am 5. Dezember 1852 in Oggersheim len Schiffen, weiche anläßlich des Amtsan⸗ 


in der bayeriſchen Rheinpfalz geboren. An⸗ 


fang der achziger Jahre trat er zuerſt politiſch 


| frilto Poincarés Flaggengala angelegt 


hatten, große Trauer hervor. 


Auton Zielinski, T. 


(Der Poſtdampfer 
d' Algier“) iſt in 
behalten eingetroffen. 
ſtündige Verſpätung war 
‚pätete Abfahrt entſtanden. 

(Das Opfer eines Autoun⸗ 
falles) wurde in Stockholm der zweite 
Sohn des Königs, Prinz Wilhelm. Jufolge 
falſcher Steuerung prallte das Auto gegen 
einen Wagen. Der Prinz wurde aus ſeinem 
Sitz geſchleudert und erlitt ziemlich ſchwere 
Verletzungen am rechten Arm. Der Kraft⸗ 


„Ville 
Marſeille wohl 
Die vierundzwanzig⸗ 


durch eine ver⸗ 


wagen wurde vollſtändig zertrümmert. 


(Zu einem blutigen Auftritt) 
kam es Montag Abend in der Gemeinde 
Piedieroca auf Korſika infolge von politi 
ſchen Streitigkeiten. Mehrere, dem gegen⸗ 
wärtigen Gemeinderat feindlich geſinnte 
Wähler erſchienen auf dem Bürgermeiſteramt 
und verlangten die Vorlage der Wahlliſten. 
Anftatt ihrem Erſuchen Folge zu geben, 
feuerten der Bürgermeiſter und vier ſeiner 
Anhänger auf die Leute Piſlolenſchüſſe ab, 
und verſetzte ihnen Dolchſtiche. Drei Perſo⸗ 
nen, darunter der Bürgermeiſter, der von 
einer für ſeine Gegner beſtimmten Kugel ge— 
troffen wurde, erlitten ſchwere Verletzungen. 
Die Gendarmerie nahm fünf Verhaftun⸗ 
gen vor. 

(Neuer Brand in Konſtantino⸗ 
pel) Aus Konſtautinopel wird von Mon⸗ 
tag Nachmittag gemeldet: Im Stans 
buler Viertel Sultan Ahmed wütet ein 
Brand, welcher große Dimenſionen anzu⸗ 
nehmen droht. 


Humoriſtiſches. 

(Das Pantoffel⸗ Regiment.) Gaſt: 
„Dann ſind Sie alſo Muſiker! Und welches Inſtru⸗ 
ment ſpielen Sie?“ — Muſiker: „Die erſte Beige.“ 
— Seine Frau (mit Nachdruck): „Aber nur im 
Orcheſter!“ 

in wertvolles Werk.) „Wiſſen Sie,“ 
ſagte ſie, „daß Ihr Band Gedichte ganz unentbehr⸗ 
10 in unſerem auje geworden it?“ — „Tatſäch⸗ 
lich?“ antwortete er mit erfreuter Miene. — „Ja, 
Mama jagt, fie möchte denſelben nicht mehr ent: 
behren. Sie droht immer, daraus vorzuleſen, wenn 
die (Erfagp 5e moka intereff i6 

Erſatz. err: „Sie intereſſieren Ts 
nicht für die Welters niſſe, gnädige Frau B 
„Nein, wir haben in unſerer Stadt ohnedies Klatſch 
genug!“ 

Gedankenſplitter. 
Das heißt dein, was man dir nicht nehmen kann. 
Sprichwort. 

„Es find nicht die bunten Farben, die luſtigen 
Töne und die warme Luft, die uns im Frühlinge 
fo begeiſtern, es ift der ſtille weisſagende Geiſt un 
endlicher Hoffnungen, ein Vorgefühl vieler frohen 
Tage und die Ahnung höherer ewiger Blüten und 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 9, bis einſchl. 15. Februar 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Joſef Syrocki. S. 2. unehel. T 
3. Abe ter Ludwig Kawecki, T. 4. Arbeiter Anton Cieſinski 
S. 5. Bürergefelie Roman Flikowskt, S. 8. Arbeiter Ba» 
lentin Ehojnacli, T. 7. Mas hinenmeiſter Leonhard Hoppe, 
T. 5. Gärtnereibeſizer Eruſt Hielſcher. T. 9. unehel. T. 
10. Eiſenbahnhilſsſchaffner Paul Hubert. S. 11. Arbeiter 
12. Vizefeldwebel Eduard Brilla, T. 
13. Arbeiter Paul Steigmann, T. 14. Arbeiter Anton Ziol⸗ 
kowsli, T. 15. Vizefeldwebel Wilhelm Palm, ©. 

Aufgebote: 1. Landwirt Auguſt Lange⸗Kompanie, Kreis 
Thorn, und Hedwig Minna Lau. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Acbeiterfrau Julie Teſchke, geb. Peters, 
66 J. 2. Mor Hönte, 1 J. 3. Alma Stuber. ohne Beruf, 
28 J. 4. Arziwilwe Antonie Schulz. geb. Wulff aus Waldau, 
Kr. Thorn, 91 J. 4. Arbeiter Franz Brubeeti, 45 J. 
6. Händlerfrau Marianna Gminski geb. Kowalski, 46 J. 
7. Fleiſchermelſler Hirſch Baruch, 79 J. 8. Heizer Karl Hinz 
aus Wieſenburg, Kr. Thorn, 57 J. 9. Gertrud Malick, 3 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 20. Ferruar 1913. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Pfarrer Jacobi. (Drgelvoitrag von Stehle.) 


i 


Die Kubrin in Gursivschrift gdt die Zinstermine an. Es dedeutet: 8 kr, a tet, 147 855 80 Pl. — dest. 1 A Sold: 7155 o 1,76, J Rr. HA | 
J. an. 4 J dot. 7 1. uff c J. Ou a 1.1.7.1d 1.4.10.) g 15.3.9. Re Gi quartalitarl.1.9.7.2@& — 7 fl südd.: 12. — i fi holl.: 1.70. — 1 M. Bance: 1,50. — 12%, 1 Pese: | 
J fbr 1.Mail8 . Aug. 515441871815 18.47.10. J 11.8.12% de, 1.2.5.8). RIH A Bbl.: 2,16, 1 Geld-Rbl.: 3,20. — f Doll.: 4,20. i an 20,40 u, } 
re 1 Juni 1.501) B f. Doz. e 1.3.9 1.6.1218 155.11, AH 1 do. 1.8.8.9. 3 Berlin. Bankdiskont 6% Lembardzinsfuß 7% r 5 N. | 


Wachdr, varb. 


AN e e 1 re e ee eee eee den 5 z - = ; 777 1 171 hat. Fou. 2 621 BI» E BEE 
2 a. Fissa s Staats-Pap. ion 0 95 3 2 255 fe oc AEk re kasb. Dr H p ws 9210 5 : 2200 Wen indost. Gsllsch kee t Allen ho. ni 76 81.880 Ist 4½ Iz1.omelsohs iekert£lj8| 8 1140.755 
9 „itens. Scha K 99.696 1 87 y 2 E6.t.Mont2]a| 4 | 756 | Berliner Brauersien Breitenb. Zmi Z > 88.00 ssen u. St. 2122 314.550 Seebeck 8070 — 
4 do. 1904/4 87.406 fdo. ad 1001. /d] 4%1100.806 Liegg.- Raw, 55 4y do. Ava) 4 | 97 00G h reite A 8 
d. 1.4. 151d] 4 | 89.60B fkrot.00lut0la| 4 | -— 0 68.8.3. 97ſ cc 4 | . Itüb.-Büch. |] 8181.00 bf. fh. u 5 | — Alig.Elekt.G.| d| 4 | 85 50G |Brl. Kind! Br. 01 1230.09G irem, Wollk. 2116 Pre db Humneidha |7 | 841117.080G]Siemens 6l.h Z [14 1255.005 
do. 1.5.16ja H 99. 00% 25 9 „ 8 56 ido 7 * yi Srl. EI. Mx. 93a j4 | —-— HBrl.KindisiPlO|16 246.00 . Sprit. O21 338 DünGläise Bergh. 124 453.00: f Siem. K HIsK 8112 212,256 
(br Magdeburg.|v| 3%) 89.756 |ßusnAirProa| | 5 | 89 10 Moll. Fr Win 4 6 117 S Ado do. a a au 150.008 brasl.öp: 
Deos -A 5 Bhi ag gan ido O6uk.ila| 42 208 sole 81 . 92 af 6 | —-— INiederlaus. |4| 35| 29.896 de. de. wid 4 | 95.006 | de. 1908| a|*43 100.406 lirl.Unionsb./O) B | 69006 InudarusEis.)7| 6 113.755 Jeserich Z 5 184.006 Siemensel.10| 8 18.5016 
ao. do v. 4 100.008 Insin.or1sle| 4 | 86.786 Ivo. miilerala| 6 102.306 [Norah ern. 4 371 8s 808 60% Km ie 485 80% |Bismarekh.2j@ [$4 | 20.406 (Bock, uu, / 8 1103.0GbGfBuschWgVAJO]19 e806 do. abe 73 meine if 7) 6 1108256 m 
do, de. vf 3 | 77 6ObEINSymünst ile Gold- zes Y 1 "5014 Boe hom. Bguſa e | 93.00R Böhm. BrauhlO] 5 1130.00M: an 1 7 166.508 Messenitz É 1 8 | 10. lSpnaRannar| Z| T 111.886 2 
e 7 Neumünster|a@| 4 | 95.806 IChileGold-A.la] 4% Paul.N.Ruppl-#] 4%) 83.606 de. XXI XXU v} 4 | 97.50 8 í Butzke e 4 = 
2  Pr.st.Schatzid| 4 100.00B posen 00 05 4 | 06.4 9 f 9 32 Dess:GasG Sja | 44/182.25G |Friedrichsh.|O] 2 78.286 Garileschw 25 1407.06 aha Porz. Z 224.936 COG] SouthWatAfr) Z 7128.80 — 
i 5 do. 1.4.1804 4 | 29 60b 0, 94. 03l 7 3 25 000 chin haaa 35 ae . ZI 2 4 89500 Dt.Eisb.8G.2 d| 4 | 80,606 fGormania (O| O | 50.00G ge, do. 7s 220 75 IXaliAschrei) 2]10 |136 60 JS rtdanb c 0128 625 00G m i 
A Ua CE 8 . ua al 7 # n . a J ~ —.— 4 A pte, . 2 a| — 
2 do, 1.6.16a| 4 | 99.608 Ipyisdam 024d 3% 92.750 00. 5. 18904 5 | 88.7506 4 4 | 97.06G f- Alt. Je. 4 , 94.000Bjhülssbein. JO] 0 | 37.501G|casssifedst! 2112 32 26b (Kaplerkech.| £| 0 | 64508 |Stadtberg. 7 4 | 88756 8 | 
5 88. ke. Anl. v 3%) £840 Ischoneb, gold] 3%] 91.75G jde.Tients.-Pld] 5 | 9470h ie 34115.106 |Donnorsmkh| |" —-— fKënigstadt 0 4 | 79,506 Cheri. Wass O1? 1205 09t4s4Kattowitz. 88 44 40 O Stabe 4 1823016 3 | 
S do. dojvj3 | 72768 | go oral 4 8 806] do. v. 98 c 4 92.008 Ie la! 331101.40pnlDrtm Un.100] d 4% —-— ILandreWssblO| 24] 88.00G | Suckan | 2112 [185 008 eng Wik r T is 1262 25h6]Stasst.Ch.F17| 8 [188.256 8 | 
5 dw doje] 4 too don Ispandan 91 d 3%] 98 750 IGrohA 81/84| a] 1,61 58 900 d 4 L600 | do: 10904 f. --— IMünchbraunO| 7 [113.006 S griesk. kl. ln do. do.Pr.-A Z |20 846 OOwlstett.Vulkanl Z|11 l, S 8 
2 do. Stali. Ad| & | 82 70H Stanga 031] a | 200G Mo.ks Goldar idl 1.8 45.756 > dd. K 0. jill v1 4 | 86.00 |_ de. o. 14 800 4% 98.706G/Patzenhofer|O|14 234.000 S MilchPos. lis [258.755 {Kèr Marisnhi 2| O | 90.50 fStollwrekVA.] 2| 6 |126.50G 8 i 
Bayar.AnliBj ej 4 | 89906 |steringtäu: 87 17083785 J. 0% 907 145 112.10 “00,1%. 056 Flasb Sepffd 54 —.— fpfefferderz (ONO 188.2054 S Oranien. 1 8 125.80 Königsborn | 1115 1259.28 delt dan MET m 
> 1StetlinO}4us| d 34) 87.106 fdo. Monopol a] 14] 83.756 Ir. 102.250 100. XIV u. Jö d 4 | 97.006659 5 8 > 
© do uk fe 4198806 [Toltow.Kroisid| 4 | 96706 Jie pr 400)%| 1.0 n nenne | 
= d v| Sh) 86 core do, do. d 37 80 50hGlJapA.10.1,71-1 4 80 805 [onada Pac. b 228756 fc, yiu, pala] 38 87.800 Geiser | —-— ISchulineise 19115 140.00 [csin-Müsen] 7] 0 | 51.000B|Ghr. Körtingl 1| 8 [121-8046] Teaklsnbrgl2| 4 128006 E | 
5 Brom An Solel 8% 8.6106 frhoradouiala] 4 96 500 %. = 4 84 90b fler em 84 5 7: amd e fa 4 | 9575m Germ Sehe d, 100.006 |SpandauarlOI 5 100596 5 116 811 08 + IKruschw. 271702 E76. 2800 Tel, Berliner 7 | 8 164.266 „ 4 
v de. a 3 | 78.200 „do. 189800 3% —- Italien. Bent a 34 —.— ur eren eie 75b do. vak 160% 4 88 806 68. fe Unnsſa 4 88.00 |Vioteria . 0 6 f1 3 Io. Spinner.| 2] 741132.008 IKyifhäuserh| 2119 188.0 00 Teitew- Kas. Ie 82255 m | 
© Cassellokrje| 3% 3% M0 00g S |. fen ga. 1,8 72006 fe iek Te 47 Ned cer a a8 786 Aus 1| 81542506 |E ahmeyerel4| 5 led 6066|Torra A.. 5 0 e 8c = 4 
8 10 Ri 40 7 0. 4090.0 % —.— et- 11] 32} 72.006 i 2008 % 8.790 r 29, 87.2550 1 a 2 50G 1 8 9 5 - Delmak.Lin] 1128 |370 25rG]Lauehhamm.|7 (10 200,0814 Tr. Tan 7 0 szea 3 1 
= de. 15 do. i —.— k „ Kleingahnen dar ! 96.006 [Hasp.Eisw. 34% —-— |BriegerSt.Br dessau. Ges 1! |187 58b fLaurahātte |7] 71 0% 40, fl. Sehen N 2 
5 4 8 bes Leal H 80.59h ee eee e H are Kaliw.Aschrli 7 |, * Dorımunder 929 LT J1 11130 on» Leonh. denk? 9 145 do.N otdart— to. $2508 & l 
© 35 est, Goldr. 80.506 Tech esd T 8 sT SU |40. IK Al . sá; J 3 s 
8 ddl 2 30 do. Krogegr.( e 4 84 50B n ` 8 de. I Ae 4. 96.256 e b ene ki W 2 7111 56:80» jleykam 98. 1 s 2 8575 1 Ennraei 1 K 288 25 
= dodo 2 „einh.kv,ß] v FN 23 30 f Id 97 0d IKrupp-Oblig; @ 0. Mictoria do.Nied.Tal.) 1 62118-508 [Linke Hofim.) Z |35 06 Ido.de.Südw.—fre, B 
I Stohe.sertde| 3 eek 1 0 fa 4 aas ba . 1 | 6x1123.308 90. 46.19 487286 auf dune ja 25, 88250 e 9 0 158. Od Bent 8 dc k Lea ano] 18 110 2500| Tanton-Mieb| 7 H 1155 5 | 
88 Renten-Eriete x N —.— eee e A 97.800 de. e SW füerma. Drim . do.Uabs.EIG) 7 110 Isa 30 Tochr. F. 45.207 —.— Thalekie E A 
AE I mrene ha Bar laed e BASSZA Im de ee UMF ie ee g | 
2 3 A ` Fe i oA Rah: 506 fLdw Löwe 0 Herkul Cats. 7 7 Staffi L 120.006 |Trashenb. 2 i 
8.5 9 4 > Be 188 800 ad Anlja| 3 | 66506 fG; Bari. Str. 1 88178 20 u . 4 200 Mannssmr.5ia| 44103 00G |Holsten . 014 10.7 15 Bar 99007 9 127 00 |Wniendaug. 1 82 7 | 
2 3 do al 3 57 fon U bote na . zs gan uo onen. 90% g 50S under u vijo] 4 | Bb.gunsINdrlaus.K. 24 99.406 fHuggar pon. 841131.00G fdo. Sohachtb! 1185 88.0010 ush. 756 7 | O | 78.5900 4. ac 8r 40 es 288 © | 
ES Pommerschlal 4]. anden ufa. 3% 86 30u Hamorg. 909 Val do. Xhuk.1zlal 4 | se topul UosohlEisbaja [t4 | 83.306 Ciel Schloss 0 5 19125 do.Spiegslell 1125 1338 2514: 1 Ranneemr.|7 113%208.0056]Warzin.Pap| 1112 178 8 _S 
do lei 34) 87 00 | 1 u Henna 37 98.506 lanov, Str g, s gabe, r 37 68.56 d0. Eis e 4 89.100 IKonigB.BecklO| 88180 256 46. Spiegel 1125 684 505 IMarkWaltBg7] 8 1124006 / 80 Ft 7| 88 b 8 8 
so Postnzche 8e 0 do. alte „| 88.004 do. V.- A. JJ 34) 89.006 0. pr Fat. 2, 4 187 8005 Patzenh Bra 597000 fLøipzRiobek 00 1178 00B |do Wassern. 1 5 hos oog IMaedeb.Gus| Z| 5 106.9050 de. Cf f 2118 820 8% "= 
Tg Po 22 eie 5 do ea 3% puai Bea! A tapoi hear ilal 4 86 25005 N a 2 95.106 inddr. ee 67.505 lt. Eisenhal.| 2 8 123 0006! do. Bergw.| 1 pao = e de Ah — gG 72 | 
oo f 7 . . N er do. 2725 1 5 huith.Br. a —.— dener. j hll? 256 [Mari 7 77. Cd. Hatw 25b = 
rini 4 | 87.50vuf Schul in 1.17 6 Mario ks. 8g. 
2 % Jam Ja] 4, setan a 41 gagan Iemmariio 1 I ze Imseen 18 iron, rei 44 Lies olathe ren 3S | 
i . 0 29. By gu er Sıom.Halsk 5 üG fyò 50 F. K 2 7128 358. 50 Wi 3 26 1 | 
205 Bu Hu Ara n 3 57500 near 4! 8 wolu siemSchoks! a #4tv0 20M&Oppeiner. JO] 11 8225 bbs e J [151800 4 e 7 ½0 884 785 fe E 22 
© 5 Sächsische d 4 1 88 500 941,87.208 le e 4 | o Guno Thiet Wncki2] æ *43100.506 |Pauiehöhe 0 4% 87.286 ldo tisu Dihi 7| J doc U Genes 2] 0 | 81.00h]VogeiTel.dr.\O118 477 9090 = | 
E Sehlensch d 4 | 29.006 $ 78.406 SHE 2 10 145 70 de zii 4 | 26 zug Sean 5e 5 [102.804 . x Jono EN do. Masohia.| 1 10 97 255 Abfeftüsisg] 7 3 i 10b }Vogtl. he 12 eoan 32 | 
32 Te 725 50 Schwaben 150.256 5 1 74 50% G|Vorwehi 3e 2 | 
75 4% 50 ne e, e 3 ygs aooaa aen] i I'as Saclara ORT hase < E | 
gE do f 9 51 ER 10780 5056, Ft. Cr. 50. 80 d| 4 | 28-106|Rarm. F TI 6X118 Odu vTuchersch |7. 14 [268.506 [Epost Saline! 1119 12 000 |Neuedd.A-6] 2]10 | 90.98» |WerschWas 4 1 183 855 2 2 | 
8 * 1 s 1 a dl. Co 405.99 01 Oda 4 86 G0 bo serg erk. 5 2] 7 1150 256 Wiekl. Köpp. VI 7 |116 000 EimtrachtBrk] 227 517. 00 0fdisderl. A412 205 2606| Wastorogia .| £ 0 506 8 | 
22 = Ae 3% Eisenbahn-Prier.- bilgat. de ore a 4 | 98.190 bene! ales 50b Accum.rab| 2125 1995.00h6jEisenw.Kraft 10 191.03bG|Nitritfabrik | 4% 6 14 Habe go. fr. t x 888 
SS go M vid] 3 JuxBasilblal T ds öde. TuT a 4 96.100 do. Hyp.-B. l. 2] 6%1117 250 l. 6. l. Aniliat 1½0 1425 80 b [Eldert. Farb. 7125 532.00 Nord. Kiew. 1] O | 42.00:6/Wastfel.Cam) 2 9112 800 un 
58 os pr bia] 4 do. Kr.-Prial 3 72.00 b de v. 66, 880 5 3%] 28.000 fsraunschw Bi 1| 6 |118.50G Jno.tBauanst| 2| 883.000 |de.Papieriu.|7| 0 82.750 fdo. Gummi .| 1 3 | es Westt 9. 041169 758 2 8 
Sa de do lal ay ; |do, Bodenkr. oasiustasle| 3 74 ep ldo. v.94. 98 v 32) 88 09G .de ann ye 7 de 74 60n |do.‘Mntind.|£] O | 28.251G]Elekt.Drosd.| £| 6 11050% [e. Jude l. 5 Z] 6 44. 28d do. Kupları 7 8 108255 88 
2 3 P 120 pr And] 3% SaoPaulo kl. "N do. Geldlel 4 2.600 0. 0 4uk 80a 3% 88.12G [rssl. Disk. Bf Z| 6 1196 25G fAdierCem.kvj 2) 0 12 000 17 70 Wollw. 1 0 | 45.236 [de. Woflkam. 110 152 0000 de, Stahls. 7 6 | 51.590 53 
3 2 Ba 105 Ha Schwaig Südðst.(Lb.)|æ| 2.0] 52.190 |d0.K. -0.x.01)@| 4 | 97 20bfCom.uDise.B| 1] 6 [113.730 iAdierhütte „12111 |177 OBoG|G.Ernst&Go.| Z| 0 | 18.006] ObzchlEish] Z| 3/1 805 } do. 36.1.1675 a 8 S 
Eee a e 3 99.008 Pr. p. A8. a 2.00 -= ban. Fri s. 2) 741131 2öh@lAdlarwerke .INVI30 1585 800 jEschw.rgw.]7| eos 70n |do.Eisonind.| 40 | 88.755 IWiekingP.GIz| 4 | 87.286 "S 
ge 08 : 129008 (55. e, 3 94 00G |Darmsr. Mk 1 2125 205 JAteldtron.P} 2] 6 | 88.286 een Sint 110 |170 2Sh6]in.Kokawrk.| 1112 1208 dog ens 8 be 58 3 
Ee Ror Nie 4 | as.topolde. 4 80.4000 de. do. v2.8 85.600 [ot.-Aciat. Sk. 1 5 113 .5übulAllgborlömn| 2] 8 1163 0006 Pag Eis.Mst 7} 8183.00 6fde. rü. Lem. Z 8 155.000 WilkeGasom| £} 6 90 286 3 | 
2 8 Jo XXL XXNI d 34l 93208 fg 35 40 1680 rz. 125 420.756 bt Ansisdib. il 8 184 500 fAnglo Cont.G| Z| 74121 90b {Foin-Jote Sp! 1110 188 00% JOppein. Zw. 1/10 187 000G] Witt. Gussst./7 |12 188 09b > | 
5% 00.00 | $ en do. d 3 86.400 % do. In] 41 4 20 Deutsche Bk. 1290253 50b [Alig Elst. 6807 |14 230 00b JFinsb.Schitli7 | 4 127 000 DranstáKep 1114 [198.99 jds. Stahirhr.|7 | 8 185005 m | 
25 a RAI lal 3 s2518 IS 4 Transkauk. [#1 3 | 74.10 fes ar. 81%! | 85 806 ! 5 1182756 [Anal Kohl] 2 8 182 ge e 4 218 ann e 7 | 0 | 88.08 Seca Au 8550 Z | 
SD Wa € 2 do. uk. 1914/0 485.8 de. Hypoth. 8. 7 8 15 üj do A. 117 500 [Fraun 47 .00bGf Otavi -Minen J 
zo" l = 3 jj wang. Hod 9%] 96.706 05.1.1917 v| 4 | 86 055 do. Nation B. 1 8g 18.250 ingen. Guss] 7 6 115 00bGfFrist.& Resm] z| 4 | 72 001GJÖtiens.Eisen] 1] 8 | 88.006} Zoitzerhseh| 7 90 297.908 © | 
37 92. 4 0 7 = 
© J. n in l 39 26 780 ldo 34| 87. bag fa $ J 87 10b ldo uk, 19191] 4 27 4000 de Unders.|1| 8 [16225G faplerb. Bgb| £110 1168 Hog Eois, 1 [15 8 08 Banz. 5 0 88e Walah 111$ 291.255, -5 
c * 3 x 0500-Aaß, 0 do. Komm. Oba] 4 | 7 400 [Disc. Comm. 1119 187.0 [Archimedes 7 131 00h foeisenk. 88, 7 190.0000] Paukseh M.A SG 
N aea RE Hin bene a 4 2. de. cen orf 18950 fdo. do. 19080 4 88 00 0 bresuner 5k. 10 831154 30b [lrebrg. 580 41634 7e 50G fde. GusstahliS| 5 | 83.42 Petereb E.B] 1] 74128.0006 Wechselkurs? 5 
a Stadt, Kreis- eic. Anſeih. % ii Yoge a 3 do. Rjasan 5 88.0060, d. 18 2 fle 4 80 506 JuothaGrdkr.i 2} 9 72.250 JArnsdoriPapjO| 6 | 87.0MGJüg. Marienh.|7 | 5 | 95.0006 VA. 1 (103168 0058 e= 2 
Bann Woestpr. fil. Ha] 3 ; & att. -AnA t.) ici $ 
£ Mom.. jv] g 01 258 de (esa 33 39.806 . esa 4 | 86.00u6fpi Hyp Vare. d| 4 | 96.256 fdo. Privatbk | f 611121.506 umu kee 7 [12 |170 dete ce. Ver. / T fs Horse, V.A] 21 0 | 9 e - At) 5 . In S 
3 Bamon lei | do Mal 34 88306 EST idee: 82 5e F .be en a| 8e Lo fee 0 bes iu gere fe de ee e 8 = 
— 1908. 98 O0 8 si G Pr.PidbrXXlila | 4 | 95.8016 ]Hannov Banki T 731183.89bG]Bartz&o Sp 180 0u06168.t.ol Unten 185. 100 fRavonsd Spi y er 
, s 0 la oa le H S8 500 900 15 ; ie 88.106 de, Uralskj c| 4 do. XXV (14) @| 4 | 96 00G |Hildash.Bnk.l 2| 9 182.2800 saug BNeust|—|fre.1,43.00G |Gladh.Spinn) 7) 0 —.— fesche Mel 2|14 224, 7805 Fr Be 1 8 REAS 
© do, 8/6, 83] 84 540 ce dead a 4 | 85.758 29. 40G |S00:Ost dee, | 85.806 fdo XXVINISJ Z| 4 | 98:5006]Könıgeb.Vı8l 2] T [131.806 fdo.kaisWStr[O] 14| 49 80G [GiasSchalke] 1122 1278 aobo|Rhein. Fenk 4 9 [tze sas teen -fritta | 5 |an S 
W = do, 1804 d 8% 88.754 | do, do. 4 3% 86 806 za (Sech M Ora] 85 250 0% 0% 4%: | 86SQWllandbank |7] 5 | 99 75t fBendixkiolzb/ 5| 3%] 83.008 |Görl.eiend. g joge cog |do. Matallu./O| 0 | 780mm F 4% e = 
i 1 4 IE Wagnes ea] e e e eee E 
28 26% 3 STE] 0 v 1 Mārkische k Ki N i 
3 fielen 6 34 044% do. l A 2485800 bie 010 4 #4] 99.004 l K 1| 4 | L gute dagen 3e 1117 SonJört.Anhseh] 2110 |173 oonelcuttemlisch] Z| 0 | 20.50) ce ind 2] $ 11880 en . 4 842888 3 | 
8 Kronberg 4 —.⁰⁰ — eutse RoE 15 do. deine 4 94.00G fdo. Aa] 32] 97 SUG [Meckib.B.40] 7] 8 127.00 50d. Fett-. 212 171 doe Haber. 40 20 18.50% [do. do. e. * 165 00b semwa . 6 80.706 2 
o als 2 Sutsche Lose do.Erg.-Netzi d| 47 84 000 fdo XXVI(IA a| 331 90.60 Meinins. Bk.| 2] 7 1131 396 fdo. do. 7 40006 [lagen. Guss. 7 —.— [RiobackMiw.]-£|12 164 50 Sock dim IOT. 58112. 2 
5 Charl.89/99 v 4 87 880d Tae 84 806 do. klefheld] 4%] 84 0 co N XVI v| 3%] 87 25000 Mittold-Crdb} 7] 6%]120.006 |do.kissalasti z| 0 | egos IHallescheM.| 4082 482.75 64. D. Riedell 1% 40909; iat e| 76 S 
S orukıtlal 4 | 400 b ef Macedon. Blaj 3 | 62.00G fdo. af 3%] 87.25bG]Nat.-Bk.t.Dt] 7) 7 (121 756 jde.Gub.Huf.| Z |14 252.75) |disg.f Grab] Z| 41131.0016} Rombeh Hatti 7 9 158.7806 E | 
38. 06a 4 97 800 |Breeiw20TL|- |ire.1187 000 Forth Pace, 4 . 1de.K1b05.081 | 4 | 95506 INorddKredäl 2| 7 17 756 Ido.Hiz-Ompt 2] 6 | 91.006 [Het Ballaall] 2] 6 1195 60 Rosonth.Prz. 1118 278455 F 2 | 
5 1995,80. 34 B9 900 [eig 6% 8142805 do. ao. as 3 | 67.25» |do. do. 04a] 31 88 600 (dd. Grundkrs z| 6 I118 50 6 1de.Masenın.|7 |14 1229 2500 langen. Baul 1 0 | 42 300 [Ros tr. denk,? 3 | 98 0806 > | 
1 > Jüssd88/03i v| f 83.926 land. 50T. 8| 3 638.705 PonnsylvBds| 7 | 331 —-— fdo. U WIT) a] 4 88.300 |Osnaorück.Bl 1 Tat. 00bBldo.SpedYV.kv] 2110 1163 25G | de. Hatch. 7 114 175.00 ; | do. Tucker. O O |112 0016 Gold, alben 7779 | 
Eiberf „9 4 J 37.00G ein. Tcl. te 25 50b StLouiss.Frle] 5 do. IX uk. 20/a| 4 | 58.6006[08tb.4.H.u.G.| 2] 7 123.5013]de. do. V.A. Z} 8 1145 00G JHarb.Wieng.| 7] 6 [144 00% Rothe Erda |7] 0 | 10.306 | 7 | 
Essen 1901o] 4 86930 [Oldenb+0TL]2| 3 130 0001 do. do. |a| 4 | 74.786 |do. K ck 240 4 | 88 500G] Prouss.bdkr! z 5 156 80» |BerthaldSehl 2|16 1258 gore j liarkort Brok] £ | 74/109.50nGjRütgers Wk. 7 12 |190,00uG|Sovarsigns p. Slick] 20.426 
Ones. Ol ulld 4 9760h U. Ota Scha, 34] —.— do. 8. Weste 4 | — .— fdo. al 3% 87 7806 do. tr. ö. KH 2] 8182 00b [Serzeſtus Bf £| 6 152 0b Bde. Sa. St.-Fr 7 120171 32b [SächsBöh 272 1 000 |20-Franka- teko .| 18.28b 
oo. 01a] 31 91.60 [Ostaf.Eisb.A . . - Tehuamt. Ala] 5 | —-— fdo. lluk. 20d 3% 87.7500 do. 118 78 (117 00b@|Bismarekhtt|7 0 187 75 ffarpen. 525. 2 9 |187 506 (Sangerk, M. 09 187. 10 f. Russ. Seſg pIOOR. 218. 40g 
Ralle 86/92] v si 85.800 isenvahn - Stamm -AK fab ende de. V uk. 17 a 3X 90.00G |do.Plabr.-B.| 2] 8 1155306 (Bochum.Bewl 2] 5 1133 73 IHarim.Msch]7| 5 1183 50h (Sarotti. . |7118 140 O0nGJAmerikan. Roton . 14.1028% 
oe. 19000 U 98.400 . Aach. Maastr 7 u 83506 Deutsche Hp. -Flandd. IRh y Km Obf d| 3% 86 800 [Reichsb, Ant. 7 F do. Gussst.| 7 |14 210 10b JHasperkisen7 12 67. 75D Schering. 12 218.255 [Engl. Banknoten 11.28.48 U 
Hameln. 8t A A 3% — . — [Arg Eisd. 8004 —.— jd. Genussl—Ire. 86.25 [eff. Ny p. EK. vf 4 | 84.756 RWS af vf 4 | 95.40HG]Rh,Wstt Dis 124 &0u |BdgSchönh, fre.| 68 256 \iteinLehm.a.] Z] 7 126 75nBJSchl.si.uGas] 2110 |191.75G Franz, Banks, 100fr.| 81.156 
Hannover 980] 3 —-— fdo. Anl. v.87 a 5 Allg. Dt. Kin. 7 131 Cob Ai 09.19 4 | 86 10ʃ0ſde. II u. 180d] 4 | 88.20 fluss. B.. A H. i 10 154 25'4:]Böhler & Co. 112 230 2556 flemmoerm 2| 8 125. 10 |Schl.Prtl.Zm| 1 9 1148 75% |Dest. Noten 100 Kr.) 84.7058 
Harburger J 84 —-— jdo.inGold07 7e] 5 100606 Zröltal.Eisb. I 5 | 93.50B [Bri KOb.lu18j v] 4 | 98,006 fdo. All v. 200% 4 | 96.30bG|Sàchs. Bank| 1 8 |158.50B |Bösnerd.Ww|7| 4 | 86 25G fHorbrand W. Of 9 |146 0OnGIA.Schneider| 2] 7 143 00% fuss. Hoton Ne 215.706 
Hildesheim Ja] 34| —— Ide. 1000 P. af 5 1100 00G IFrkt.Güterh | 71 3 | 57.908 {Bavr Hvo.uWia] 3%) 89 60G fdo. XIH V. 220 4 —.— lermannm. JI] 7 


97.50 ISohaalthBkvl Z | 7114.25 JBraschw.Khl] 7110 


143 25G 'Sotemburg JONO 1239 50G 80. Zell-Kup. k 


nf 


Pa ach ung | | e | 
mc Rittergut Sängerau, Kreis Thom, Erg | 
bes Burenndireltorg, IN $ Ivat i % | 


1 ſtellt das nachſtehend bezeichnete, bereits eingeſchlagene Kiefern⸗Langholz aus dem an der Schönwalder Seite ah 
An e e 71 5 der Culmer Chauſſee, 6 km nach Thorn und 2 km nach Verladeſtelle Waldmeiſterkrug) belegenen Kahlſchlag los⸗ 
des bisherigen Inhabers möglichst weile oder im ganzen zum Verkauf. 


bald neu beſetzt werden. = 


ATATATATATATATAT ZT 
A AA AA FAIR ALELA IKT 


Das neu normierte Gehalt beträgi . men ener Bemerkung SA 38 PR 3 1 
vorbehaltlich endgilliger Fefifegung 4 Klaſſe 1 Klaſſe 2 Klaſſe 3 Klaſſe 4 Klaſſe 4 bis 0,5 fm Snlvator-Srauereiin München $% 1 
3300 Mark, fleigend von 3 zu 30 8 Holz fm N Al. 3 0,51—1,0 - + J 
Jahren um je 300 Mark bis zum] * nummern Kl. 2 101—20 3 ift bereits Ben eingetroffen NX | 
Höchſtbelrage von 5100 Mark. Da⸗ Stück fm Stück fm. Stück fm Stück fm Kl. 1 2,0 5 und empfehle ich dasſelbe in £ ; 
neben wird ein, Mobhlngenetb von = T 9 x 

k fü b t l 2 

520 Mort für Bewerber mii Familie, |: y | 1800 800 1160 — | — | J e2 4226 232 664 $ N II al, (I INS, 1 ili 2 itor- 52 | 
i t. i EON Erea LONE Taa TEA VAA C ler nern RT EET LA | 
anne Fade Yen 560 Ml. 2 301—600 300 111,830 — 5 5 605 46 30.06 249 | 75,72 > iY 28 3 
ewähit, falls die Stadlverordnelen .... A X ill M il N H l 
RATT den Stelleninhaber zu| 3 {601—900 | 300 110,610 — — 3 3,580 53 36,50] 244 70,53 Kleine Aenderungen <> 1 > u 
ihrem Sekrelär wählt. — — -—— — — — vorbehalten. $ ` 5 
5 DIR im gelamten| 4 601—1198 293 [188,73] 3 | 610 | 64 3507 71 |4945] 155 | 51,02 >» Rich ar d Krü r 2. 1 

ureouweſen erfahren, in der Berf IL ee EP — ar de 4 
arbeitung aller Gemeindeangelegen- | zu. 1—1193 1193 581,24] 3 | 6,19 | 78 105,87 232 158,27 880 26091 85 80 IE ne 4 
heiten vorzüglich bewährt und or⸗ HX Bier roßhar dl N 3 
ganiſatoriſch hervorragend befähigt d 25 8 1 ung, -9 1 en 
5 Anien igt als G Die schriftlichen Angebote find für je 1 fm eines jeden Loſes in vollen Mark und Pfennigen abzugeben und | ZS Fernſprecher 25, 75 8 Fernſprecher 25. — 5 
ende nee af ne miſſen die Erklärung enthalten, daß Bieter fih den Verkaufsbedingungen ohne Vorbehalt unterwirft. Die Gebote PA 50504571 3875230 25125288257 813452 | 

` ſechsmonalſge Probezeit, ſodaun auf] müſſen verſchloſſen mit der Auſſchriſt N N OOOSOOSOODT 1 


25 


He Free find durch | in die Hand des Förſters Bölter in Sängerau, Kreis Thorn, gelangen, zu welcher Zeit fie dort in Gegen ⸗ 
risſtalut gereg wart etwa erſchienener Bieter eröffnet werden. 


Anrechnung ausmärtiger Denſt. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. Bedingungen und Aufmaßliſten können beim Förſter vorher eingeſehen È 


zelt und Erlaß einer Probezeit neo. : ontrolliſten der Beiträge zur Augeſtellten⸗Verſicherun 15 E 
bleiben beſonderer Vereinbarung vor⸗ oben Ep der Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. K i ge 3 geſt fi 8 


behalten. Dahingehende Wünſche 
ſind bereits in der Bewerbung vor⸗ 
zubringen. 
Meldungen ſind unter Beifügung 
von beglaubigten Zeugnisabechriften, 


5 — ———— —„—-— der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
eines Geſundheitszeugniſſes und 
eines Lebenslauſes an den Magiſtrat 


y reg t 0 1 BEA der Beiträge, 1 
für die monatlichen und jährlichen A 
Ile. A. M. Berlowitz Wget. . 
Heka 15. März d. Is. zu ¿ 1 
Set A Herren- Und Knaben-Anzüge 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 
8 Belanntmachung. ö in bester Ausführung und Qualitat 


Lebenszeit. Benfionsverhältnife und „Angebot auf Laugholz“ bis zum 28. Februar d. Is., vormittags 11 Uhr, Für di 


Ueherweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 


Beiträge 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowski n Buchdruckerei, 
— Katharinenſtr. 4. 


T ai auffallend billig. | si 75 ni aerae | 
3 wird geingt. OSEE E E T E E ⁰ ——[F-2Vͥ—̃ a aaa 44„„„„„„%„„% 40 7 = 
„Meme gen ſind umgehend an 7 i 1 x % nabral- und 5 fi Die, 2 
Samime w de ae Auf die Auslagen in meinen 4 Schau- Gesplälteiſen mit Erhitzern, E 
— ein zureichen. % f 5 2 
1 fenstern mache ich besonders aufmerksam. Gasglühlampen, | | 
57 2—— —ů —— ꝑ X—— 2 4 Gas etii linderau igen | 
Ziegel E e E 7 E 1— geben wir auch tieri ab. . d 
1. Klaſſe ab Fabrik. Er Bau und franko ... . .. ———— ——— Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


Kalſandfteinſabrk, Tpblher Qenan, 


2ſchwere Arheitzpf ferde] 2. Gig. Schuhmachers. [7 am Bromberger Tor). i E 


i llig zu verkaufen. Zu erfrugen in der] für 350 Mk. G | 5 | 4 
\ Thor -Woder. Brüdenftr. 14, 2, Sernipr. 581. Oejgältsjtelie ber „Mr efje”. si F "zn erfragen bertel, A. Se aswerke z g : 


IEPS DAES S Ze 


. 


c ze 


Helauntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung DOS De 


Fleiſch a lle Rußland ( Durch die außerordentliche Erhöhung der Fabrikations⸗ und Roh⸗ 


— hier unterſucht und mit rotem materialien ⸗Preiſe von ſämtlichen Werken und Syndikaten ſehen wir uns vers 

eigen Stempel verſehen — anlaßt, auch unſere Preiſe für Königsberg i. 
eingeführt durch den Magiſtrat Er ` 

Thorn, ift zum Selbſtkoſtenpreiſe hies xp 2 e = 4 

ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben > am ateria in A Er f Í 

mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 1 K 5 


ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweineſleiſch: 5 


Kopf, Beine 
Eisbein 50 9 


für dieſes Jahr 


zu erhöhen. 


Bei Bedarf bitten wir um Anfrage. 


C. B. Biere & Sohn, 


Kainit, 


Gebrüder Pichert, Kaliſalz E, 


Bade, Abschnitte 65 „ H. G. m. b. $. i 
e RT. Si Gustav Ackermann. Georg Dietrich, 
Se Ia 80 p Alexander Rittweger Nachfl, 
Schi t 5 = 

le 2 Franz Zährer. M. Bartel. Carl Kleemann. 


Der Verkauf findet kläglich vote 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 14. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


IBACH- 
1 


let und -Planinos 
ſtehen auf höchſter Stufe. | 


Alleinvertreter für Thorn: 


B. Neumann, 
Poſen. 
Kataloge gratis. 


— — —v— — — 


Tilmann: U. dal 
tobrebaratur wertete. 


Hubrich, 


Thorn 2 am Brügentopf. 


Fahrrad⸗ Pepnrainten 


ſämtlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß an ji afer Preiſen 
ausgejü 


WalterBrust, alben, 
Jede Frau 


Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung. 


S ee 


9858888886 


N 
Mehrere flarke 


Arbeitswagen, 


—3*, v. fof zu verk. Anfk. u. Nr. 651 
an die Geſchaftsſtelle der eg 2 


fans 
mit hintergeb ände 


kann jiġ einen Federhut 
leiſten, denn Straußfedern 
ſolche 


find Au en A = A 0 Mt CCC YNNA n zu verkaufen. Zu erfragen 

ain . 2 i 9 5 & 3 

2 5 2 200 „ z 5 = = Sirobanditr. 12, Laden. 

„ „ 23.00 „ $ $ 8 Mehrere gut erhaltene 
J2.: m, i | haararbeilen Sutia, nn und 
90409 net rbeitsgeſchirre 

8 8 . TATER alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 
tUe meine Bebern bis auf weiteres: sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen ete. en Au. Wee en Mellienſtr. 90. 


en garantiert echt, 
chwarz oder weiß, 
fertig zum Au fnähen 


Kosmetische Präparate, Haarfarben. 
Toiletteartikel, 


bei täglicher Kündigung Sl % Sieferntiobenholz 


s.t oy ùu 


A fd t. b — E * 2 * ü * 

gabe e e alla „ einmonatlicher Kündigung. 4 h E. Lannoch, Thorn, N re 
Fehl Jahr über 38 000. Genhungen, dreimonatlicher Kündigung VVV en 
Hermann Hesse, Straußfedern⸗ * e 


aus, Dresden, Lieferant fürftlider 
äufer, Scheffelſtraße. 


Frides Reſorm⸗ Nußbutter 


Pflanzenbuttermargarine) von 11 
aturbutter kaum zu unterſcheiden. B 

drängt Naturbutter durch ſeine Güte 115 

niedrigen Preis. Ohne tieriſche Fette. 


Hell. Gelegenheitstauf! 
Rittergut mit Induſtrie, 


6 Kilom. zur Stadt in Oſtpr. mit kathol. 
und evangel. Kirche, ſehr preiswert mit 

5 7000 Mark Anzahlung fofort 
verkäuflich. 


„ ſechsmonatlicher Kündigung 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, = 


Filiale: Thorn. 


mja Chronische 


iant- und Harnleiden 

$ | ohne Einspritz., ohne ler 
bew Ahrte 45 jahr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 


Bo. 2 ki 1 Postpaket (9 Pfd.) dorffstr. 1, Auskunft unauffällig. Albert Rosin, Danzig. 
6,30 M A Gutgehend 
Schmalz, roh, gar. veines = ingenieur- Akademie Wismar. 4 mi- Stem N 
Schweineſchmalz, f. Maschinen- u. Elektro- le genleure, Bau- ETENE Architekten. 3 gr liefert ep Ga Il aus 
Br, : rater O d) eee %% 8 6% 6 66 9% 80866666 ; 
= 6.380 Mart. / A et J Ust us Wallis in der Nähe von Thorn W megen anderen 
Fride 8 Kakao, Bat rein, S Unternehmens fofort bei 8—9009 Mark 
È Pfd. o Pfg., 2 Pid. 0 Mk. i p 5 horn Anzahlung zu verkaufen. 
I auf oenneckens | er en 
É Sſtelle e“ 
a 3 55 öl, Saffer m, , if F d Medizinal- Hoc Kuh 
ab hier gegen Heath het nel 4 Ru ndsch ri t- e ern isswein zu verkaufen. 


ſendung des Betrages. Auf Wunſch auch 
ee lite Poſtpakete ohne Preise 
er 


Robert Lau, 


in bekannter Qualität, Neudorf b. Zlolterie. 


— den Liter zu 1.30 ME. 


Warning: i Nur echt mit stempel „SOENNECKEN“ 


ung, A Gros M 3.— +1 Auswahl Nr8: M 1.— 
Versand- Abtei I 1 Bilssanhunig RES Ueberall erhältlich Medizinal- 
dee ee 5 29. U ED 2 EA PW e 3 ER 3 


BER tomeii der Vorrat reicht, 

den Liter zu 1.60 Mi, ii Sale Sanoi at, 
40—50 Morgen bei 7—8000 Mark An⸗ 
zahlung. Angebote an ©. Arendt, 
Thorn. Strobandite. 13, erbeten. 


empfiehlt 


isidor mon, 


1 Markt ih 


Piafin - „alu 


5 e En SERIEN Uupferne Schüſſeln, 
mzuges nach Culmerſtraße Kannen oder Kaſſerollen zu kaufen ges 
Blusen, Schürzen, as Schmiedeeiserne, Jn ver haufen lucht. Angebote unter HM. L. 4 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtüc il Fütterſchweine 


B feſter Preis 18000 Mark, bei 6—7000 bis 1 Rtr. ſchwer, kurz gedrungen, Raſſe 
S | Murt Anzahlung. Neft fajfe feichen möͤglichſt aus einem Stall (Horkſhire). 
J Paſſend für Beamte. Angeb. u. Grund zu kaufen geſucht. 
alktücıa d. Geſchäftsſt. 5. „Preſſe abzugeb. Angebote unter B. A. Z. 
Aus Erbſchaft find antite Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Banernteller, Kupferſtiche N 
und 2 Holzfiguren 


zu verkaufen. Angebote unter H. P. A Wr eli L Wade An: 
21697 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ Ka, a p 


Anderer Tinternehmung halber a 


transportable 


par- 
„ Kocliheräle, 


Alles Bauholz Breiter, ; asien 


P m a EE 4 Gleganie, modeme Jara, TE 
: Panl Tarrey, Thorn, | epi 1. Seitählinngn . Le Mari 
Alistädi. Markt 21, Telephon 132, ; find eee bill. zu verkaufen. dene det Bromberger Verſabl 


Carl Kleemann, Hol ung, REN geine t Ang. u. Me 10mm 


5 gel 
Moder, ee Wagenbauerei mit elekte. Betrieb. die Geſchäſtsſtede ber „Preſſe⸗ 2 


Zijchdeden, beſonders Herren⸗ und i 


Fabrikpreiſen. 


Georg | 
Schillerſtr. 5. 


an die 


ständiges Lager 


usw. 
vom Grundſtück zape empfiehlt 


— M | joriktegmüge Buren 


an Forſtaſſeſſor Doebel, 


i. Pr. 9, Hardenbergſtraße 24, 


erteilt den Herren MWaldbefigern Auskunft u. Rat in allen forſtlichen Angelegenheiten. 
Uebernommen werden u. a.: 


Vermeſſungen, Einrichtungen, Betriebereviſionen, Werttaxen, Wald: und Halzı 

An⸗ und Verkäufe, An: und Werkäufe von Gütern, Beſchaffung von Saai⸗ 

gut und Pflanzen, ſtändige Oberaufſicht, Waldbrandverſicherungen, koſtenloſe 
Vorträge in landwirtſchaftlichen Vereinen uſw. 


Thomasmehl, 
Superphosphat, 
Ammoniak, 

Naht 


Norgeſalpeter u. 
Chileſalpeter 


offerieren billigſt frei Bahn oder ab Lager 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Thorn, Schloßſtraße 7, Telephon Nr. 55 


wie ein Spanier 
Können Sie auf das 
hübsche und brauchbare 
Geschenk sein, das jedem 
Paket von Dr. Gentner’s 
Veilchenseifenpulver 


„Goldperle“ 


beiliegt, 


Verlangen Sie aber at- 
dirrücktlich 


„Goldperle“ 


Geld⸗Jarlehn 


ohne Bürgen. Rate rückzahlung. — 
ſchnellſtens Selbſtgeber Maren 
Berlin, Schönhauſer Alle Allee 136. Wer) 


3500 Mk. 


2. golbſichere Zwiſchenhypothek, 
töfung auf mein Gartengrundſt 
fof. oder 1. 4. 13 geſucht. 
Hoffmann. Enimer Chauſlee. 95. 
> 10000 ME r Se 

— Í auf ein 
. Grundſtüc mit ewas Land 
vom 1. 4. 13 zu vergeben. 
Gefl Anfragen unter L. 
. 73 an die Geſchäfts⸗ 
i ele d der ⸗Preſſe“. 


 18-20000 Mark 


werben auf maſſiv. Hausgrundſtück. Brome- 
berger Vorſtadt, zur erſten Stelle per 1. 
April oder ſpäter geſucht. Gefl. Angeb. 
erb. u. T. 18 a. d. Geſch. d. Breles 


Cai 


Mobl. Bimm. m. a. 0. Beil, 3. haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 
ta $ zu vermieten, mit 
Möbl. Zimmer auch ohne Kabinett, 
Schillerstraße 1. part, e. 
Kleines möbl. Zimmer zu vermieten _ 
Strobandſtr. 16, pt., r. 
Gut möbl. Parterrezimm. (lep, Ging.) 
u. kl. Vorderzimm. > Mk.) fof. zu vers 
mieten Gere teſtr. 33, pt. 


Ein Laden, 


zu ſedem Geſchäft, auch zu e 
geeignet, zu vermieten. 
E. Szyminski, Windfire. 1. 
Ein großer, neu eingerichteter 


Laden 


in der Culmerſtraße ift vom 1. April ab 
zu vermieten. Zu erfragen 


Thorner Brotfabrit G. m. b. H., 


Thorn⸗Mocker. 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kajernenftr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock. 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch icht 
und Gas, event. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Littmann, G. m. b. F., 


Mellienſtr. 129. 


Mehrere Wohnungen 


1 und 5 Zunmern von ſofort zu Dere 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 


Mfidentr. 20, 1. Gig.: 


ur Abe. 
von 


5 Zimmer und Zubehär vom 1.4.13 


zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per D 3. 18. 


